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KUOPIO, 

K.    MAI.MSTnÖMS    DRUCKEREI,    1902. 


Bitte  noch  folgende  Druckfehler  /u  ändern!     Die  geänder- 
ten Angaben  sind  eingeklammert. 

S.     9  Z.  14  Smith  (Berkel.). 

.     13  »    10  Myrrhidis  (Mi/rrhis). 

,     32  »    25  Bärcloy  (Barclay). 

»     41  »    10  Spondylicum  (Spondijlium). 

»     67  »    31  Die  Nährpflanze  ist  AngeUca  purpurascens  Lallem. 

»     84  ^    22  wird  P.  hnllatn  Aut.  pp.  zugesetzt. 

»  167  »     7  /Enisotomes  (Anisotomes). 

»  177  ^    18  Dietel  IV.  (Dietel  V.). 

»  178  »    16  dautoyiia  (Clauionn);  Z.  20  Barkley  (Barklay). 

»  181  »      5  dictyoderma  (didyospora). 

»   192  »    33  Juncaceen-  (Cuperaceen-). 

»  205  »      8  Barcley  (Barclay). 

»     »  >    20  Outliiiios  (Outlinos). 

»  206  »    38  Laiiiark  (Ijamarck),  ehcnso  S.  210.  Z.  30. 

»  210  »    22  Pleomorphimus  (Pleomorphismus). 

»211  »    25  an  (oii). 

»  214  »    29  russich  (russisch). 

.  216  »      5  84  (85). 

»     .  .12  178  (171). 

...    15  166  (167). 

.     »  »    18  123  (223). 

»     »  »    24  Karglii  (Ivargii). 

»     »  >    25  Koecheli  (Koechelii). 

.     .  .    27  18  (81). 

.     .  .    36  98  (99). 

»217  »    16  wird  Gaya  pyrenaica  S.  106  hinzugefürt. 

.  218  .      9  89  (87). 

»     »  »12  Suksdorfi  (Suksdorfii). 

»     »  .    13  Venetum  (venetum). 

V     »  »    46  152  (153). 

»     »  «54  Carvifolia  (carvifolium). 

»■219  »      2  Kommen  pag.  42.  43  zu. 

»     »  »      6  45.  46  (44.  45). 

»     »  »    26  Osseum  (osseum);  clautonia  (Clautonii). 

»  220  »      2  153  (155). 

»     »  »8  45.  46  (46.  48). 

»     »  »22  (rechts)  kommt  pag.  135  zu. 

»     »  »26  Die  Angabe  29  zu  folg.  Zeile. 

»  221  »      2  Corvarensis  (corvarensis). 

.     »  »15  Aschersonianum  (Aschersoniana). 

»     »  »    16  rechts  kommt  pag    203  zu. 

.     »  .    25  197  (198). 

»     »  »    32  177  (176). 

»     .  »    34  131  (131). 

.     »  »    50  119  (119). 

»     »  »51  links  kommt  pag.  203  zu. 

»  222  .    13  120  (121). 

»     »  »    27  54  (55). 

»     »  »38  rechts  kommen  pag.  81.  103  zu. 

»     »  »50  176  (175.  176). 

»  223  »      3  rechts  geht  aus. 

»     .  »      8  172  (176). 

»     »  »14  202  (200). 


0,. 


I Jie    meisten    bekannten    Hostpilze   gehören   zu  den  Gattungen 

:*ucchiia  und  Uromyces,  welche  jetzt  mehrere  Hunderte  von  Ar- 
ten umfassen.    Da  von  diesen  Gattungen  beinahe  täglich  neuent- 

leckte  Arten  beschrieben  werden,  wird  eine  zusammenfassende 
.'lebersicht  derselben  immer  schwerer,  besonders  weil  die  betref- 
fende   Litteratur   auf   eine  sehr  grosse  Anzahl  Schriften  verteilt 

St.  Monographische  Bearbeitungen  der  einzelnen  Uredineen- 
Gattungen  und  der  verschiedenen  Formenkreise  der  grösseren 
Genera  sind  darum  sehr  wünschenswert.  Da  man  beim  Behan- 
deln der  einzelnen  Gruppen  den  betreffenden  Arten  eine  mög- 
lichst eingehende  Kritik  widmen  kann,  werden  die  speciellen 
Untersuchungen  mehr  oder  weniger  wichtige  Beiträge  zu  einer 
Monographie  aller  üredineen  liefern  können.  —  Untersuchun- 
gen dieser  Art  scheinen  um  so  nötiger,  als  die  meisten  Be- 
schreibungen der  Üredineen  in  manchen  Punkten  mehr  oder 
weniger  wichtige  systematische  Charaktere  nicht  oder  nur  teil- 
weise berücksichtigen.  So  giebt  es  von  den  meisten  ^cidien- 
formen  nur  dürftige  und  leider  öfterst  unzuverlässige  oder  so- 
gar irreführende  Beschreibungen.  Die  für  die  Systematik  so 
wichpge  Anzahl  der  Keimporen  der  Uredosporen  wurde  erst  in 
letzter  Zeit  mehr  berücksichtigt,  was  jedoch  nicht  hindert,  dass 
noch  heute  Beschreibungen  erscheinen,  in  denen  man  vergeblich 
ein  Wort  über  diese  Charaktere  sucht.  Von  der  ebenso  wich- 
tigen I.age  der  Keimporen  der  Teleutosporen  ist  kaum  zu  re- 
den, denn  sie  ist  bisher  beinahe  systematisch  unberücksichtigt 
geblieben.  Die  Spermogonien  der  einzelnen  Arten  sind  gar 
nicht  zu  nennen,  denn  sie  sind  immer  stiefmütterlich  behandelt 
worden  u.  s.  w.  Je  mehr  aber  die  Uredineen-Forschung  sich 
vertieft  hat,  desto  mehr  macht  sich  eine  gewisse  Neigung  mög- 
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liehst  genaue  Beschreibungen  der  einzelnen  Sporenformen  einer 
Art  zu  geben  bemerkbar. 

Um  selbst  ein  Beispiel,  vielleicht  ein  wenig  gelungenes, 
zu  geben  habe  ich  auf  den  folgenden  Blättern,  trotzt  meines  leb- 
haften Bewusstsein  ihrer  Unvollkommenheit,  die  Ergebnisse  mei- 
ner morphologischen  Untersuchungen  über  die  UmhelUferen-he- 
wohnenden    Uredineen   der   Offenthchkeit  zu  übergeben  gewagt. 

Da  es  bei  einer  Revision  der  Uredineen  ziemlich  gleich- 
gültig ist  von  welchem  Ende  man  die  Arbeit  anfängt,  so  habe 
ich  auf  Grund  mehrerer  Thatsachen  die  Aufmerksamkeit  den 
Rostpilzen  der  Doldenpflanzen  gewidmet.  Erstens  ist  es  zu  be- 
merken, dass  auf  den  TJnibelUferen,  wenn  man  von  der  einzigen 
auf  ihnen  vorkommenden  TriphragmiiimSpecies  und  den  noch 
isoliert  stehenden  Sporenformen  absieht,  nur  Arten  der  Gattun- 
gen Puccinia  und  Uromyces  vorkommen.  Da  die  Doldenpflan- 
zen ferner  eine  sehr  natürliche  und  scharf  umschriebene  Fami- 
lie bilden,  war  es  zu  hoffen,  dass  auch  ihre  Rostparasiten  un- 
ter sich  näher  verwandt  wären,  d.  h.  dass  man  berechtigt  wäre 
die  ümbeUiferen-bew ohnenden  Uredineen  als  einen  eigenen  For- 
menkreis unter  den  Rostpilzen  zu  betrachten.  Andererseits  wa- 
ren von  den  ü^nhelli f er eii-hewohnenden  Uredineen  Hetero-,  Ait- 
teu-,  BracJiy-,  Hemi-,  Lepto-  und  iV7/cro-puccinien  wie  auch  Puc- 
chiiopsis-F ormen  bekannt,  die  bei  einer  oberflächlichen  Betrach- 
tung mehrere  verschieden  ausgebildete  Typen  zeigten.  Man  konnte 
die  betreffenden  Pilze  also  einer  durchgehenden  Einförmigkeit 
nicht  beschuldigen.  Ferner  konnte  man  hoffen,  vielleicht  auf 
diesem  Wege,  wenn  die  Umhelliferen-Uredineen  sich  als  eine 
eigene  Gruppe  unter  den  Rostpilzen  zeigen  würden,  einen  Fin- 
gerzeug zu  erhalten,  wie  ein  künftiges,  natürliches  System  der 
vielen  Puccinia-  und  Uromyces- Arien  zu  suchen  sei.  —  In  wel- 
chem Grade  diese  Vermutungen  berechtigt  waren,  werden  wir 
im  folgenden  kennen  lernen. 

Einige  Worte  über  die  Arbeit  selbst  müssen  hier  zunächst 
Platz  finden. 

Die  einzelnen,  unten  näher  zu  besprechenden  Umbellife- 
?7'W-Uredineen  sind  meist  so  angeführt,  dass  die  mit  einander 
nächst    verwandten    Arten    neben   einander   zu  stehen  kommen. 


Acta  Societatis  pro  K.iuiia  et   Klnm   l'(!iiiiica,  21,  11:0   i.  n 

Iti  vt'i'oin/clUüi  l''ällL'ii  lialic  ich  aber  aus  prakli.selicii  ( iiiiiKlcn 
einige  Aiisnalimen  iiiervüu  gemacht,  denn  ich  wollte  /.  \>.  die- 
jenigen lliomi/resSpedes,  die  ihre  Verwandten  unter  den  l'ucci- 
iiien  hahen,  nicht  von  den  ührigen  Uromyces-Aiien  trennen. 
Dagegen  hahe  ici»  am  Schlüsse  der  Arbeit  eine  systematische 
Hebersicht  der  meisten  Umbdliferen-lh'ed'meen  in  grossen  Zügen 
zu  geben  gesucht.  Da  aber  schon  in  dem  Systematischen  Teile 
beinahe  bei  jeder  Art  die  wichtigsten  morphologischen  Charak- 
tere des  betreffenden  Filzes  niüier  besprochen  werden  und  die 
nahe  verwandten  Arten  durch  Trennungsdiagnosen  auseinander 
gehalten  werden,  sind  in  dem  allgemeinen  Teile  nur  die  Haupt- 
cliaraktere  der  einzelnen  Pilze  erwähnt  worden  mit  Hinweisen 
auf  den  systematischen  Teil. 

Für  jede  von  mir  untersuchte  Art  habe  ich  eine  neue 
Diagnose  entworfen,  nachdem  die  gröberen  Unrichtigkeiten  der 
älteren  Diagnose  hervorgehoben  waren.  Die  Aufmerksamkeit 
auf  kleinere  Irrtümer  besonders  zu  richten  w'urde  nicht  für  not- 
wendig erachtet,  besonders  da  sie  in  den  neuen  Diagnosen  wenn 
möglich  beseitigt  sind. 

Für  jede  Art  habe  ich  nur  diejenigen  Fundorte  erwähnt, 
von  denen  ich  Material  untersucht  habe,  und  um  ein  künftiges 
Kontrollieren  meiner  Untersuchungen  zu  ermöglichen,  sind  die 
Kxsiccatenwerke  und  die  Herbarien,  wo  das  betreffende  Pilz- 
exemplar jetzt  aufbewahrt  wird,  innerhalb  Klammern  angege- 
ben worden.  W'o  eine  solche  Angabe  nicht  vorkommt,  belindet 
sich  der  Pilz  mit  vereinzelten  Ausnahmen  in  meiner  eigenen 
Sammlung. 

Als  ein  Mangel  wird  man  vielleicht  den  Umstand  betrach- 
ten, dass  die  in  der  Litteratur  angegebenen  Fundorte  der  be- 
.sprochenen  Pilze  nicht  berücksichtigt  wurden.  Da  es  aber  in 
den  meisten  Fäden  unmöglich  war  die  Bestimmungen  der  frü- 
heren Autoren  zu  kontrollieren,  so  habe  ich  die  älteren  Anga- 
ben der  Fundorten  einfach  weggelassen. 

Was  die  Benennung  der  Arten  betrifft  so  habe  ich  das 
Prinzip  des  Prioritätsrechts  befolgt.  Zwar  bekommen  verein- 
zelte Pilze  dadurch  sonderbare  Namen,  wie  z.  B.  Paccinia  Atha- 
manthce    auf    Peucedanum    Cervaria,   P.  Mijrrlds  auf  CJicjropJnjl- 
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lum,  P.  Feucedani-parisiensis  auf  mehreren  Peucedanum-kvie,\\, 
P.  Bupleuri-falcati  auf  vielen  BupleurumSpecies  u.  s.  w.  Wollte 
man  aber  diese  Namen  verwerfen  und  neue  bilden  oder  viel- 
leicht eine  Benennung  unter  den  jüngeren  Synonymen  wählen, 
so  könnte  man  hierzu  kaum  einen  anderen  Grund  als  denjeni- 
gen der  Bequemlichkeit  anführen.  Aber  wo  ist  die  Grenze  der 
menschlichen  Bequemlichkeit,  und  wo  bleibt  dann  die  so  sehr 
erstrebte  Stabilität  der  Nomenclatur? 

Von  den  Synonymen  habe  ich  nur  die  sicheren  angeführt. 
In  denjenigen  Fällen,  wo  man  nicht  mehr  im  Stande  ist  mit 
Sicherheit  zu  entscheiden,  was  die  Autoren  mit  ihren  Namen 
verstanden  haben,  wurden  die  angewandten  Benennungen  nicht 
berücksichtigt,  üeberhaupt  war  ich  bestrebt  den  ältesten  Autor 
eines  Synonyms  zu  zitieren;  dass  mir  dieses  aber  nicht  immer 
gelungen  ist,  muss  ich  gestehen,  denn  es  war  mir  nicht  mög- 
lich mehrere  ältere,  vielleicht  auch  für  die  Umhellifej'en-hewoh- 
nenden  üredineen  wichtige  Werke  zu  erhalten. 

Das  zur  Verfügung  gestandene  Untersuchungsmaterial  ver- 
danke ich  mehreren  Mykologen,  die  teils  ganze  Herbarien  teils 
einzelne  Arten  mir  gütigst  übersandten.  Mehrere  neue  Species 
und  neue  Nährpflanzen  für  schon  bekannte  Arten  etc.  habe  ich 
in  den  Sammlungen  des  Riksmuseum  zu  Stockholm  und  in  den 
Herbarien  der  Universitäten  zu  Helsingfors  und  Upsala  gefun- 
den. Somit  wurde  es  möglich  Material  von  den  meisten  bisher 
auf  ümbelliferen  beschriebenen  Üredineen  zu  untersuchen.  Lei- 
der war  es  nicht  möglich  Exemplare  von  allen  Arten  ebenso 
wenig  als  von  allen  Pilzen  auf  ihren  sämtlichen  Nährpflanzen 
und  in  allen  Sporenformen  zu  erhalten.  Für  die  von  mir  nicht 
untersuchten  Pilze  habe  ich  die  Diagnosen  der  Autoren  wört- 
lich zitiert.  Ein  Verzeichnis  dieser  Arten  wie  auch  derjenigen, 
die  auf  für  mich  unbekannten  Nährpflanzen  in  der  Litteratur 
angegeben  sind,  habe  ich  am  Schlüsse  des  systematischen  Teiles 
gegeben. 

Für  gütige  Uebersendung  von  Untersuchungsmaterial  bin 
ich  folgenden  Herren  zum  grössten  Danke  verpflichtet:  Prof. 
Fr.  Bubäk,  Prag;  Dr.  P.  Hennings,  Prof.  P.  Magnus,  Dr.  P. 
Sydow,  Berlin;  Dr.  W.  Tran zschel,  Petersburg;  Dr.  P.  Die- 
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tel,  (llaiicliau ;  Dr.  < ).  ra/.sch  ke,  lAMp/ij»;  l)r.  II.  KIchaliii, 
Hamburg;  Dr.  II.  O.  Jiicl,  llpsala;  l'rof.  W.  (i.  Fariow.  (laui- 
hridgo,  Mass.;  Prof.  L.  M.  Hn  d  o  rwood,  New- York;  Dr.  !'. 
Hai'iot,  Paris;  Dr.  M.  N.  Pa  t  o  u  i  I  lard ,  Neilly-siir-Seine;  Dr. 
'r  Ferraris,  Avellino;  Prof.  Ch.  Plowriglil,  King's  f..ynn; 
Dl.   (1.  Sc-a  1  ia,  Cataiiia;  Prof.  N.  Wille,  Christiania. 

Den  Herren  Prof.  V.  Witt  rock,  Stockholm,  Prof.  Fr. 
Flfving,  Helsingfors  und  Prof.  Fr.  P.  Kjellman,  [Jpsala,  spre- 
che ich  hiermit  meinen  besten  Dank  aus,  fiii'  die  grosse  Bereit- 
willigkeit, mit  welcher  sie  die  unter  ihrer  Fliege  stehenden  (if- 
fenllichen  Sammlungen  zu  meiner  Verfügung  stellten.  Herrn 
l^rof.  Fr.  Flfving  bin  ich  noch  für  manchen  bereitwilligen  Rat 
und  füi-  Hilfe  bei  meiner  Arbeil  im  botanischen  Laboratorium 
der  Universität  Helsingfors  zu  grossem  Danke  verpflichtet. 

p]ine  sehr  angenehme  Pflicht  ist  es  mir  hier  meinem  hoch- 
verehrten Lehrer,  Herrn  Prof.  Dr.  G.  Lagerheim  meinen  ganz 
besonderen  und  tief  empfundenen  Dank  zu  bezeugen,  für  die 
beispiellose  Liberalität,  mit  welcher  er  seine  schönen  Sammlun- 
gen und  seine  reichhaltige  Bibliothek  zu  meiner  vollen  Disposi- 
tion stellte  und  für  die  ganz  unermüdliche  Sorgfalt,  die  er 
immer  auf  meine  Untersuchungen  während  meiner  Arbeit  im  bo- 
tanischen   Institut    der    Universität  Stockholm  verwendet  hat. 


Sj^stematischer  Teil. 

Puccinia. 

Gruppe  I:  Reticulatae.  Die  hier  erst  zu  besprechenden  Ure- 
dineen,  die  eine  sehr  natürhche  Gruppe  bilden,  sind  dadurch 
ausgezeichnet,  dass  das  Epispor  ihrer  Tel-eutosporenmembran 
mit  einer  gut  entwickelten  netzförmigen  Struktur  versehen  ist. 
Die  meisten  Arten  dieser  Gruppe  sind  Auteupuccinien,  nur  ei- 
nige sind  Pucciniopsis-FoTmen. 

I.  Puccinia  Smyrnü  Biv.  Bernh.  wird  von  De-Toni  (Lp.  671) 
nur  als  auf  Smyrnium  Olusatrum  L.  vorkommend  angegeben. 
Von  Sabranskv  und  Bäumler  (I.  p.  328)  wurde  der  Pilz  auf 
Smyrnium  perfoliatum  Mill.  auf  dem  Thebner  Kogel  bei  Press- 
burg beobachtet.  Magnus  (III.  p.  87)  führt  den  Pilz  auf  Smyrn, 
Orphanidis  Boiss.  von  der  Insel  Thasos  an,  und  von  Scalia  (I. 
p.  15)  wird  die  Art  als  auf  Arcliangelica  officinalis  Hfn.  vor- 
kommend von  Sicilien  angeführt.  Von  Kotschy  wurde  derselbe 
Pilz  auf  Lecokia  cretica  DG.  gefunden  und  als  Puccinia  Lecokice 
Kotschy  bezeichnet.  Als  neue  Nährpflanzen  für  die  Art  kann 
ich  noch  Scaligeria  microcarpa  DG.  und  Smyrnium  rotundifolium 
Mill.  hinzufügen.  Die  von  Gorda  (I.  Pars  IV  p.  18)  für  Puccinia 
Smyrnii  als  Nährpflanze  angegebene  Smyrnium  apiifolium  W. 
ist  nach  Ascherson  ')  nur  als  Synonym  mit  Sm.  Olusatrum  zu 
bezeichnen. 

Was  die  Angabe  Scalias  betrifft,  so  mag  erwähnt  werden, 
dass  ich  von  Scalia  übersandte  Exemplare  von  Arcliangelica  of- 
ficinalis im  Herb.  Prof.  Lagerheims  untersucht  und  die  Nähr- 
pflanze nur  als  Smyrnium  Ohisatrum  erkannt  habe. 


')  See.  C.  Fr.  Nyman :   Conspectus  Florae  europaese,  Suppl.  11.  \)-  148. 
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Wie  schon  Maj^iui.s  (III.  p.  Hl)  hciiieikl,  wird  die  Sliiikliir 
(\i'>  Kpispors  der  Teleutosporeii  von  Puccinia  Smyrnii  von  den 
Autoren  falsch  angegeben.  So  sagt  Oe-Toni  (I.  c.)  »lelciilospo- 
ris  .  .  .  grosse  Inbercuiatis  und  liäuiuler  nennt  die  Menihrim 
der  Teleufosporen  »sehr  grosswarzig.»  Nach  Magnus  aber  ist 
das  Epispor  der  Teleutosporeii  »mit  einem  ziemlich  weitmaschi- 
gen Netze  hoher  Leisten»  versehen,  »die  sich  an  den  gemein- 
schaftlichen Kcken  der  Maschen  zu  warzenfihinigen  Buckeln  er 
heben,  die  man  am  Rande  deutlich  hervorragen  sieht». 

Beschreibung: 

Puccinia  Smyrnii-Olusatri  (i )("..).  Nobis.  Syn.  jEcidünn 
linnii  ß  Smyrnn-Olusatri  DC.  Fl.  fr.  VI.  p.  96,  1815;  JSc.  Smyr- 
iiii  Bagn.  Thüm.  Myc.  univ.  No.  153,  1875;  Uredo  Petroselhti 
Smith  p.  p.  Engl.  Fl.  V.  2.  p.  379,  1887;  Trichohasis  Petrosdini 
Herkel.  üutl.  1860;  Tr.  Petr.  var.  Smyrnii  Cooke  Fungi  Br. 
exs.  II.  No.  320;  Puccinia  Smyrnii  Biv.  Bernh.  Manip.  pl.  Sic. 
1816;  P.  TJmhelliferarum  Dur.  Fl.  d'Alg.  p.  322,  1848;  P.  apo- 
physata  Rabenh.  p.  p.  Flora,  p.  629,  1850;  P.  Lecokice  Kotschy 
Sacc.  XI.  p.  204;  P  Torquati  Pass.  Giern,  bot.  Ital  111.  No.  2,  1871. 

Spermogonien  gerundet,  c.  70 — 100  [i  im  D.,  unter  der  Epi- 
dermis gebildet,  mit  freien,  c.  30— 40|ir  langen,  hervortretenden 
Miindungshyphen. 

jEcidien  auf  mehr  oder  weniger  angeschwollenen  Stellen 
itn  allen  grünen  Teilen  der  Nährpflanze  vorkommend,  einzeln 
oder  gehäuft,  pusteiförmig.  Zellen  des  Pseudoperidiums  unre- 
gelmässig angeordnet,  polygonal — viereckig— unregelmässig,  mit 
kaum  oder  nicht  verdickter  Aussenwand.  Membran  dicht  fein- 
warzig. Länge  der  Pseudoperidienzellen  32  — 4-9 /y;  Breite  der- 
selben 16—33  fi.  iEcidiensporen  gerundet,  elliptisch  bis  schmal 
eiförmig,  mit  hyaliner  Membran,  die  mit  relativ  grossen,  ecki- 
gen, in  der  Regel  zusammengesetzten  Warzen  versehen  ist. 
Länge  der  ^Ecidiensporen  18— 33  ,u;  Breite  derselben  18 — 24- ^<. 

Teleiitosporen-häuf chen  einzeln  oder  ein  wenig  zusammen- 
lliessend,  klein,  nackt,  braun  bis  schwarz-braun,  meist  hypo- 
phyll,  auf  sehr  kleinen,  gelblichen  Flecken.  Teleutosporen  breit 
elliptisch,  elliptisch,  eiförmig,  an  beiden  Enden  abgerundet,  in 
der  Mitte  ein  wenig  eingeschnürt.     Membran  gleichmässig  dick. 
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braun;  Epispor  mit  einem  sehr  weitmaschigen  Netze  ungleich 
hoher  und  dicker  Leisten,  die  sich  an  den  gemeinschaftlichen 
Ecken  der  Maschen  zu  kleinen  Buckeln  erheben,  versehen.  Keim- 
porus  der  oberen  Zelle  meist  scheitelständig,  derjenige  der  un- 
teren Zelle  dem  Stiele  mehr  oder  weniger  genähert.  Länge  der 
Sporen  30—50^;  Breite  derselben  18 — 2Q  fi.  Stiel  hyahn,  hin- 
fälhg,  40 — 65  |t*  lang,  7 — 9  ^m,  breit.     Auf: 

Smyrnium  Olusatrum  L.:  Algier:  1886:  Trabut  (Roumeg. 
I.  No.  4034),  IIL;  England:  Hunstanton,  VIL  89  und  30. 
V.  90:  Plowright  (Sydow  H.  N:o  337),  L  +  IIL;  Dover:  Cooke 
IL  No.  440,  III;  Kent:  Cooke  I.  No.  319,  I.  und  Fungi  europ. 
No.  1378,  I.  +  III.;  Darknouth:  Cooke  IL  No.  320,  leg.  J.  E.  Vize,  L; 
Frankreich:  Schlossberge  oberhalb  von  Hyeres:  J.  Kühn  1886 
(Fungi  europ.  No.  3415,  I.  +  IIL);  Ronen:  Letendre,  L;  Cha- 
rente-Inferieure,  Aulnay:  Giraudias,  L;  Foucaud  und  Saintes: 
Brunaud,  1.  -)-  III.  (Herb.  Lagerheim);  Vernet-les-Perpignan 
(Pyrenees-Orientales)  V— VL  79:  0.  Debeaux  (Syd.  IL  N:o  131 
und  Roumeg.  L  No.  525),  III;  Kovimoutier:  Viand,  I.  +  III.; 
Noirmoutier  (Vendee):  V.  Grandmarais  (Roumeg.  L  No.  2642),  L; 
Italien:  Rom  74—75:  C.  Bagnis  (Thüm.  X.  No.  273,  No.  313 
und  Thüm.  VIII.  No.  153,  N:o  1234,  Fungi  eur.  No.  1968),  I. 
+  IIL;  Fasano  pr.  Gardone  (Syd.  IL  No.  834),  I.  +  IIL;  Sici- 
lien,  Syracusa  1900  (Archangehca  officinalis  Hfn):  G.  Scalia, 
I.  -f-  IIL;  Griechenland:  Corfu,  Kastrades  2.  V.  91:  C.  Bse- 
nitz  (Herb.  Syd.),  L  -|-  IIL;  Creta,  Sassiti  (Smyrn.  apiifolium 
W.),  IIL; 

Smyrnium  rotundifolium  Mill.:  Sardinien:  Tempio  23. 
V.— 17.  VIL  82:  E.  Reverchon,  IIL;  Creta:  Amales  12.  VI.  84: 
E.  Reverchon,  IIL; 

Smyrnium  OrphanicUs  Boiss.:  Thracien:  Thasos,  VL  91: 
Bornmüller  &  Sintenis  (Fungi  europ.  No.  4032),  IIL; 

Smyrnium  sp.:  Kaukasien:  Karabagh:  Szovitz,  IIL; 

Scaligeria  microcarpa  DC:  Creta:  Siebold,  L; 

Lecokia  cretica  DC:  Cypern,  in  monte  Pentadactylo  13. 
IV.  62:  Th.  Kotschy,  IIL;  Prodromas,  in  monte  Troodos  5,  IV^. 
59:  Th.  Kotschy  (Herb.  Sydow),  I.  +  III. 
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2.  Vcrjfleiclit  man  die  von  Häumler  auf  Smyrniuin  yerfolia- 
tnm  gefundene  Form  mil  derjenigen  auf  Sin.  Olusatrnm,  so  sieht 
man,  dass  diese  zwei  Snii/niiidn-hewQhnomle.n  Pilze  nicht  iden- 
tisch sein  können.  Die  Siruklur  der  Teleulosporen  bei  der  Art 
auf  Stn.  ycrfoJkäinn  ist  nämlich  eine  andere  als  diejenige  der 
I\  Smyryni-Olusatri  und  kommt  derjenigen  der  P.  Pinqnnellw 
ziemlich  nahe.  (Weich  wie  bei  den  Formen  der  letzterwähnten 
Art  sind  die  Teleutosporen  des  Pilzes  auf  Stn.  perfoliatnm  mit 
einem  verhältnismässig  engmaschigen  Netze  von  ziemlich  gleich- 
massig  dicken  Leisten  versehen,  die  keine  oder  doch  kaum  her- 
vortretende Buckeln  bilden. 

Was  die  iEcidien  der  Pilze  betrilTt,  glaube  ich  kaum,  dass 
sie  vollkommen  einen  und  denselben  Bau  haben.  Das  Material 
vom  ^cidium  auf  Sm.  i)erfoliatum  war  nicht  ganz  gut  erhalten; 
(loch  scheint  mir  das  Pseudoperidium  bei  der  Art  auf  dieser 
Nährpflanze  nicht  so  gut  entwickelt  zu  sein,  wie  dasjenige  bei 
P.  Smyrnii-Ohisatri.  Auch  die  Struktur  der  ^cidiensporen  ist 
nicht  ganz  gleich  bei  den  beiden  Pilzen,  denn  bei  der  Art  auf 
Sm.  perfoUatum  ist  das  Epispor  von  winzigen,  runden,  und  meist 
einfachen  Warzen  gleichmässig  granuliert,  während  die  ^Ecidien- 
sporen  von  P.  Smyrnii-Olusatri  dagegen  in  der  Regel  mit 
grösseren,  zusammengesetzten  Warzen  versehen  sind.  Die  Ver- 
schiedenheit der  ^Ecidiensporen  kann  ich  nicht  —  obwohl  sie 
auch  keine  ganz  konstante  zu  sein  scheint  —  als  eine  nur  zu- 
fällige ansehen.  Ohne  Zweifel  entspricht  auch  sie  einem  speci- 
fischen  Unterschied  zwischen  den  beiden  Pilzen.  Ich  muss  darum 
den  Pilz  auf  8m.  perfoliatnm  als  eine  eigene  Art  ansehen,  für 
welche  die  Benennung  Puccinia  dictyoderma  Lindr.  (II.  p. 
8)  gilt. 

Beschreibung: 

Puccinia  dictyoderma  Lindr.  üred.  nov.  p.  8.  Syn.  Puc- 
cinia Smyrnii  Bäumler,  Oester.  bot.  Zeitschr.   1884.  p.  328. 

Spermogonien  breit  gerundet,  90 — 105//  im  D.,  sonst  wie 
bei  vorhergehender  Art. 

^cidien  wie  bei  Puccinia  Smyrnii-Olusatri.  Pseudoperi- 
dium schwach,  dessen  Zellen  dünnwandig,  dicht  feinwarzig,  30 
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— 40  |U  lang,  19 — 30  fi.  breit;  ^cidiensporen  mit  fast  farbloser, 
dicht  feinwarziger  Membran,  sonst  wie  bei  voriger  Art. 

Teleutosporen-häufchen  wie  bei  Puccinia  Smyrnii-Olusatri. 
Sporen  meist  schmal  eUiptisch,  an  beiden  Enden  abgerundet, 
in  der  Mitte  eingeschnürt.  Membran  gleichmässig  dick,  braun. 
Epispor  mit  ziemlich  engmaschigem  Netze  von  fast  gleich  hohen 
und  dicken  Leisten  versehen.  Stiel  hyalin,  hinfällig,  bis  11  //, 
breit.     Sonst  wie  vorige  Art.     Auf : 

Smyrnium  perfolkdiim  L.:  Oesterreich:  Pressburg,  Theb- 
ner  Kogel  VIII.  1885:  Bäumler,  I.  +  III.  (Herb.  Lagerh.); 
Griechenland:  Agrapha,  Chavellu  Pindi  VI.— VII.  1887:  v. 
Heldreich,  (Herb.  Lagerh.),  III. 

3.  Die  von  Purton  1821  beschriebene  Puccinia  Clicerophylli 
wurde  lange  Zeit  von  den  Mykologen  mit  P.  Pimpinellce  verei- 
nigt, bis  Tranzschel  (II.  N:o  217),  sie  von  der  letzteren  wie- 
der trennte.  Durch  ihre  Uredosporen,  die  je  drei  Keimporen 
haben  und  die  mit  einer  dünneren,  blasseren  Membran  verse- 
hen sind,  ist  die  Purton'sche  Art  gut  von  P.  Pimpinellce  ge- 
schieden. In  ihren  anderen  Sporenformen  sind  die  beiden  Pilze 
von  einander  morphologisch  kaum  oder  nicht  zu  trennen. 

Ich  habe  ebenso  wie  Tranzschel  (1.  c.)  die  auf  Myrrhis 
odorata  vorkommende  Form  mit  derjenigen  auf  Authriscus 
silvestris  vereinigt,  da  ich  keinen  konstanten  morphologischen 
Unterschied  zwischen  den  beiden  Formen  gesehen  habe,  und 
da  sie  auch  biologisch  nicht  verschieden  zu  sein  scheinen.  We- 
nigstens trifft  man  die  beiden  Formen  in  der  Natur  gleichzeitig 
in  denselben  Entwickelungsformen  zusammen. 

Zur  P.  ChcBropliylli  muss  ich  auch  die  Form  auf  Daucus 
stellen,  die  von  Desmazieres  (I.  No.  374)  als  Puccinia  ümhelli- 
ferarum  DG.  var.  Daucorum  Desmaz.  bezeichnet  wurde.  In  sei- 
ner Uredoform  ist  nämlich  dieser  Pilz  der  P.  Choerophylli  ganz 
gleich.  Zwar  sind  die  Teleutosporen  auf  Daucus  im  allgemei- 
nen ein  wenig  zarter  reticuliert,  und  die  Maschen  sind  oft 
enger  und  mehr  gerundet  als  es  bei  P.  CJicerophylli  der 
Fall  ist.  Da  aber  dieser  Unterschied  gar  kein  konstanter  ist, 
und    da    auch    das    äussere    Auftreten    dasselbe    ist,    habe    ich 
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die  Foiin  auf  Daucus  von  /'.  cluerophi/Ui  nicht  ivcuuvu  kcimiPii. 
.Ecidicn  der  Art  auf  Dükciis  sind  not-li   nnhokannl. 

nescluoibun^-: 

Piiccinia  Chserophylli  riul.  Üiil.  plauts  111.  No  l;");'):}, 
1821.  .Syn.  uEcidiuni  V/icerop/ii/lU  Kirolin.  f.olo.s  |>.  18U,  1800; 
C(vnma  Ci/napu  Schlecht  p.  p.  Fl.  berol.  II.  p.  120,  1824;  Cce. 
rmhcUatnrum  Doxy  c^'  Molk.  Bijdr.  p.  408,  1844;  Uredo  Clmro- 
phi/Ui  Kirchu.  1.  c;  Ur.  UmbeUatarum  Desmax.  PI.  Crypt.  No. 
8:54,  1880,  Ur.  Petroselini  Heikel,  p.  p.  Engl.  V\.  V.  p.  37U, 
1887;  Ur.  MiprJiidis  Opix,  Sezn.  p.  152,  1852;  Puccinia  Umbelli- 
ferarntn  Grev.  p.  p.  Fl.  Edin.  p.  431,  1824;  P.  Umbelli  f.  var. 
Daucoruni  Desmaz.  PI.  Crypt.  No.  374,  1829;  P.  reticidata  de 
Hary  p.  p.  Fungi  europ.  No.  993,  1860;  P.  buUata  Calk.  p.  p. 
lied.  p.  45,  1883;  P.  Änthrisci  Thiim.  Pilz.  Fl.  Sib.  IV.  p. 
12.   1880;  P.  Phnpinellce  Aut.  p.  p. 

Spermogonien  unter  der  Epidermis  gebildet,  schwach  gelb- 
lich gefärbt,  gerundet,  120 — 135  f^i,  im  D.;  Hyphae  stomatices  hya- 
lin, c.  25 — 45  /*  lang. 

.Ecidien  pusteiförmig,  gewöhnUch  dicht  gruppiert,  kreis- 
förmig angeordnet  oder  ordnungslos  zerstreut  auf  Blättern,  an 
Nerven  und  Blattstielen,  oft  kleinere  Hypertrophien  hervorrufend. 
Pseudoperidiuni  ziemlich  schwach  entwickelt,  dessen  Zellen  we- 
niger fest  mit  einander  vereinigt,  polygonal  oder  gerundet,  mit 
nicht  oder  kaum  verdickten  Aussenwänden;  Membran  hyalin, 
c.  2 — 3,5  (i  dick,  mit  ziemlich  groben  Warzen  versehen.  Länge 
der  Peridienzellen  32 — 55^;  Breite  derselben  19 — 38  ^m.  Mq\- 
diensporen  polygonal-gerundet,  mit  ziemlich  grober,  dicht  punkt- 
warziger Membran;  Inhalt  orangegelb.  Länge  der  Sporen  18 
— 35  n\  Breite  derselben  16 — 26  fx,. 

Uredosporen-hänich^n  gerundet,  meist  hypophyll,  zimml- 
braun.  Lredosporen  eiförmig,  gerundet  oder  elliptisch,  mit  biass- 
gelber— gelblichbrauner,  gleichmässig  dicker,  stachliger  Membran. 
Keimporen  fast  konstant  3,  meist  ekvatorial,  mit  kaum  oder  nur 
wenig  aufquellendem  Epispor.  Länge  der  Sporen  20—30  ^; 
Hreite  derselben   18—25  fi. 

Teleiitosporen-hdiW^chQu  klein,  nackt,  pulverulent,  gerundet 
oder  am  Blattstiele  und  Stamme  länglich,  meist  zerstreut,  schwai'z- 
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braun.  Teleutosporen  eiförmig-elliptisch,  länglich,  bis  kurz  und 
breit  elliptisch,  an  beiden  Enden  gewöhnlich  abgerundet  oder 
nach  unten  ein  wenig  verschmälert,  in  der  Mitte  +  deutlich 
eingeschnürt.  Membran  gelblich  oder  braun.  Epispor  mit  niedri- 
gen, gleichmässig  breiten  und  hohen,  netzförmig  verbundenen 
Leisten  besetzt;  Maschen  des  Netzes  eng,  polygonal,  eckig  oder 
gerundet.  Keimporus  der  oberen  Zelle  meist  scheitelständig; 
derjenige  der  unteren  Zelle  im  allgemeinen  um  ^3  herabgerückt. 
Epispor  oberhalb  der  Keimporen  in  der  Regel  sehr  wenig,  oft 
kaum  merkbar  verdickt.  Länge  der  Sporen  24 — 36  ^u,;  Breite 
derselben  16 — 26  fjo.  Stiel  hyalin  oder  fast  farblos,  von  der 
Sporenlänge,  zart.     Auf: 

Änthriscus  süvestris  (L.):  Dänemark.-  Fyen,  Skärup  28.  V.  75: 
E.  Rostrup, IL  +  III.;  Deutschland:  Leipzig  IX.  77:  L.  Staritz,I.-j-- 
III.;  Freiburg,  leg.  de  Bary  (Fung.  europ.  No.  993),  I.  +  11. -f  III.; 
Leipzig  5.  V.  90:  Dietel  (Syd.  II.  No.  328),  I.;  Berlin,  Bredower  Forst 
VI.  92,  I.  +  II.  +  III.,  V.  99,  I.,  VI.  93  (Syd.  III.  No.  3809 
und  Syd.  11  No.  681);  Finkenburg  VI.  92,  II.  +  III.:  Syd.  III. 
No.  3536;  Bremen,  Schönebeck  VI.  1900:  H.  Klebahn,  IL;  Mus- 
kau 0/L.,  Lugknitz  VI.  91:  Sydow;  Finland:  Alandia,  Fin- 
ström  28.  VIL,  IL  +  III.,  Bovik  7.  VII.,  IL  +  IIL,  Sälis  8.  VII. 
IL  +  IIL,  Bomarsund  4.  VIII.  97:  A.  Kajava  &  J.  I.  L.;  Ny- 
landia,  Helsingfors,  IL  +  m--  J-  ^'  ^-'•'■>  S^ci'>"eUa  olonetsensis, 
Soutojärvi  VIII.  und  Schoksu  14.  VIII.  98:  J.  I.  L.,  IL  +  IIL; 
Karelia  onegensis,  Sennoguba  29.  VIII.  98:  J.  I.  L.,  IL  -f-  IH-! 
Karelia  pomorica,  Sjuija  2.  VIIL,  Ondajärvi  16.  VIII.  96;  J.  I. 
L.,  IL  4-  IIL;  Holland:  in  Oudem.  I.  No.  27,  IL  +  IIL;  Nor- 
wegen: Alten,  Kaafjord  VII.  1900:  Lagerheim,  L;  Oesterreich: 
Mähren,  Hochenstadt,  Postielmor  17.  IX~1.X.  96:  Bubäk  (Herb. 
Syd.),  IL  4-  IIL;  Central  Carpathen:  Kalchbrenner  (Fungi  europ. 
No.  1091),  IL  +  IIL;  Böhmen,  Welwarn  1898—1900:  J.  E.  Ka- 
bät  (Herb.  Syd.  und  Syd.  IL  No.  1428),  IL  +  IIL;  Russland: 
Petersburg  VI.  93  und  15.  VI.  97:  W.  Tranzschel,  IL  +  IIL; 
Wytegra,  Rjapsina  5.  VI.  99:  J.  I.  L.,  L,  Bjelaja-Gora  unweit 
Fluss  Keno  26.  VI.  99:  J.  I.  L.,  L;  Schweden:  Herjedalen,  Fjäll- 
näs  VIIL  97:  Lagerheim,  I.  +  IL  +  IIL;  Jemtland,  Are  3.  VIIL 
1884;  Stockliolm.  Uhiksdal  14.  V.  94:    Alb.  Nilsson,  I  ,  Saltsjö- 
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baden  \.  li»00:  .).  I.  L..  II.  -j-  111.,  KxpcriinoiilalfalUMi  i.  \'lll. 
SS;  Riikson  I.  No.  Hlia,  I.,  Väddö  \'l.  ItlUl:  Laufrlioitii,  J.  -|- 
II.;  Upsala  ••.  VI.  ISUi-:  Wahlonbcrg,  I.,  lt?elkärrot  21.  V.  9r).- 
Kliassoii,  II.  -f-  III.;  Södeiiiianland,  Wardinge  VII.  9ö:  Vester- 
UM-en,  II.  +  III.;  Vesl.  Gölland,  Vennersberg,  Kasan  28.  VI.  92, 
I..  IS.  VI.  92,  IL:  Klias.son;  Floklef  8.  VIII.  93:  p:[iasson,  II. -j- 
III.  äst.  Ciötland,  Orneby  VIII.  8H:  C.  Starbuck,  II.  +  III.; 
Skedevi,  .lolianneslund  7.  \T  8H:  A.  (irevillius,  I.;  Skano,  Ty- 
geisjü  \'lll.  91:  Ilerlit/;  Säsum  16.  VIII.  94:  Hj.  Möller,  II.  + 
111.  (IUmI).  Mu^.  üpsaliens.);  Ungarn:  Prencow,  Dolina  7.  VIII. 
S():  A.  Kniet  (Herb.  Syd.),  II.  +  III.;  Menhard  VIII.  89:  V.  Gre- 
sehik  (Herb.  Syd.)  II.   +   III.; 

Antliriscus  tenerrima  Boiss.:  Schweden:  Lund,  Hort,  bo- 
tanic.    7.    VIII. 94:  Hj.  Möller,  II.; 

Anthriscus  nemorosa  Spr.:  Sibirien:  in  silvis  pr.  fluni. 
Niemia:  Martianoff  (Original  Thümens  im  Herb.  Lagerheims),  II. 

+  III.; 

CliceropliijUmn  aureum  L.:  Deutschland:  Württemberg, 
Donnstetten  7.  IX.   75:  Kemmler,  II.  -f-  m-J  Sachsen,   Annabeig 

VIII.  79:  Krieger,  II.  +  III.;  Baiern,  Baireuth  IX.  75:  A.  Wal- 
ther (Herb.  Syd.),  II.  -\-  111.;  Frankreich:??  leg.  Roumeguere 
(Herb.  Lagerh.),  II.  +  HL;  Oester reich:  Oberkrain,  Lees  26. 
VIL  86:  Voss  (Herb.  Syd.),  IL  +  III.;  Italien:  Parma,  La  Gisa 
\'II.  77:    Passerini   (Thüm.    VIIL,    1879,   und  Herb.  Lagerh.),  IL 

+  iii.; 

Chcerophi/lhim  coloratum  L.:  Herzegovina:  Moster  30.  VI. 
89:  Sv.  Murbeck,  IL  +  IIL; 

ChceropliyUum  hirsutum  L.:  Deutschland:  Zossen,  Bangs- 
dorf    IX.   92:  (Syd.  IIL  No.  3619),  IL; 

Chcerophyllum  temidum  L.:  Böhmen:  Teplitz  1872:  Thüm. 

IX.  No.  373,  IL  +  IIL; 

?  CJiKrophyllum  VUlarsii  K.:  Italien:  Cansiglo  inSaccardo: 
Myc.  venet.  No.  1426,  IL  +  III.  —  Die  Bestimmung  der  Nähr- 
pllanze    ist    zweifelhaft   (?  Myrrhis  oclorata). 

Myrrhis  odorata  Sop.:  Dänemark:  Sjelland,  Ravnsholt 
14.  VII.  73:  H-  Mortensen,  IL  +  IIL;  Deutschland:  Böhmer- 
wald,    Panzer     bei    Eisenstein:    P.    Hora    (Herb.    Sydows),    IL 


16  Lindroth,  Die  Umbelliferen-Uredineen. 

-j-  III.;  Riesengebirge,  Krummhübel  17.  VII.  70  (Herb.  Syd.), 
II.;  F Inland:  Alandia,  Finström  28.  VII.,  Bovik  7.  VII.  97:  A. 
Kajava  &  J.  I.  L.,  II.  +  III.;  Frankreich:  Desmaz.  I.  No.  834 
und  Herb.  Mus.  Paris,  IL;  Schweden:  üpsala,  Linnes  Ham- 
marby  30.  VII.  82:  E.  Henning  und  20.  IX.  83:  C.  Johanson, 
II.  +  III.;  üpsala  bot.  Gart.  11.  X.  95:  A.  G.  Eliasson  (Herb. 
Lagerh.),  II.  +  III.;  Södermanland :  Bullersta  VIII.  92:  G.  V. 
Schotte,  IL;  Skäne,  Fägelsäng  IV.  94:  Hj.  Möller  (Herb.  La- 
gerh.),  Tygelsjö  VIII.  94:  R.  Herlitz  (Herb.  Lagerh.),  IL  +  III., 
Ringsjö,  Togdarp  VII.  84:  K.  F.  Thedenius,  I.,  Lund  VII.  94: 
Hj.  Möller,  IL;  Stockholm,  Furusund  10.  VIII.  90:  Eriksson  (I. 
No.  314  b),  IL  +  III.; 

?  Daums  sp.:  Frankreich:  Desmaz.  I.  No.  374  und  Herb. 
Mus.  Paris,  II  +  III. 

4.  Eine  auf  Osmorrlu^a- Arien  in  Nord-Amerika  vorkom- 
mende Puccinia  wurde  von  Peck  (III.  p.  112)  zu  Puccmia  Myrrhis 
Schwein,  gerechnet  später  aber  als  Puccinia  Osmorrhizoe  C.  & 
P.  ohne  Beschreibung  in  29  Rep.  N.  Y.  State  Mus.  p.  73,  1878 
aufgenommen.  Noch  früher  hatte  Peck  (IL  p.  92)  ein  Vadium 
Osmorrliizce  n.  sp.  auf  OsmorrJiiza  beschrieben,  welches  ich  im 
folgenden  zu  P.  Osmorrhizce  C.  &  P.  gezogen  habe.  Von  den 
meisten  Mycologen  aber  wurde  P.  Osmorrhizce  später  mit  P. 
Pimpinellce  vereinigt  bis  sie  von  Tranzschel  (IL  N:o  217)  mit 
P.  ChcerophijUi  vereinigt  wurde.  Im  folgenden  habe  ich  die 
Art  auf  Osmorrhiza  wieder  als  eine  selbständige  Art  aufgenom- 
men, denn  sie  scheint  von  P.  Chcerophylli,  welcher  sie  sonst 
äusserst  nahe  steht,  durch  kleine  morphologische  Differenzen 
verschieden  zu  sein.  Soviel  ich  gesehen  habe,  sind  P.  Osmor- 
rhizce  und  P.  Choirophylli  sowohl  in  ihren  Teleuto-  als  ^cidien- 
formen  einander  ganz  gleich.  Die  Fredosporen  der  ersteren 
Art  aber  sind  im  Durchschnitt  ein  wenig  kleiner  als  diejenigen 
der  letzteren.  Während  die  Uredosporen  von  P.  ChceropliyUi 
in  der  Regel  durchschnittlich  27 — 28  ^t*  lang  und  22 — 23  ^w  breit 
sind,  messen  die  Uredosporen  von  P.  Osmorrhizce  nur  22 — 23/^ 
in  der  Länge  und  19— 20 /t  in  der  Breite.  Die  Membran  der 
Sporen  ist  bei  der   letzteren   Art  kaum  merkbar  dicker  als   bei 
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P.  C'/i(vyoplti/Ui.  Kulliiivcrsiirlic  wären,  um  (li(^  Verschiedeii- 
\\e.\l  der  beiden  Arien  endi^üllij^-  festzustellen,  sehr  n()tig. 

[Inten  wird  eine  kurze  Heschreibung  der  Art  auf  Osmor- 
rJtiza  gegeben, 

Puccinia  OsmorrhizaB  (Peck)  Nob.  Syn.  ^Ecidiiim  (Jsmor- 
rhi^cv  Peck  2i  Hep.  i>.  92,  1872;  Puccinia  Myrrhis  Peck  25 
llep.  |).  112,  187:-3;  P.  OicerophylU  Tranzsch.  Fungi  Boss.  No. 
217;  P.  Buphuri  Berkel.  Grevill.  p.  52,  1874;  P.  Pimpinellcß 
Aul.  p.   p. 

Spennogonien  und  ^Ecidien  wie  bei  voriger  Art.  Uredo  wie 
bei  P.  ChcerophyUl  aber  mit  ein  wenig  kleineren  Sporen,  die 
nur  22—26^  lang  und  18 — 23  ^m,  breit  sind.  Die  Form  der 
liredosporen  oft  mehr  eiförmig  oder  schmal  elliptisch,  und  die 
Membran  kaum  dicker  als  bei  voriger  Art,  sonst  dieser  ganz 
gleich,  aber  bisw^eilen  mit  nur  je  zwei  Keimporen.  Teleiitospo- 
ren  wie   bei  voriger  Art.     Auf: 

Osmorrhiza  brevistylis  DC:  N.  Amerika:  Byron,  Jll.  6. 
VII.  86:  R.  K.  Blonnt  (Herb.  Lagerh.),  II.  +  III.;  New  Haven, 
Eaton  (Herb.  Lagerh.),  II.,  Sporen  auffallend  dickwandig;  Mich. 
Üattle  Creek  24.  VII.  85:  V.  M.  Spalding  (Herb.  Tranzschel),  II.  + 
111.;  Betlehem,  Pa.:  E.  Rael  (Herb.  Syd.),  II.  +  III.;  Ponghkeep- 
sie,  N.  Y.:  Gerard  (Herb.  Syd.),  IL  +  III.; 

Osmorrhiza  longistylis  DC:  N.  Amerika:  Adams,  111.  30. 
VI.  82:  A.  B.  Seymour  (Herb.  Lagerh.),  III;  Cincinnati,  Ohio  22. 
IV.  99:  VV.  H.  Aiken  (Syd.  IL  No.  1347),  I;  Lexington,  Ky.  5. 
V.:  W.  A.  Kellerman  (Fungi  europ.  No.  4027,  b.),  IL  +  III.; 
Ponghkeepsie,  N.  Y.:  Gerard  (Roumeg.  I.  No.  4609),  IL  +  IIL; 
West-Chester,   Pa.  VIII.  81  (Ellis   I.  No.  1040  b.),  IIL; 

Osmorrhiza  niida  Torr.:  N.  Amerika:  V\'ash.  Klickitat 
Co.  5.  VI.  94:  W.  N.  Suksdorff  (Herb.  Tranzsch.  und  Syd.), 
II.  +  IIL;  Wash.  Renton:  C.  V.  Piper  1894  (Herb.  Lagerh.), 
11.  +  IIL;  S.Alaska,  Lynn-Canals  10.  VI.  82:  Arnell  &  Krause, 
1.  —  Die  Form  auf  OsmorrJüza  nuda  dürfte  sich  w^ohl  künftig 
als  eine  eigene  Art  erweisen. 

OsmorrJiiza  sp.:  N.  Amerika:  Fairmount  Park,  Philad., 
Pa.  V.— VI.  83:  Bilgram   &  Stevenson  (Ellis  I.  No.  1460),  IL  -f 


18  Lindroth,  Die  Umbelliferen-Uredineen. 

IIL;    Concord,    Del.    Co.    Pa.  V.  82:  Wm.  Trimble  (Ellis  I.   No. 
1040  a),  I.; 

Myrrhis  occidentalis  Benth.  &  Hook.  (=  Osm.  occiäentaJis 
Torr.):  N.  Amerika:  California,  Ukiah,  Mendocino  Co.  22.  V. 
94:  W.  C.  ßlasdale  (Herb.  Syd.),  II.  +  III. 

5.  Die  auf  Ghcerophyllum  bulbosum  L.  lebende  Puccinia  muss 
von  P.  Chcerophylli,  zu  welcher  Art  sie  von  Tranzschel  (1.  c.) 
gerechnet  wurde,  abgetrennt  werden,  denn  sie  ist  von  dieser 
morphologisch  sehr  gut  unterschieden.  Was  die  ^cidien  der 
beiden  Pilze  betrifft,  so  sind  sie  bei  der  Art  auf  Ch.  süvestre 
ganz  anders  gebaut,  als  bei  denjenigen  auf  Ch.  bulbosum.  Juel 
(I.  p.  14)  sagt  zwar,  dass  die  ^^cidien  auf  den  beiden  Clicero- 
phyUiim- Arten  einen  und  denselben  Bau  haben.  Die  -fEcidien 
von  F.  Chceroiohylli  haben  ein  echtes,  wenngleich  relativ  schwach 
entwickeltes  Pseudoperidium.  Bei  der  Art  auf  Ch.  bulbosum 
dagegen  scheint  das  Pseudoperidium  seine  biologische  Bedeu- 
tung eingebüsst  zu  haben,  obgleich  es  morphologisch  noch  zu 
erkennen  ist.  Im  Gegensatz  zu  dem  Verhalten  des  ^Ecidiums 
auf  Ch.  süvestre,  sind  die  Peridienzellen  des  ^cidiums  auf  Ch. 
bulbosum  äusserst  locker  mit  einander  verbunden  und  erschei- 
nen mehr  als  sehr  frühzeitig  ganz  isolierte  Zellen.  Ein  Pseudo- 
peridium in  dem  gewöhnhchen  Sinne  des  Wortes  kommt  also 
hier  nicht  vor,  und  die  iEcidien  kommen  darum  beim  ersten 
Blicke  dem  Cceoma-Typus  sehr  nahe,  und  erinnern  stark  an  die 
iEcidien  von  Puccinia  Prenanthis  (Pers.),  P.  Prenanthis-imrpurece 
(Pers.)  Lindr.  (III.  p.  8 — 10)  und  P.  Cirsii-lanceolati  Schroet. 
Die  sehr  sporenähnlichen  Pseudoperidienzellen  sind  nicht  poly- 
gonal oder  eckig,  sondern  fast  rund  oder  breit  und  kurz  ellip- 
tisch, ganz  wie  die  Sporen.  Man  kann  jedoch  die  Pseudoperi- 
dienzellen von  den  Sporen  an  ihrer  dickeren  und  ein  wenig 
grobwarzigeren  Membran  unterscheiden:  auch  sind  sie  ein  we- 
nig grösser  als  die  Sporen.  Die  Art  auf  Ch.  bulbosum  ist  da- 
durch sehr  interessant,  dass  sie,  wenigstens  meines  Wissens, 
der  einzige  C/wi^e^^z'/erew-bewohnende  Rostpilz  ist,  bei  welchem 
die  .Ecidien  eine  Uebergangform  von  den  ächten  .Ecidien  zu 
den  C'feowa- ahn  liehen  darstellen.  —  Wenn  man  die  zwei  Chcero- 
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/ihj/lUün-Vwcin'wn  hinsi<'litlicli  der  Uredosporenfonn  vorjjfleiclit, 
st)  kann  man  micli  hier  oincii,  wie  es  scheint,  relativ  konstan- 
ten fntersehied  hetiierken.  Die  l'redosporen  des  Pilzes  auf 
(II.  (>i(.U>osnm  sind  im  Durchmesser  hodeutend  kleiner,  als  die- 
jenijjen  von  J\  Vhivrophiilli,  wie  es  von  folgenden  Messungen  her- 
voi'^felit : 

l'i-eilu  aiil  L'/t.  silirstre  von  ScliwtHlcn,      l  redo  auf  Affjnhis  odorata  \-un 
Hcrjoilalon    1897,  Icj:.  Lagerheim:  Finland:  Aland,  Bovik  1897: 

20  —  16  d. 

20  —  17  V 

20  —  17  » 

21  —  17 
21  —  18  » 

21  —  18  » 

22  —  17  » 
22  —  18  » 
22  —  18  » 
28  —  17 


20 

—   16  d.  1) 

20 

—     16      : 

20 

—   17    > 

20 

18 

21 

15  « 

21 

16   » 

21 

—  18 

22 

17   >> 

23 

17   » 

■i;\ 

■    18 

Mittelwert:  21,1  — 

16,; 

8  d. 

Mittelwert : 

21,1 

i  — 

17,3  d. 

üredo  auf  Ch.  hnlhosum  von  Connewitz 

lJred( 

•  auf 

Ch. 

hulbosum  von 

W\  f,pipzig  (Sydow:  Uredineen 

Moscwa 

.  (Fungi  Rüss.  exs. 

No.'  487): 

No. 

217): 

15 

14 

d. 

15 

15  d. 

15     — 

15 

» 

16 

14  » 

16     - 

14 

» 

16 

15  » 

16 

15 

» 

16 

16  » 

16 

15 

•D 

17 

— 

14  » 

16 

15 

17 

14  » 

16 

16 

17 

15  » 

17     - 

14 

17 

16 

18 

15 

» 

17 

16  » 

1S      - 

15 

18 

18   . 

Mittelw.       I6,:{  —  1  i.s  d.  Mittelw.       16,6  —   14,ö  d. 

^j  d.   =  Teilstrich  im  Mikroskop  vom   Wert  1,3 /w. 
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Es  ist  leicht  ersichtlich,  wie  gut  die  Uredo  auf  Ch.  sil- 
vestre  und  Myrrhis  einerseits  und  dieselbe  Sporenform  auf  Ch. 
bidhosum  von  Deutschland  und  Russland  anderseits  mit  einan- 
der betreffs  der  Sporengrösse  übereinstimmen,  und  wie  gut  der 
Unterschied  in  der  Grösse  der  beiden  Chcej-ojjhyllum-hewohnen- 
den  üredoformen  hervortritt.  Während  die  üredosporen  von 
P.  Chceropkylli  einen  Mittelwert  von  21,2  d.  in  der  Länge  und 
17,1  d.  in  der  Breite  aufweisen,  was  27,6  fA,  und  22,2  fi  ent- 
spricht, sind  die  entsprechenden  Zahlen  für  die  Uredoform  auf 
Ch.  bulbosum  nur  16,5  d.  und  14.8  d.  oder  21,5/*  und  19,2  ^w. 
Die  üredosporen  auf  der  letzterwähnten  Nährpflanze  sind  also 
um  ein  Viertel  kleiner  als  diejenigen  der  P.  ChcerophylU.  In 
ihrer  Teleutosporenform  sind  die  beiden  Pilze  einander  äusserst 
ähnlich. 

Der  Pilz  auf  Ch.  bidbosum  wurde  in  Fungi  europ.  No.  2926 
als  Cceoma  JEgopodii  von  Linhart  herausgebenen,  der  auch  be- 
merkt, dass  Hazslinsky  denselben  Pilz  als  Cystopus  verrucosus 
beschrieben  hat.  Da  die  Benennung  P.  ^gopodii  für  einen  an- 
deren Rostpilz  gilt  und  da  der  Name  P.  verrucosa  Link,  ein 
Synonym  zu  P.  Olechomatis  DG.  darstellt,  habe  ich  den  Pilz 
auf  Ch.  bulbosum  unten  als  P.  retifera  mihi  beschrieben. 

Beschreibung: 

Puccinia  retifera  Lindroth  n.  sp.  Syn.  Cceoma  ^gopodii 
Linhart  Fungi  europ.  No.  2926,  und  Fungi  hung.  No.  125; 
Cystopus  verrucosus  Hazsl.  Mag.  Üsz.  p.  105,  1877;  Puccinia  Pim- 
irinellce  und  P.  ChcerophylU  plur.  Aut.  p.  p.;  P  reticulata  Schroet. 
Rostp.  Schles.  p.  14,  1869. 

Spermogonien  unter  der  Epidermis  gebildet,  gerundet, 
schwach  gelblich,  c.  115 — 125  i^'  im  D.,  zwischen  den  vEcidien  zer- 
streut vorkommend;  Mündungshyphen  hervorragend,  c.  30 — 
40  if*  lang. 

JEcidien  pusteiförmig.  Gseoma-ähnlich,  an  hypertrophierten 
Teilen  des  Blattstieles  und  der  Nerven  gruppiert,  gelblich,  ge- 
wöhnlich mit  einem  länglichen  Spalt  sich  öffnend.  Pseudoperi- 
dium  äusserst  schwach  entwickelt,  unecht,  dessen  Zellen  be- 
sonders locker  oder  kaum  mit  einander  verbunden,  gerundet, 
sehr    sporenähnlich,    mit    c.  2  //    dicker,    hyaliner  und   ziemlich 
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<j;rob\var/.iKPr  Metnbrmi.  Limite  «ler  rscudopeiiduMi/clIcii  20— 
H:3/<.;  Hieile  Herselbon  19—25,«/.  .Kcidiensporen  Keriindel,  ellip- 
tisch oder  elii[)lisch-eiföi'ini}^\  mit  dünner,  sehr  fein  und  gleicli- 
rnässi«;  punklwarziger  Membran,   19-30  //   lang.  17—21  ^i  breit. 

Lh-edo-  und  Teleutosporenhäufchen  meist  hypophyll  und 
sonst  wie  bei  P.  ChcerophyUi. 

Urcäosporen  gerundet,  kurz  luid  breit  elliptisch  oder  ei- 
fr»rmig.  Membran  ziemlich  dick,  braun— g€lbbräunlich,  gleich- 
massig  stachlig;  Keimporen  je  drei,  mit  nicht  oder  kaum  auf- 
(|uellen(lom  F.pispor.  Länge  der  Uredosporen  18 — 27  /;;  Breite 
derselben  17 — 21  ,«. 

Tclentosporen  breit  elliptisch — verkehrteiförmig,  elliptisch, 
an  beiden  Knden  gewöhnlich  abgerundet,  in  der  Mitte  etwas 
eingeschnürt.  Membran  kastanienbraun,  c.  2,5  ^u  dick,  mit  eng- 
maschigem Netze  von  ziemlich  schmalen  und  niedrigen  Leisten. 
Länge  der  Teleutosporen  26— 34|w;  Breite  derselben  19 — 24,«. 
Sonst  wie  P.  CJt(eroph)/lli.     Auf: 

ChcerophjiUum  hiiUwsum  L.:  Deutschland:  Leipzig,  Con- 
newit/  1.  V.  90,  1.  und  VL  90,  IL  +  IIL:  P.  Dietel  (Syd.  IL  No. 
329  und  437);  Kussland:  Schenkursk  ad  Waga  27.  Y.  8(): 
Kusnezow  (Herb.  Tranzsch.),  I.;  Moskwa:  Serebriannikov  (Fungi 
Boss.  exs.  No.  217),  IL  +  IIL;  Ungarn:  Nemes-Podhragy:  Ho- 
luby  (Fung.  europ.  2926  und  Linliart  I.  No.  125),  I.  Cfr.  auch 
Thüm.  IX.  No.  56  (I.)! 

6.  Die  auf  Chcerophyllum  aromaticum  lebende  Puccinia  ist 
von  Bubäk  als  eine  eigene  Art,  Puccinia  aromatica,  erkannt 
worden,  und  sie  hat  ihr  grosses  Interesse  dadurch,  dass  auch 
bei  ihr  die  J^^cidien  mit  einem  wenig  entwickelten  Pseudoperidium 
versehen  sind.  In  dieser  Beziehung  steht  diese  Art  intermediär 
zwischen  P.  CJicm-ophylli  und  P.  retifera,  kommt  jedoch  der  er- 
sleren  vielleicht  näher,  durch  ihre  ziemlich  grossen,  relativ  dick- 
wandigen und  sehr  deutlich  warzigen  Pseudoperidienzellen.  die 
zu  einem  echten,  aber  sehr  lockeren  Pseudoperidium  zusammen- 
gefügt sind.  Es  sei  zugleich  bemerkt,  dass  das  Pseudoperidium 
jedoch  nicht  dieselbe  Festigkeit  erreicht  wie  bei  P.  ChcerophyUi . 
Es  kann  die  Art  auf  Ch.  aromaticum  also  mit  derjenigen  auf 
Öh,    süvestre   nicht  identisch  sein.     Von  P.  retifera  ist  sie  wie- 
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der  durch  die  morphologisch  schärfer  entwickelten  Pseiidoperi- 
dienzellen  verschieden.  In  den  übrigen  Sporenformen  steht  P. 
aromatica  der  Art  auf  Ch.  htlbosum  am  nächsten  und  ist  von 
F.  Chcerophylli  durch  ein  wenig  dickwandigere  Uredo-  und 
Teleutosporen  verschieden. 

Beschreibung: 

Puecinia  aromatiea  ßubäk  n.  sp.  in  Htt.  Syn.  Puccinia 
Pimpinellce  Aut.  p.  p.;  P.  Chcerophylli  ßubäk  in  Sitzungsb,  der 
k.  böhm.  Gesellsch.  d.  Wissenschaft.  1899,  p.  21. 

Spermogonien  in  geringerer  Anzahl  zwischen  den  J^cidien 
auf  beiden  Blattseiten  vorkommend,  gerundet,  unter  der  Epi- 
dermis gebildet,  gelblich  hyahn,  c.  115 — 130  ^u  im  D.;  Müi>- 
dungshyphen  40 — d2  ^j,  lang,  hervorragend. 

^ciclien  hypophyll,  pusteiförmig,  oft  den  Nerven  entlang 
angeordnet,  +  zusammenfliessend,  anfangs  von  der  Epidermis 
bedeckt,  schliesslich  durch  einen  langen  Spalt  sich  öffnend. 
Pseudoperidium  schwach  entwickelt  und  von  einem  massigen 
Hyphenmantei  langer,  meist  paralleler  Hyphen  umgeben.  Pseudo- 
peridienzellen  gerundet — polygonal,  hyalin,  mit  gleichmässig  dic- 
ker, warziger  Membran,  sehr  unregelmässig  und  locker  zusam- 
mengefügt, 24 — 32^  lang,  15— 26  ^a  breit.  iEcidiensporen  meist 
gerundet  oder  eiförmig,  elliptisch,  mit  ziemlich  gut  entwickel- 
ter, hyaliner,  dicht  und  deutlich  warziger  Membran,  19— 24^« 
lang,  15—22  fx  breit. 

üredosporen-hscwiaheri  hypophyll,  zimmtbraun,  anfangs  von 
der  Epidermis  bedeckt,  grösser  als  bei  den  verwandten  Arten. 
Uredosporen  kurz  und  breit  elliptisch,  elliptisch — verkehrteiför- 
mig, mit  2,5  ijb  dicker,  gelblich  brauner,  gleichmässig  und  deut- 
lich stachliger,  gleichmässig  dicker  Membran,  die  mit  je  drei 
Keimporen  ohne  aufquellendem  Epispor  versehen  ist.  Länge  der 
Uredosporen  21 — 28  jit;  Breite  derselben  17 — 23  ,u. 

Teleutosporen  später  in  den  Uredoliäufchen  gebildet,  oder 
von  diesen  isoliert  entstehend.  Häufchen  meist  hypophyll,  klein, 
gerundet,  am  Blattstiele  verlängert,  fast  schwarz.  Teleutosporen 
ellipti-sch,  breit  elliptisch  oder  elliptisch — verkehrteiförmig,  beid- 
endig  abgerundet,  in  der  Mitte  nur  ein  wenig  eingeschnürt, 
mit  bis  4  /./,  dicker,   brauner   Membran,   deren  Epispor  wie  das- 
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j.'iiiue    der    /'.    rcfifcni   <;ebil(l('l    isl.     Sonst  uiicli   «^aii/   wie  die 

Ift/teiwiiliiitc  All.     Auf: 

Clurrophi/Umn  aromaticion  L.:  D  cii  I  scIi  l;i  iid  :  Schlesien, 
/aiit'i,  llircholsliof  \l.:  (lerliaidl  |l  leih.  Syd.),  1.;  Iliissland:  (Herb. 
Tian/sfli.),  I.;  ( )os  f  erreich :  Üöhtnoii,  Smecno  lö.  V.  \)H:  Ka- 
l.;il,  I.:  Ferne  i:).  \.  ütOU:  llubak,  11.  +  111.:  I'rencow,  Dolina 
7.   \lll.  si;    und    80  VIll.  S7:  A.  Kniet,   (Herb.  Syd.),  H.   +   HI- 

7.  Interessant  ist  eine  vom  Verfasser  in  Kussland  beim  Fluss 
Onega  auf  CluprophyUnm  PrescoUi  gefundene  Fuccinia,  von  wel- 
cher bisher  jedoch  nur  Uredo-  und  Teleutosporen  bekannt  sind. 
Der  Pil/  ist  demjenigen  auf  67/.  hulhosum  in  seinen  mikrosko- 
pischen Merkmalen  sehr  ähnlich.  Das  äussere  Auftreten  des 
l'il/es  ist  jedoch  ein  sehr  charakteristisches.  Während  P.  reti- 
fcra  kleine,  gerundete,  bald  nackte,  über  die  untere  Blattseite 
öfterst  weit  verbreitete  Sporenhäufchen  bildet,  sind  die  Sporen- 
häufchen  bei  der  Puccinia  auf  Ch.  Prescotti  grösser,  mehr  zu- 
sarnmeniliessend  und  von  der  Epidermis  sehr  lange  bedeckt. 
Die  Sporenhäufchen  können  am  Stengel  imd  an  den  Blattstielen 
y.u  1—2  Cm.  langen  Linien  /usammenfliessen;  auf  den  Blättern 
treten  sie  oft  an  den  Nerven  auf.  Auffallend  ist  auch,  dass 
I  ledo-  und  Teleutosporen  in  allen  Häufchen  gleichzeitig  gebil- 
det werden.  Bei  P.  rdifera  treten  die  Keimporen  der  üredo- 
sporen  nach  Kochen  in  Milchsäure  ganz  gut  hervor,  was  bei 
der  Uredoform  auf  Ch.  Prescotti  in  gleichem  Grade  nicht  der 
Fall  ist.  Die  Keimporen  sind  auch  hier  in  der  Regel  je  drei, 
obwohl  auch  zuweilen  Uredosporen  mit  nur  zwei  Keimporen 
vorkommen.  Die  Membran  der  Sporen  scheint  auch  ein  wenig 
dünner  und  heller  gefärbt  zu  sein.  Die  Teleutosporen  bei  P. 
(JimrophyUi  und  P.  retifera  sind  in  der  Mitte,  wenn  auch  we- 
nig, so  doch  immer  deutlich  eingeschnürt,  während  dieselbe 
Sporenform  auf  Ch.  Prescotti  in  der  Mitte,  nur  sehr  wenig,  kaum 
oder  gar  nicht  eingeschnürt  ist.  Auch  sind  die  Teleutosporen 
auf  der  letzterwähnten  Nährpflanze  etwas  kürzer  und  breiter 
elliptisch.  Auf  Grund  der  oben  besprochenen  Thatsachen,  wie 
des  eigenartigen  Auftretens  des  Pilzes  muss  ich  die  Puccinia 
auf  eil.  Prescotti  für  eine   selbständige  Art  halten. 

Beschreibung: 
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Puccinia    Prescotti   Lindr.   üred.  nov.  p.  2,  1901. 

Spermogonien  und  ^cidien  unbekannt. 

Uredo-  und  Teleutosporen  werden  in  allen  Sporenhäuf- 
chen gleichzeitig  gebildet.  Häufchen  an  den  Blättern,  im  allge- 
meinen den  Nerven  entlang  angeordnet,  zusammenfliessend. 
am  Stengel  und  an  den  Blattstielen  in  längeren  Linien  zusam- 
menfliessend, sehr  lange  von  der  grauen  Epidermis  bedeckt  und 
schliesslich  von  ihr  peridienartig  umgeben,  dunkel-  bis  schwarz- 
braun, staubig. 

Uredosporen  gerundet,  elliptisch — verkehrteiförmig,  mit  gleich- 
massig  dicker,  ziemlich  dicht  feinstachliger,  heller  Membran. 
Keimporen  meist  drei,  seltener  nur  zwei.  Länge  der  Uredo- 
sporen 20—26  }jb\  Breite  derselben  19 — 23  ^m.. 

Teleutosporen  kurz  und  breit  elliptisch,  an  beiden  Enden 
abgerundet,  in  der  Mitte  nur  wenig  oder  fast  gar  nicht  einge- 
schnürt. Membran  braun.  Die  Struktur  des  Epispors  derjeni- 
gen der  vorigen  Art  äusserst  ähnlich,  jedoch  mit  ein  wenig 
mehr  ungleichförmigen  Maschen.  Länge  der  Teleutosporen  26 
— 36  |U,;  Breite  derselben  21 — 26 //.    Sonst  wie  P.  retifera.  Auf: 

Chcerophyllum  Prescotti  DC.  nur  einmal  sehr  selten  in 
Russland,  Gouv.  Archangelsk  bei  Turtschesowa  am  Fluss  Onega 
14,  VIL  1899  gefunden. 

8.  Die  dixxi  Athamantha cretensis  vorkommende  Pz(6'a?i/ft  wurde 
bisher  von  den  Mykologen  als  P.  PimxnnellcB  bezeichnet.  Und 
es  ist  auch  nicht  zu  leugnen,  dass  dieser  Pilz  der  letzterwähn- 
ten Art  sehr  ähnlich  ist.  Noch  näher  aber  vielleicht  steht  sie 
der  auf  Chcerophyllum  und  Myrrhis  lebenden  Puccinia  Chcero- 
phylli,  von  welcher  sie  morphologisch  ziemlich  schwer  zu  tren- 
nen ist.  Die  iEcidien  des  Athamantha-Filzes  sind  makrosko- 
pisch denjenigen  von  P.  Chcerophylli  ganz  ähnlich,  mikrosko- 
pisch sind  sie  auch  einander  fast  gleich.  Nur  sind  die  Wände 
der  Peridienzellen  des  ersteren  dünner  und  mit  merkbar  zarte- 
ren Punktwarzen  versehen.  Die  Uredosporen  stimmen  mit  den- 
jenigen der  P.  Chcerophylli  ziemlich  gut  überein,  nur  scheint 
die  Stachhgkeit  ein  wenig  dichter  zu  sein.  Die  Teleutosporen 
der    Athcimantha-Vncomidi    haben    meist    eine    dickere    und    da- 


Acta  Societalis  pro  Faunn  ol   Floni  Feiinica,  22,  n:o  1.  2.") 

(Iiirdi  auch  (liiiiklore  Mciiihiaii  als  l\  C/Kfroji/u/lli,  auch  .sind 
die  Sporen  kiir/or  und  hreitiU'  und  in  der  Milk;  bedoufond  wf- 
nijior  cinj^pschniiii.  \^)n  P.  rrtifera  isl  dec  \^\\/.  auf  ÄtJifimantJia 
dincli  sein  ätlitos  l'scudoperidinrn  und  von  1'.  Frescotti  durcli 
das  Aiifliolen  der  l'redosporen,  die  hier  anfangs  von  den  Te- 
loutosporen  gesondert  gebildet   werden,  gut   unterschieden. 

Beschreibung: 

Puccinia  athamanthina  Sydow  n.  sp.  in  litt.  Syn.  Fvr- 
cinia  PimimieUce  \\\\.  p.  p. 

Spermofjonien  in  geringerer  Anzahl  zwischen  den  iEcidien 
zerstreut,  gerundet,  unler  der  Epidernnis  gebildet,  c.  100 — 110// 
Uli   D. 

jEcidien  denjenigen  bei  P.  Chcerophi/lli  sehr  ähnlich.  Pseiido- 
peridienzellen  eckig— elliptisch,  mit  äusserst  dünner,  kaum  1  — 
t..5/(  dicker,  hyaliner,  sehr  dicht  feinwarziger  Membran,  28 — 
^}()  fj  hing,  17  26^  breit.  J^cidiensporen  gerundet,  eiförmig, 
elliptisch,  mit  gleichmässig  dicker  und  feinwarziger  Membran. 
Inhalt  bald  verbleichend.  Länge  der  Sporen  19 — 31  fj;  Breite 
derselben  13 — 21  ;«. 

Crcdosporen-häuichen  klein,  punktförmig,  hellbraun.  Tredo- 
sporen  elliptisch,  gerundet,  verkehrteiförmig — elliptisch,  mit  hell- 
brauner oder  gelblichhyaliner,  ziemlich  dicht  feinstachliger,  gleich- 
massig  dicker  Membran.  Keimporen  je  drei,  ohne  oder  mit 
kaum  aufquellendem  Epispor,  Länge  der  Sporen  23 — 30 ,«;  Breite 
derselben  19—25  fi.  Mittellänge  der  Uredosporen  27  ,w,  Mittel- 
breite derselben  23  fi. 

Teleutosporen-hiiuf ehen  klein,  gerundet,  am  Stengel  ellij)- 
tisch  bis  länglich  und  hier  oft  ein  wenig  zusammenfliessend, 
anfangs  von  der  Epidermis  bedeckt,  zuletzt  nackt  und  staubig, 
schwarzbraun  oder  fast  schwarz.  Teleutosporen  kurz  und  breit 
elliptisch,  elliptisch,  an  beiden  Enden  abgerundet,  in  der  Mitte 
nur  wenig  oder  kaum  eingeschnürt.  Membran  gleichmässig 
dick,  tiefbraun.  Endospor  kaum  1  (x  dick;  Epispor  bis  3,5  // 
dick  ;  Struktur  des  Epispors  wie  diejenige  von  P.  ChcerophyUi 
aber  gewöhnlich  von  ein  wenig  grösseren  und  mehr  eckigen 
Maschen  und  ein  wenig  höheren  Leisten  gebildet.  Länge  der 
Sporen  30— 3(i ,«;  Breite  derselben  24—30^.  Sonst  wie  bei  P. 
CJueropliyUi     Auf: 
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Athamantlia  cretensis  L.:  Deutschland:  Baiern,  Jagd- 
schlösschen im  Weinpachthai  bei  Berchtesgaden  15.  IX.  74:  A. 
Braun  (Herb.  P.  Magnus),  II.  +  III.;  üesterreich:  Tyrolen, 
Schluderbach:  W.  Dumas  27.  VII.  72  (Herb.  Magnus),  II.;  Schnan- 
ner  Klamm  pr.  Pettneu  28.  VII.  98:  Syd.  II.  No.  1272,  I.  + 
II.  +  III.;  Hallthal:  Friedrich  23.  VI.  95  (Herb.  Magnus),  I.; 
Italien:  Piemont  17.  VII.  88:  F.  Thomas  (Herb.  Magnus),  II.; 
Udine,  Pontebba:  Massalongo  (Herb.  Lagerh.),  III.-  Das  von  Ita- 
lien (Pontebba)  stammende  Material  ist  durch  eine  kräftiger  aus- 
gebildete Netzverdickung  des  Epispors  ausgezeichnet; 

Athamantha  Mattkioli  Wulf.:  Tirol:  Langenthai  VIII.  91: 
Kessler  (Herb.  Syd.),  II.   +  III.; 

Athamantha  vestina  Kern.:  S.  Tirol:  Val.  Vestina  et 
val.  di  Ledo:  Porta,  I.  +  IL  +  III.; 

Athamantha  vertidllata  Sibt.  &  Sm.  (=  Carum  grcecum 
Boiss.  Oc  Heldr.):  Griechenland:  Parnassus  VII^ — VIll.  1855 
—56:  V.  Heldreich  I.  -f  II.  -f-  III. 

Ich  habe  den  Pilz  auf  Carum  grcecum  zur  Puccinia  Atha- 
manthina  gezogen,  obwohl  er  von  dieser  durch  sein  äusseres 
Auftreten  in  kleinen,  gerundeten,  gewölbten,  ganz  schwarzen 
Sporenhäufchen  gewissermassen  abweicht.  Die  iEcidien  waren 
nicht  mehr  gut  erhalten ;  Uredosporen  treten  nur  spärlich  auf. 
Die  Nährpflanze  wuchs  in  einer  Höhe  von  4500  Fuss.  Vielleicht 
wird    dieser  Pilz  sich    künftig  als  eine   eigene,  gute  Art  zeigen. 

9.  Der  von  Schweinitz  (L  p.  296)  als  Puccinia  Myrrhis  be- 
schriebene Rostpilz  auf  ChcerophyUimi  procumhens  muss  als  eine 
von  den  übrigen  Chcerophyllum-h^w o\men^en  Species  getrennte 
Art  betrachtet  werden,  denn  sie  ist  von  diesen  letzteren  mor- 
phologisch gut  unterschieden.  Besonders  ist  die  Stachligkeit  der 
uredosporen  als  charakteristisch  für  die  Art  auf  Ch.  procum- 
lens  zu  betrachten.  Während  die  Stacheln  bei  den  bisher  be- 
sprochenen Arten  gleichmässig  über  die  ganze  üredosporen- 
membran  zerstreut  sind,  kommen  sie  bei  P.  Myrrhis  Schwein, 
nui'  an  dem  oberen  Teile  der  Uredosporen  vor,  so  dass  die  Mem- 
bran unterhalb  der  Keimporen  glatt  ist.  Hierzu  kommt  noch, 
dass  die  Stacheln  am  Scheitel  der   Uredosporen  sehr  dicht  ste- 
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litHi  iiiifl  den  S|>oron  ein  «i^iiz  ahwoichenflfs  Au.sscheri  verleihen. 
7,11  bcinerkeii  ist  aiidi.  <l:iss  (li(>  I  reriosporon  mit  nur  je  zwei 
lü'ini|iiu'en  ver.selicn  zu  sein  s(;heinen.  Wenigstens  halx^  ieii 
nicht  liedosporen  nnl  thei  Keimporen  j^iisehen.  Diese  in  ihrer 
I  ie(l()f(u-m  so  charakteristische  Art  nähert  sich  also  hcitrelTs  der 
Anzahl  der  Keiinporen  /■'.  Plmpinellw.  Sie  ist  jedoch  von  die- 
ser letzterwähnten  Art  i\\\n-\\  die  eigentümliche  Slachligkeit 
und  die  blasse,  dünne  .Memi)ran  der  liedosporen  scharf  unter- 
sehieden,  und  muss  als  eine  mehr  dilTerenzitn-te  Form  von  dem  F. 
('h(e)op]i!/Ui-T\\)Ufi  betrachtet  werden.  Auch  in  ihrer  Teleuto- 
sporenform  ist  F.  MyrvMs  von  F.  Chqeropliylli  verschieden.  So 
.-ind  die  Teleutosporen  der  ersteren  Arl  im  allgemeinen  merk 
bar  kleiner,  wie  durch  Vergleichung  folgender  Messungen  her- 
vorgeht: 

Pi(ccinia  Cluvrophylli  ;iuf  Ch.  silvesfre     Fnccinia  Myrrhis  auf  CA.  procum- 
von  Scluveden,  l""j;ilinäs: 
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.Miticlwort:  25,6  —    1/,.-.  d.  Mittelwert:  22,8  —   14,7  d. 

ha  die  Teleutosporen  der  Art  auf  Ch.  procumhens  noch 
nach  unten  hin  mehr  oder  weniger  verschmälert  sind,  tritt  die 
Verschiedenheit  in  der  Grösse  der  beiden  hier  besprochenen 
.\rten  um  so  deutliciier  hervor.  —  ^cidien  auf  Ch.  procumhens 
habe  \v\\  nicht  gesehen  und  dürfte  diese  Form  noch  nicht  be- 
kannt sein.     In   .\nalogie    mit  den  übrigen   Ch<BrophyIh(7n-Pucci- 
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nien,    ist    es    wahrscheinlich,    dass    auch    diese    Entwickelung.s- 
form  von  P.  Myrrhis  existiert. 

Beschreibung: 

Puccinia  Myrrhis  Schwein.  Synopsis  p.  296,  1834.  Syn. 
Puccinia  Piminnellce  Aut.  p.  p. 

Spermogonien  und  JEcidien  unbekannt. 

Uredosporen-hsiuicheii  amphigen,  gerundet,  klein,  zim mtbraun. 
Uredosporen  gerundet,  kurz  und  breit  elliptisch  oder  elliptisch- 
verkehrteiförmig.  Membran  blass,  gelblich^  gleichmässig  dick, 
dünn,  mit  je  zwei  Keimporen  ohne  aufquellendem  Epispor,  be- 
sonders am  Scheitel  sehr  dicht  feinstachlig,  in  unterem  Teile 
aber  glatt.  Länge  der' Uredosporen  20—25/^;  Breite  derselben 
18—2-3^. 

Teleutos2)oren-häuichen  wie  bei  vorhergehender  Sporenform, 
aber  schwarzbraun.  Teleutosporen  schmal  verkehrteiförmig,  ver- 
kehrteiförmig —  elliptisch,  oder  elliptisch,  am  oberen  Ende 
abgerundet,  nach  unten  hin  dh  verschmälert^  in  der  Mitte  ± 
eingeschnürt.  Membran  braun,  gleichmässig  dick,  mit  einer 
deutlichen  netzförmigen  Struktur  des  Epispors  ganz  wie  diejenige 
der  P.  Chcerophylli.  Länge  der  Teleutosporen  26 — 82  ^.;  Breite 
derselben  16—21  ^.     Sonst  wie  P.  ChcerojjhyUi.     Auf: 

Chcerophyllum  procumhens  Crantz:  N.  Amerika:  Kentucky, 
Lexington:  W.  A.  Kellerman  5.  V.  82  (Herb.  Lagerh.),  IL 
-|-  IIL,  auch  in  Fungi  europ.  N:o  4027  a  und  in  Ellis  1,-  No. 
1040  c.  als  P.  Pimpmellce  herausgeben,  IL  +  III.  Im  Her- 
barium Elias  Fries,  üpsala,  habe  ich  ein  Exemplar  dieses  Pil- 
zes, das  von  Schweinitz  selbst  genommen  ist,  mit  dem  in  Fungi 
europ.  No.  4027, a  herausgegeben  Exemplar  vergleichen  können 
und  die  Identität  der  beiden  festgestellt.  Das  Exemplar  zu  üp- 
sala war  als   Uredo  aterrima  bezeichnet. 

10.  Die  häufige  Puccinia  Pimpinellce  ist  durch  ihre  mit  meist 
nur  zwei  Keimporen  und  mit  einer  derberen  und  dunkleren  Mem- 
bran versehenen  Uredosporen  von  P.  Chcerophylli  und  ihren 
Verwandten  verschieden.  Ferner  hat  Klebahn  (IL  p.  404)  durch 
Kulturversuche  gezeigt,  dass  die  zwei  genannten  Pilze  auch  bio- 
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Indisch  von  einander  vei'scliicileii  sind.  In  ilncn  'IVilciilo-  nnd 
.Kcidienseneralionen  ist  F.  rimphiclla'  den  fnihfiien  Arten  und 
besonders  der  P.  ClmrophiiUi  sehr  ühnlicli.  Km  sind  die  ä'.ca- 
dien  von  P.  PimpineUce  mit  einem  festeren  Pseudoperidinm  ver- 
sehen, dessen  Zellen  im  allgemeinen  mehr  rektangulär  nnd 
auch  etwas  grobvvarziger  sind  als  bei  P.  ChnrophylU.  Auch  sind 
die  iEcidiensporen  der  ersteren  Art  durchschnittlich  grösser  als 
diejenigen  der  letzteren. 

Heschreibung: 

Puccinia  Pimpinellae  (Strauss)  Mail.  Fl.  Mosq.  p.  226, 
IS17.  Coli.;  Syn.  Iredo  PimpineUce  Strauss  Annal.  d.  Wett.  Ge- 
sellsch.  p.  1.02.  1811;  jEcidium  PimpineUce  Kirchn.  l.otos  p. 
ISO.  1856;  ^Ec.  Bunii  Grev.  p.  p.  Fl.  P:din.  1824;  J^c.  Fal- 
nirice  Dietr.  Crypt.  Ostseepr.  p.  494  und  Crypt.  herb.  II.  No. 
ol,  See.  Gobi  t^  Tranzscliel  Rostp.  p.  87;  Cceoma  Umbelli- 
ferarum  Schlecht.  Fl.  berol.  II.  p.  115,  1824;  Cw.  Cynapii 
Schlecht,  p.  p.  (1.  c.)  p.  126;  Puccinia  Umbelliferamm  Schlecht, 
p.  p.  (1.  c.)  p.  134;  F.  Umh.  ß  PimpineUce  Wallr.  Fl.  Crypt. 
Germ.  II.  p.  219,  1833;  P.  reticidata  Schroet.  p.  p.  Rostp.  Schles. 
P    14,  1869. 

Spermogonien  gruppiert  oder  zwischen  den  ^cidien  zer- 
streut, gerundet,  unter  der  Epidermis  gebildet,  meist  amphigen, 
schwach  gelblich,  c.  125 — 140  fjb  im  D.;  Hyphse  stomatices  her- 
vortretend, bis  50  1.1  lang. 

.Ecidien  gelblich,  pusteiförmig,  in  kleineren  oder  grösseren 
Gruppen  vorkommend,  sehr  oft  den  Nerven  entlang  angeordnet 
und  oft  kleinere  Hypertrophien  hervorrufend.  Pseudoperidinm 
eingesenkt,  sehr  selten  bis  0/^  Mm.  hervortretend,  und  da  glän- 
zend weiss  und  unregelmässig  zerschlitzt.  Pseudoperidienzellen 
sehr  ungleich,  meist  viereckig — rektangulär,  unregelmässig  an- 
geordnet, mit  fast  gleichmässig  dicken  Wänden,  deren  Epispor 
deutlich  unregelmässig  warzig  ist.  Länge  der  Zellen  26 — 52  p; 
Breite  derselben  13 — 29  (x.  Hyphenmantel  massig  entwickelt. 
^Ecidiensporen  gerundet — elliptisch,  hyalin,  mit  deutlich  fein- 
warziger Membran,  22—29  fj,  lang,  20—26  /*  breit. 

Uredosßoreji-hiiuichen  gerundet,   klein,  zimmtbraun  bis  ka- 
stanienbraun, meist  hypophyll,  beim  reichlicheren  Vorkommen  am- 
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phigen,  meist  einzeln  oder  kaum  zusammenfliessend.  Uredosporen 
gerundet,  elliptisch,  oder  elliptisch — verkehrteiförmig.  Membran 
braun,  gleichmässig  dick  (c.  2,5  fju),  in  der  Regel  mit  nur  je 
zwei  Keimporen  (seltener  kommen  je  drei  Keimporen  vor),  mit 
wenig,  kaum  oder  gewöhnlich  gar  nicht  aufquellendem  Epispor, 
Membran  gleichmässig  stachlig.  Grösse  der  Sporen  im  Durch- 
messer 27,5=23,7  n.  Einzelne  Sporen  22—32  fx  lang,  21  — 
27  ^  breit. 

Teleutosporen-h^wiGh^n  braun  bis  schwarz,  sonst  wie  die 
üredohäufchen,  am  Stengel  aber  oft  länglich,  Teleutosporen 
von  schmal  bis  kurz  und  breit  elliptisch,  beidendig  +  regel- 
mässig abgerundet,  in  der  Mitte  +  deuthch  eingeschnürt,  Mem- 
bran braun,  gleichmässig  dick,  mit  einer  sehr  deutlichen  netzför- 
migen Struktur,  derjenigen  der  P.  Chcerojjhylli  ganz  gleich.  Keim- 
porus  der  oberen  Zelle  scheitelständig,  derjenige  der  unteren 
Zelle  gewöhnHch  ^3 — V*  herabgerückt.  Stiel  hyalin  oder  fast 
farblos,  nicht  oder  kaum  länger  als  die  Spore  und  c.  6—7  ij 
breit.  Länge  der  Sporen  27 — 37  fj;  Breite  derselben  19 — 
2b  fi.     Auf: 

Pimpinella  saxifragaL.:  Dänemark:  Jylland,  Nörre  Sundby 
25.  VI.  83:  G.  J.  Johanson,  II.  -\-  III.;  Deutschland:  Berlin, 
Wannsee,  V.  93:  Sydow,  [Pimp.  hirsina  Mch.),  L,  Grünerwald 
V.  87:  Sydow  Myc.  March.  No.  1317,  I.;  Hamburg,  Steinbeek: 
Klebahn,  I.  +  IL;  Pommern,  Stolp  V.  89:  Syd.  Ured.  No.  166. 
I;  Nordcanal  31.  V.  74:  Heibaum  (Herb.  Syd.),  L,  mit  gut  ent- 
wickeltem Pseudoperidium;  Potsdam,  Neubabelsberg  23.  VIIl. 
96:  Sydow,  IL  +  III.;  Rügen,  Thiessow  VIIL  99:  Sydow,  IL  + 
IIL,  Uredosporen  oft  mit  je  drei  Keimporen;  Baden,  Algäu, 
Oberstdorf  17.  VII.  98:  Sydow,  I.  +  IL;  England:  VIIL  64  in 
Cooke:  Fungi  br.  exs.  No.  39,  B.,  IIL;  Finland:  Alandia,  Ec- 
kerö,  Öra  14.  VII.  97:  J.  I.  L.,  L;  Nylandia,  Mäntsälä  und  Hel- 
singfors  1896—1900:  .1.  I.  L.,  I.  +  IL  +  IIL;  Karelia  olonef- 
sensis,  Maasjärvi  21.  VI.  98:  J.  I.  L.,  I.,  Petäjäselkä  28.  VL  98: 
.1.  I.  L.,  I,  mit  besonders  gut  entwickeltem,  weissem,  frei  her- 
vortretendem Pseudoperidium;  Tavasüa  australis,  Mustiala:  Kar- 
sten 22.  VI.  66.  I.  und   1897,  I.  +   IL  +  III,  leg.  J.  L  L.;  Kn- 
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relia  hoicalifi:  Kt)li  1897:  W  .  AI.  i\\t'lsuii,  I.;  Karc/ni  hdusonc- 
(jensis:  VVorsokor  am  Weissen  Moero  28.  VII.  99:  .1.  I.  L.;  Kiiss- 
lancl:  Pargala  unweit  Petersburt»  I.  V.  89,  I.  und  VIII.  89: 
Tranzschel  (Herb.  Syd.),  II.  +  III.;  Scliwcdcn:  .lenitland,  Tälj- 
stensbei{,H-l  17.  VII.  95:  Ablfvegren,  II.  +  III.;  Äro  4.  IX.  85: 
Johanson,  II.  +  III.;  Käläsen  11.  VIII.  84:  .lohanson,  II.  -h  III.: 
Angei-manland,  Sänga  28.  VII.  57:  Fristedt,  III.;  Ipsala  19. 
VIII.  80:  C.  .1.  .lobanson,  11.  +  III.  (Herb.  Upsaliense);  Stock- 
holm X.   1900:  .1.  1.   L.,   II.  +   III.;  Väddö  VI.  1901:  Lagerheim. 

I.  _|-  II.  _|_  III.;  Södernianland,  Jijörkvik,  Marieberg:  C.  Min- 
ner, II.  +  HI.;  Skäne,  Linhamn  12.  VIII.  82:  Eriksson  (I.  No. 
118),  I.  -I-  III.  [Pimp.  nigra);  Tygels.jö  28.  VIII.  98:  R.  Her- 
litz, II.   +   III.  (P.  nigra);    Smäland,    Ingatorp    VII.  87:  K.  Tolf. 

II.  +  III.;  Gotland,  Visby,  Galgberget  14.  VII.  95:  Eliasson,  II. 
+  III.  (P.  nigra),  V.  95:  T.  Vestergren,  I.,  Östergran  VII.  95:  II. 
leg.  Vestergren  (P.  nigra);  Fläringe  83:  K.  J.  Lönnroth,  II.  -j- 
III.;  Hailand,  Klarberg,  Linhof  1846,  II.  -f  IIL;  Dalsland,  We- 
nersborg  15.  VII.  93:  Eliasson,  IL  +  III.  (Herb.  Mus.  Upsal). 
Oesterreich- Ungarn:  Krems  VI.  71:  Thümen  IX.  No.  58  — 
59),  I.  +  iL; 

Pimpinella  magna  L.:  Belgien:  Bruxelles  X.  84:  Bommer 
&  Rousseau  (Roumeg.  I.  No.  3131),  IL  +  IIL;  Namur  (Roumeg. 
I.  x\o.  3514),  IL;  Dänemark:  Lälland,  Stängsgärd  31.  VII.  77: 
E.  Rostrup,  IL  +  IIL;  Deutschland:  Berlin,  Steglitz:  Syd.  IL 
No.  118,  1.  +  11.  +  IIL,  Friedenau:  Syd.  IL  No.  524,  L,  VViL 
mersdorf  VI.  97:  Sydow  IIL  No.  1383,  I.  und  No.  1384,  IL: 
Bayern,  Kräuselberg:  Allescher  (Herb.  Lagerh.),  IL  -f-  IIL;  Oberst- 
dorf, Walzerschantz  6.  VII.  98:  Syd.  IL  No.  1274  [Pimp.  rubra), 
IL  +  IIL;  Sachsen,  Königstein  1880:  Krieger  IL  +  IIL:  Frank- 
reich: Toulouse  VII.  75  (Herb.  Lagerh.),  IL;  Italien:  Treviso, 
Selva  IX.  75  (Sacc.  Myc.  Venet.  No.  475)  IL  +  IIL;  Villorio 
(Sacc.  Myc.  ital.  No.  240),  IL  +  IIL;  Portugal:  Sonnervvald: 
Krrtschmar  (Herb.  Fries),  I;  Oesterreich-Ungarn:  Böhmen. 
Gardener,    Ortisci    8.    VI.   97:  Kabät  (Herb.  Lagerh.),  L;  Krems 

VI.  71:    Thüm.    IX.    No.    60,  L;  Tyrol,    Ischgl,  Paznaunthal  31. 

VII.  98:  Syd.  IL  No.  1273.  IL   +   HL,  Rrennerbad.  Badalpe  Vll. 


32  Lindroth,  Die  Umbelliferen-Uredineen, 

1900:  Syd.,  1.  +  IL;  Grossensass,  Hühnerspiel  15.  VII.  1900: 
Syd.,  1.  +  IL; 

Plmpinella  lutea  Desf.:  Algier:  Bouira  89:  Battandier  & 
Trabut  (Herb.  Syd.),  IL  -\-  III.,  Uredosporen  meist  mit  je  drei 
Keimporen; 

Piminnella  Tragium  Vill.:  Sicilien:  Catania  IV.  94:  Sca- 
lia  (Herb.  Lagerh.),  IL  +  IH.;  Greta  VII.  46:  Heldreich  (= 
Pimp.  depressa).  Russland:  Simbirsk:  Korshinsky  (Herb.  Syd.), 
IL  -|-  IIL;  Taganrog  ad  mare  Asow  17.  VIII.  87:  Schmalhau- 
sen, IL  4"  IIL;  Kurdistan:  Kiwandous  21.  VII.  93:  BornmüU 
1er  (Herb.  Syd.),  IL  -f  IIL; 

Piminnella  peregriyia  L.:  Sicilien:  Licata  78:  V.  Beltrami 
(Thüm.  VIII.  No.  1636),  IL  -f-  IIL,  Uredosporen  mit  je  drei 
Keimporen  und  etwas  heller  gefärbter  Membran; 

Pimpinella  aromatica  Bieb.:  Kaukasus:  Somhetia,  leg.  G. 
A.  Meyer  (Herb.  Syd.),  IL  -f  IIL; 

Pimpinella  Kotscliyana  Boiss.:  Kurdistan:  Kuh.  Sefin, 
Schaklawa,    Erbil    21.    V.  93,  leg.   Bornmüller  (Herb.  Syd.),  IL 

+  in.; 

Pimpinella  aurea  DG.:  Karabagh:  Hochenacker,  IL  +  III. 
Uredosporen  mit  2 — 3  Keimporen,  Teleutosporenhäufchen  schwarz 
purpurgefärbt,  an  allen  grünen  Teilen  der  Nährpflanze  vorkom- 
mend.    Ist  vielleicht  eine  eigene  Art; 

Pimpinella  diversifolia  DG.:  Indien:  Simla  6.  VI.  89:  Barc- 
ley  (Herb.  P.  Dietel),  IL;  Barcley  (I.  p.  258  und  II  p.  245)  glaubt 
auf  Grund  einiger  Kulturversuche,  dass  das  auf  Pimp.  diversi- 
folia in  Simla  auftretende  .^cidium  nicht  zu  der  auf  derselben 
Nährpflanze  vorkommenden  P.  Pimjnnellce  gehört; 

Pimpinella  puherula  Boiss.:  Kurdistan:  Erbil  16.  VI.  93: 
Bornmüller  (Herb.  Syd.),  IL  +  IIL;  Teleutosporen  kurz  und 
breit  elliptisch,  mit  dicker  und  dunklerer  Membran;  Uredospo- 
ren ungenügend  bekannt; 

Pimpinella  anisum  L.:  Frankreich:  Gharente-Inferieur, 
Saintes:  Brunaud  (Herb.    Lagerh.),   IL  -|-  IIL 

Ob  auf  den  verschiedenen,  oben  angeführten  Pimpinella- 
Si)ecies  auch  verschiedene  Rostarten  vorkommen,  Hesse  sich 
nur  biologisch  klar  stellen.    Dass  die    Art    auch   morphologisch 
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genommen  niclil  ganz  liomogen  ist,  gehl  unter  anderem  auch 
daraus  hervor,  dass  sie  an  verschiedenen  Fundorten  bisweilen 
mit  verschiedener  Anzahl  Keimporon  der  Uredosporen  auftritt, 
üeberhaupt  sind  die  Keimporen  wie  gesagt  nur  je  zwei,  oder 
sind  solche  Sporen  bei  weitem  reichlicher  als  solche  mit  je  drei 
Keimporen.  Indessen  besitze  ich  unter  anderem  ein  Exemplar 
von  dem  Pilze  auf  Pimpinella  Saxifraga  (die  in  Worsokor 
beim  Weissen  Meere  gefundene  Form),  wo  die  Uredosporen  in 
der  Regel  mit  je  drei  Keimporen  versehen  sind.  Es  scheint  als 
könnte  man  von  P.  Piminnellce  zwei  Typen  unterscheiden  von 
denen  der  eine  (Typus  A.)  Uredosporen  mit  überwiegend  zwei, 
der  andere  (Typus  B)  mit  überwiegend  drei  Keimporen  ver- 
sehen ist,  ganz  wie  Jacky  (I.  p.  330)  dieses  betreffs  der  Puc- 
cinia  Centaurece  Mart.  getan  hat. 

Auch  in  ihrer  Teleutoform  ist  P.  Piminnellce  in  der  heu- 
tigen Umgrenzung  nicht  ganz  homogen,  denn  die  Teleutosporen 
auf  verschiedenen  Nährpflanzen  zeigen  oft  kleine  Abweichungen 
in  der  Grösse,  der  Dicke  der  Membran,  der  Grösse  der  Maschen 
etc.  Indessen  sind  sie  aber  zu  klein,  um  morphologisch  ver- 
schiedene Arten  begründen  zu  lassen.  Auf  manchen  Nährpflan- 
zen ist  der  Pilz  auch  darin  ungenügend  bekannt,  dass  die  ^ci- 
dienform  noch  nicht  gefunden  ist. 

Zu  P.  Piinpinellce  muss  ich  auch  den  in  Fungi  europ.  No. 
596  unter  den  Namen  Uredo  umbellatarum  f.  PasUnacce  an- 
geblich auf  Pastinaca  sativa,  von  Oesterr.  Kremsmünster  1858 
— 60,  leg.  J.  S.  Poetsch,  herausgegebenen  Pilz  rechnen,  denn  die 
Nährpflanze  scheint  eine  Pimpinella  zu  sein. 

Die  auf  Ostericum  lebende  Puccinia  kann  ich  auf  Grund 
morphologischer  Merkmale  von  P.  Pimpinellce  nicht  trennen. 
Ich  habe  nämlich  in  den  bisher  bekannten  Sporenformen  (Uredo 
und  Teleuto)  keinen  Unterschied  von  der  letzterwähnten  Art  auf- 
finden können.  Die  Uredosporen  sind  mit  gleichmässig  stach- 
liger, brauner  und  mit  je  zwei  (sehr  selten  drei)  Keimporen 
versehener  Membran  ausgestattet.  Die  Teleutosporen  sind  den- 
jenigen der  P.  Pimpinellce  ganz  gleich,  vielleicht  ist  die  Mem- 
bran jedoch  oberhalb  der  Keimporen  in  den  Regel  ein  wenig 
mehr    oder    kaum   merkbar  verdickt.     Der  Stiel  ist  gewöhnlich 
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von  der  Sporenlänge  oder  ein  wenig  kürzer.  Einen  konstante- 
ren Unterschied  von  F.  Pimpinellce  könnte  man  vielleicht  in 
dem  streng  amphigenen  Auftreten  der  Sporenhäufchen  erblic- 
ken; dieser  Umstand  kann  jedoch  für  sich  allein  nicht  als  art- 
bildend betrachtet  werden.  Um  die  Frage  des  etwaigen  Spe- 
cieswertes  der  Puccinia  auf  Ostericum  klar  zu  legen,  dürften 
Kulturversuche  unentbehrlich  sein.  —  Der  Pilz  wurde  von  fol- 
gen Orten  auf  Ostericum  pratense  Hoffm.  untersucht: 

Deutschland:  Brandenburg,  Lychen  V.  85  (Herb.  Syd.) 
und  VII.  86:  Heiland  (Syd.  III.  No.  1705),  (II).  +  III.;  Koenigs- 
berg,  Jungferndorfer  Bruch  19.  IX.  65:  Koernike  (Herb.  Syd.), 
III.;  Von  unbekanntem  Fundorte  (Herb.  Univ.  Helsingfors); 
Russland:  Semipalatinsk  18.  VIII.  90:  Korshinsky  (Herb.  Tranz- 
sch.),    II.    +  III.;    Samidypowka?   (Herb.   Tranzsch.),    II.  -|-  III. 

II.  Der  auf  Laserpitium  Archangelica  lebende  Pilz  von  dem 
P.  Pim2nnellce-TYP^^  kommt  der  gewöhnlichen  P.  Pimpmellce  so 
nahe,  dass  ich  ihn  nur  mit  Reservation  als  eine  eigene  Art  auf- 
stelle. Durch  seine  sehr  kleinen,  vereinzelten  Sporenhäufchen 
scheint  er  jedoch  schon  makroskopisch  von  den  Formen  auf 
Pimpinella  verschieden  zu  sein.  Das  äussere  Auftreten  der  JEci- 
dien  ist  demjenigen  der  P.  Pimpinellce  ganz  gleich.  Auch  die 
mikroskopischen  Merkmale  der  Pilze  stimmen  gut  mit  einander 
überein.  Nur  sind  die  ^cidiensporen  auf  Laserpitium  durch- 
schnittlich grösser  und  von  einer  länger  gestreckten  Form  als 
bei  P.  Pimpinellce,  wie  es  aus  folgenden  Messungen  hervorgeht: 

^cidiensporen  von  P.  Pimpinellce  auf  P.     Jicidiensporen  von  P  Laserpitü 
Saxifraga  von  Finland,  Mustiala:       n.  sp.  auf  Laserpitium  Archangelica 

von  Mähren: 
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19  -  U)  (I.  24     18  d. 

19  —  17  »  25  —  16  » 

20  —  16  »  26  —  16  » 

20  ^  17  » 28  -  16  - 

iMittelwerl:    18,7  —  16,4  d.        Mittelwert:  22,7  —  16,7  d. 

In  ihrer  Uredoform  ist  die  Art  auf  Laserpitiiim  kaum  von 
P.  Pimpinellce  verschieden,  jedoch  scheint  die  StachUgkeit  eine 
reichlichere  zu  sein  als  bei  den  Formen  auf  Pimpinella.  —  Um 
die  Verschiedenheit  der  Laserpitium-Form  endgültig  festzustel- 
len dürften  Kulturversuche  nötig  sein. 

Beschreibung: 

Puccinia  Laserpitii  Lindroth  n.  sp.  Syn.  Pucänia  Pimpi- 
nellce Bubäk  Pilzfl.  Böh.  p.  27,  1898. 

Spermogonien  wie  bei  voriger  Art. 

J^ddien  pusteiförmig,  gelblich,  denjenigen  von  P.  Pimpi- 
nellce gleich.  Pseudoperidium  wie  bei  der  letzerwähnten  Art, 
aber  ein  wenig  schwächer  ausgebildet.  iEcidiensporen  gerundet, 
elliptisch,  schmal  elliptisch  oder  elliptisch — spindelförmig,  mit 
hyaliner,  sehr  deutlich  warziger  Membran  (die  Warzen  im  all- 
gemeinen ein  wenig  stärker  ausgebildet  als  bei  P.  Pimpinellce), 
durchschnittlich  30  |M-  lang  und  22  fi  breit.  Vereinzelte  Sporen  25 
—  87  ^  lang  und  20 — 25  ^  breit. 

Uredosporen-\yA\xiQ\\en  zimmtbraun,  sehr  klein,  punktförmig, 
hypophyll.  Uredosporen  gerundet — elliptisch,  mit  brauner,  ziem- 
hch  dicht  stachliger  Membran,  Keimporen  je  zwei,  seltener  drei. 
Länge  der  Sporen  26 — 33^;  Breite  derselben  22 — 26  ^t*. 

Ieleutospo7'en-\vd.\!iic,h.Qn  wie  bei  voriger  Sporenform,  fast 
schwarz.  Teleutosporen  ganz  wie  diejenigen  von  P.  Pimpinellce 
auf  Pimpinella  Saxifaga  gebaut.  Stiel  ein  wenig  länger  als  die 
Spore.     Auf: 

Laserpitiiim  Archangelica  Wulf.:  Mähren,  Bründlhaide  27. 
Vn.  1897  (Bubäk),  I.  +  II.  +  III. 

12.  Als  eine  eigene,  von  der  P.  Pimpinellce  verschiedene  Art, 
muss  ich  den  Pilz  von  diesem  Typus  auf  Pimpinella  Olivieri 
und  Pimp.  cappadocica  betrachten.  In  ihrem  äusseren  Auftre- 
ten   ist    die    Form    auf   den   letzerwähnten  Nährpflanzen  durch 
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kleine,  gerundete,  gewölbte  und  ziemlich  kompakte  Teleutosporen- 
häufchen  von  den  gewöhnlichen  P.  Pimpinell(B-¥ oimen,  mit  fast 
ebenen,  mehr  oder  weniger  staubigen  Häufchen  verschieden. 
Während  die  Teleutosporen  von  P.  Pimpinellce  einen  meist  kur- 
zen und  sehr  leicht  abfallenden  Stiel  haben,  ist  die  Art  auf 
Pimp.  Olivieri  und  Pimp.  cappadocica  mit  einem  ziemlich  fe- 
sten, obwohl  auch  ganz  hyalinen,  bis  80  fj,  langen  Stiel  versehen. 
Leider  ist  die  Art  in  ihrer  Uredosporenform  sehr  wenig  be- 
kannt, die  möglicherweise  vorhandene  JEcidienform  ist  noch 
unbekannt  geblieben. 

Beschreibung: 

Pueeinia  pulvillulata  Lindr.  Ured.  nov.  p.  7,  1901.  Syn. 
Pucc.  Pimpinellce  Magn.  p.  p.  in  Engl.  Bot.  Jahrb.  1891, 
p.  488. 

Spermogonien  und  Radien  noch  unbekannt. 

Uredosporen  mangelhaft  bekannt,  scheinen  aber  denjenigen 
von  P.  Pimpinellce  ganz  ähnlich  zu  sein.  Keimporen  2 — (3). 

Teleutosporen-\mxic\i%n  klein,  gerundet,  gewölbt,  kompakt, 
nicht  stäubend,  fast  schwarz.  Teleutosporen  elliptisch,  kurz  und 
breit  eUiptisch,  an  beiden  Enden  abgerundet,  in  der  Mitte  kaum 
eingeschnürt.  Membran  braun,  gleichmässig  dick,  kräftig  ent- 
wickelt, bis  3,5  fjb  dick.  Die  Maschen  des  Verdickungsnetzes 
des  Epispors  klein,  gerundet  oder  eckig.  Keimporus  der  obe- 
ren Sporenzelle  scheitelständig  oder  ein  wenig  nach  der  Seite 
gerückt;  derjenige  der  unteren  Zelle  gewöhnhch  um  ^/s — V*  her- 
abgerückt. Stiel  hyalin,  ziemlich  fest  anhaftend,  5—6  fi  dick, 
70 — 100^  lang.  Länge  der  Sporen  32— 45;it;  Breite  derselben 
19—25^.     Auf: 

Pimpinella  Olivieri  Boiss.:  Syrien,  Antiochia  VIL  46: 
Boissier  (Herb.  Lagerh.),  (II).   +  III.; 

Pimpinella  cappadocica  Boiss.:  Cappadocien  »auf  rasi- 
gem Boden  über  dem  Dorfe  Keiles  zwischen  Keisari  (Csesarea) 
und  Yorgad  23.  V.  1890»  (Bornmüller,  No.  3096  im  Herb.  Sy- 
dows),  III.;  Kurdistan,  Gara  VII.  71:  Kotschy  (Herb.  La- 
gerh.), III.  +  (II). 
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Von  dei'  Typischen  P.  imlvillnlata  weicht  eine  von  H(3rn- 
nüillor  auf  Pimp'mella  pseiulutragium,  Layman  bei  Amasia,  ge- 
fundene Form  durch  kräftigere  Heticulation  der  Telentosporen 
ab.  Die  Uredosporen  sind  mit  je  zwei  Keimporen  versehen.  Ob 
diese  Form  hier  anzuführen  ist,  scheint  mir  sehr  iragHch.  Das 
Exemplar  habe  ich  im  Herb.  Sydows  gesehen. 

(3.  Wie  schon  Juel  (I.  p.  19)  gezeigt  hat,  ist  die  auf  Eryngium 
lebende  Puccinia  durch  den  Bau  ihres  ^cidiums  von  P.  Pimpi- 
nellce  verschieden.  Von  den  Autoren  sind  nur  die  .-Ecidien- 
und  Teleutosporenform  des  Pilzes  angeführt  worden,  und  Juel 
sagt  (1.  c.)  ausdrücklich,  dass  diese  Art  »autöcisch  ohne  Uredo» 
ist.  Es  mag  aber  besonders  betont  werden^  dass  der  Pilz  auf 
Eryngium  eine  veritable  Auteupuccinia  mit  allen  drei  Sporen- 
formen ist.  Ich  habe  Material  von  dieser  Art  von  Frankreich, 
Montaud-les-Miramas  (Castagne)  und  au  Lans,  Hautes-Alpes  (Tillot) 
etc.  gesehen,  das  nicht  nur  Uredosporen  als  solche  einhält,  son- 
dern auch  von  den  Teleutosporenhäufchen  isolierte  Uredohäuf- 
chen  aufweist.  Diese  Uredosporenhäufchen  sind  zwar  sehr  klein 
und  etwas  schwer  zu  sehen,  immerhin  aber  genügend  hervor- 
tretend. Sie  sind  gerundet,  von  Epidermisresten  teilweise  be- 
deckt und  waren  auf  dem  gesehenen  Material  oft  wie  von  ei- 
nem weisslichen  Filz  überzogen,  sonst  hellbraun.  Die  Uredo- 
sporen der  Art  auf  Eryngium  erinnern  durch  ihre  ziemlich 
dicke  und  braune  Membran  sehr  an  diejenigen  der  P.  Pimpi- 
nellce.  In  der  Regel  sind  sie  mit  je  drei  —  seltener  nur  zwei  — 
Keimporen  versehen.  Die  Telentosporen  sind  denjenigen  der 
letzterwähnten  Art  fast  ganz  gleich,  aber  mit  bis  90  /t*  langem, 
hyalinem  Stiel.  Das  von  mir  untersuchte  Material  der  ^cidien- 
form  dieses  Pilzes  war  sehr  spärlich;  so  habe  ich  an  ihm 
keine  8p)ermogonien  sehen  können.  Dass  aber  solche  vorkom- 
men ist  nicht  zu  bezweifeln. 

Beschreibung: 

Puccinia  Epyngii  DC.  Encycl.  p.  249,  1808.  Syn.  Uredo 
Eryngii  Gast.  Catal.  II.  p.  89,  1851,  nee  Chev.  FI.  par.  I.  p. 
401;  Vadium  Eryngii  Gast.  1.  c.  p.  85;  Puccinia  Pimpnellce  et 
P.  Pimp.  var.  Eryngii  Aut.  p.  p. 
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Spermogonien  ? 

JEcidien  über  grössere,  mehr  oder  weniger  begrenzte  Flec- 
ken der  Blätter  verbreitet^  amphigen,  becherförmig,  mit  ein  we- 
nig hervorragendem  Pseudoperidium,  dessen  Zellen  ziemlich  re- 
gelmässig angeordnet,  viereckig — polygonal,  mit  ungleich  dicken 
Wänden;  Aiissenwand  bis  10  ^u-  verdickt.  Die  Zellen  einander 
nicht  deckend,  20 — 32  fj,  lang,  18 — 25  p,  breit,  mit  warziger, 
hyaliner  Membran,  deren  Warzen  an  den  Innenwänden  kurz 
stäbchenförmig  sind,  ^cidiensporen  eckig — gerundet,  mit  ziem- 
lich dünner,  hyaliner,  feinwarziger  Membran,  18 — 24  fj,  lang,  15 
— 21  fj,  breit. 

Uredosporen-häufchen  klein,  punktförmig,  zimmtbraun,  von 
Epidermisresten  umgeben,  wenig  hervortretend.  Uredosporen  ellip- 
tisch— verkehrteiförmig  oder  gerundet — elliptisch,  mit  brauner, 
gleichmässig  stachliger,  kräftig  entwickelter  und  gleichmässig 
dicker  Membran.  Keimporen  drei  (oder  seltener  nur  zwei  oder 
sogar  vier).  Länge  der  Sporen  26—34^;  Breite  derselben  21 
—28  /*. 

Teleutosporen-häulchen  amphigen,  gerundet  oder  elliptisch, 
zerstreut  oder  etwas  zusammenfliessend,  von  Epidermisresten 
teilweise  umgeben,  schwarzbraun.  Teleutosporen  verkehrteiför- 
mig— elliptisch  oder  kurz  und  breit  elliptisch,  an  beiden  Enden 
abgerundet,  in  der  Mitte  ein  wenig  eingeschnürt.  Membran  in- 
tensiv braun,  bis  4/*  dick.  Stiel  zart,  hyalin,  hinfällig,  50— 
90  |U.  lang.  Länge  der  Sporen  32—46  ^t*;  Breite  derselben  24 
— 30  |t*.     Sonst  wie  bei  P.  Pimpinellce.     Auf: 

Eryngium    campestre    L.:    iEgypten:  Bis  el   Kres:  Ehren- 
berg (Herb.  Syd.),  (II).  +  III.;   Frankreich:   Montaud-les-Mira- 
mas:  Castagne  (Herb.    Lagerh.),   IL  +  III.;  Au  Lans  (Hautes-Al- 
pes):  Tillot  (Herb.  Lagerh.),  II.  -|-  HI.;  Griechenland:  Attica 
v.  Heldreich    (Herb.    Syd.),    II.  +  HL  (=  Eryng.    virens  (Lk.) 
Italien:  Ferno,  Piceno   VIII.  64:  Gennari  (Erb.  er.  Ital.  No.  200) 
IL    +    IIL;    Pisa:    G.    Archangeli    (Rouraeg.  I.  No.    2245),   III. 
Russland:??   leg.    Issatschensky    (Herb.    Lagerh.),    IL    -f-  III. 
0 esterreich:    Mähren,    Brunn    VII— VIII.    79:   Niessl    (Thüm. 
VIII.  No.    1637),  II.  +  IIL;  Ungarn:??  leg.   Hazslinsky,  IL  + 


Acta  Societatis  pro  Fauna  et  Flora  Fennica,  22,  ii:o  1.  39 

III.;  Plnygien:  Konia,  Akscheher,  SiiJtandagh  ober  Tschai  '.). 
VII.  99:  Horniiiüller  (Herb.  Magnus),  I.  -f  II.  -f-  III.;  ?  Castelseras: 
Lessow  (Herb.  Syd.),  I.; 

Eryngium  camyestre  var.  axireum  K.  Rev.:  Greta,  Kisa- 
mo  18,  VI.  84:  K.  Reverchon :  Plantes  de  Crete  No.  245.  — 
Uredosporen  mit  sehr  dicker,  blasserer  Membran; 

Eryngmm  rreticum  Lam.:  Galiläa:  Safed  25.  IV.  1897: 
Bornmüller  (Herb.  Magnus,  No.  1041).  Diese  Form  ist  dadurch 
sehr  interessant,  dass  sie  reichlich  nur  in  der  Uredoform  auf- 
tritt; wenigstens  habe  ich  an  dem  Material  keine  Teleutosporen 
finden  können; 

Erijngmm  glomeratum  Lam.:  Greta,  am  Berge  Ida:  Sie- 
ber (Herb.  Syd.),  (II).  +  III. 

Der  von  Brunaud  (I.  p.  35)  von  Frankreich,  Gharente- 
Inferieure:  Saintes  als  Fucccinia  Eryngii  bezeichnete  Pilz  ist 
Entoloma  Eryngii  (Cda)  de  Bary.  Ich  habe  von  Brunaud  ge- 
sammelte Exemplare  im  Herb.  Lagerheims  untersuchen  können. 

Von  Tranzschel  ist  ein  ^cidium  auf  Eryngium  flavujn 
von  Russland,  Prov.  Saratow,  Balaschow  beim  FIuss  Scha- 
per  gefunden,  das  mit  der  ^cidienform  der  jetzt  besprochenen 
Art  nicht  identisch  ist.  Da  die  zugehörigen  üredo-  und  Teleuto- 
sporen noch  nicht  bekannt  sind,  werde  ich  näheres  über  dieses 
^Ecidium  bei  der  Besprechung  der  noch  isolierten  Umhelliferen- 
bewohnenden  ^Ecidien  mitteilen. 

14.  Eine  der  P.  Pimpinellce  sehr  nahe  stehende  Form  ist  die 
von  Greville  (II.  Tafel  42)  aufgestellte  auf  Heracleum  vorkom- 
mende Puccinia  Heraclei,  die  lange  Zeit  von  den  Mykologen  zu 
P.  Pimpinellce  gerechnet  wurde,  bis  H.  &  P.  Sydow  (I.  p.  118) 
sie  wieder  als  eine  selbständige  Art  erkannten.  Der  Pilz 
wurde  jedoch  nur  auf  Grund  des  äusseren,  meist  amphigenen 
Auftretens  der  Sporenhäufchen  von  P.  Pimpinellce  getrennt,  was 
für  sich  allein  kaum  als  zur  Trennung  der  beiden  Arten  hin- 
reichend betrachtet  werden  kann.  Eine  morphologische  Eigen- 
tümlichkeit des  Pilzes,  wodurch  er  von  P.  Pimpinellce  verschie- 
den ist,  wurde  nicht  näher  betont.  Wie  schon  oft  angeführt 
wurde,  ist  P.  Pimpinellce  in  ihrer  Uredosporenform  mit  zwei 
oder  drei  Keimporen  versehen.   Die  Art  auf  Heracleum  dagegen 
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ist  in  derselben  Sporenform  mit  drei  oder  vier  Keimporen  aus- 
gestattet. Das  Pseudoperidium  der  iEcidien  ist  auch  schwächer 
ausgebildet  und  die  Peridienzellen  sind  bedeutend  mehr  Spo- 
renähnlich als  es  bei  F.  Pimpinellce  der  Fall  ist.  Durch  die  er- 
wähnten Merkmale  lassen  die  beiden  Arten  sich  gut  auseinander 
halten. 

Beschreibung: 

Puceinia  Heraclei  Grev.  Scott.  Crypt,  Taf.  42,  1823. 
Syn.  TJredo  Heraclei  Grev.  in  Hook.  Herb.  sec.  Berkel.:  Engl. 
Fl.  V,  2,  p.  380;  ür.  jEcidiiformis  Grev.  Fl.  Edin.  p.  441,  1824; 
Ur.  Petroselini  Berkel.  p.  p.  (1.  c.)  p.  379,  1837;  Puceinia 
Umhelliferarum  d  Heraclei  Wahr.  Fl.  Crypt.  Germ.  II.  p.  219, 
1833;  Piicc.  PimpinelJce  pl.  Aut.  p.  p.;  (Cseoma)  ^cidium  He- 
raclei Dozy  &  Molk.  Nederlandsch  Kruidk.  Arch.  p.  57,  1848; 
Trichohasis  Heraclei  Berkel.  Outl.  p.  332.  1860. 

Spermogonien  amphigen,  zwischen  den  iEcidien  ordnungs- 
los zerstreut,  unter  der  Epidermis  gebildet,  gerundet,  schwach 
gelblich,  c.  90 — 120  ^t*  im  D.;  Hyphse  stomatices  hervorragend, 
verklebt  (immer?),  schwach  gelblich  oder  fast  hyalin,  bis  40 
^  lang. 

^cidien  pusteiförmig,  gelb,  hypophyll,  auf  die  Blattstiele 
und  die  ein  wenig  hypertrophierten  Nerven  beschränkt,  ziem- 
lich dicht  gedrängt,  unregelmässig  sich  öffnend.  Pseudoperidium 
sehr  schwach  ausgebildet,  dessen  Zellen  unregelmässig  angeord- 
net, sehr  locker  mit  einander  zusammenhängend,  gerundet,  ellip- 
tisch, sehr  an  die  Sporen  erinnernd,  aber  mit  dickerer  und 
grobwarziger  Membran  versehen,  ein  w^enig  grösser  als  die  Spo- 
ren. iEcidiensporen  gerundet — elliptisch  bis  schmal  elliptisch, 
mit  gleichmässig  feinwarziger  Membran,  21 — 32  ^m-  lang,  18 — 
28/*  breit. 

Z7re(^os2;ore7i-häufchen  hypophyll  oder  amphigen,  klein,  ka- 
nelbraun.  üredosporen  meist  gerundet — elliptisch  oder  ver- 
kehrteiförmig— elliptisch,  mit  hellbrauner,  gleichmässig  und  ziem- 
lich dichtstachliger  Membran,  die  mit  3 — 4  Keimporen  versehen 
ist.  Epispor  gleichmässig  dick,  oberhalb  der  Keimporen  nicht 
oder  kaum  aufquellend.  Länge  der  üredosporen  25 — 33  p; 
Breite  derselben  19 — 27  /*. 
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2V(eutospore7i-bixu(choA\  ainphigen,  klein,  pulveruleul,  zer- 
streut oder  den  Nerven  entlanj^  nielir  oder  weniger  zusainmeii- 
fliessend,  dunkelbraun  bis  schwärzlich.  Teleutosporen  meist 
elliptisch  und  beidendig  abgerundet,  in  der  Mitte  ein  wenig  ein- 
geschnürt, Membran  braun,  gleichmüssig  dick  oder  oberhalb  der 
Keimporen  kaum  merkbar  verdickt;  Stiel  kurz,  hyalin,  hinfällig. 
Keimporen  und  die  Struktur  des  Epispors  wie  bei  P.  Pimpi- 
nellce,  aber  in  der  Regel  etwas  zarter.  Länge  der  Teleutospo- 
ren 26— 87  |u;  Breite  derselben  18 — 27//.     Auf: 

Heradenm  Spondylicum  L.  (=:  H.  sihiricum  L.):  Deutsch- 
land: Rügen,  Stubbenkammer  4.  Vlll.  99:  Sydow,  I.  -|-  II.  -\- 
III.  (Syd.  II.  No.  1371).  Von  unbekanntem  Fundorte,  leg.  Braun 
(Herb.  Syd.),  I.;  Finland:  Alandia,  Eckerö,  Öra  14.  VII.,  Sperm. 
+  II.  +  III.,  Öfverby  30.  VII.  97:  J.  l.  L.,  Mariehamn  VII.  98: 
Lagerheim,  II.  -]-  III.;  Holland:  Harlem  VIII.  71:  Oudemans 
(Fungi  europ.  No.  1586),  IL  +  III.  und  VI.— VIII.  1871:  Oudem. 
L  No.  28—30,  I.  +  IL  +  IIL;  Norwegen:  Mosteröen  15.  VII.  84: 
A.  ßlytt  (=  Heracl  australe  Fr.)  IL  +  IIL;  Jsedern  5.  VIII. 
84:  Sv.  Murbeck,  IL  +  IIL;  Schweden:  Jemtland,  Frösön  5. 
VII.  84:  C.  J.  Johanson,  L;  Blekinge,  Karlshamn  VlII.  83,  IIL; 
Gottland:  A.  Nilsson,  I.  +  IL  +  III.  und  Laibro  17.  VI.  95: 
0.  Juel,  I.   +  IL  +  IIL  (Herb.  Mus.  üpsal.). 

15.  Die  von  Voss  (I.  p.  18  —  19)  auf  Siler  trilobiim  beschrie- 
bene Puccinia  Sileris  wurde  von  den  Mykologen  mit  P.  Pimpi- 
nellce  vereinigt,  mit  welcher  sie  jedoch  keineswegs  identisch  ist. 
Die  Beschreibung  bei  Voss  ist  allzu  dürftig  und  teilweise  wie 
auch  seine  Figuren  irreleitend,  so  dass  man  daraus  keine  rich- 
tige Auffassung  von  dem  Pilze  bekotnmen  kann.  Durch  Lnter- 
suchung  der  Originalexemplare  der  betreffenden  Art  (Herb.  La- 
gerheim, Magnus,  Sydow,  Tranzschel)  habe  ich  mich  überzeugt, 
dass  der  auf  Süe7-  trilobum  vorkommende  Pilz  eine  gute  und 
sehr  charakteristische  Art  bildet,  die  sich  m  allen  ihren  Sporen- 
formen von  verwandten  Arten  gut  trennen  lässt.  Schon  Tranz- 
schel (IL  No.  217)  sagt:  »P.  Sileris  Voss  differt  Uredosporis 
episporio  crasso,  fere  achroo  donatis»;  diese  Angabe  Tranzschels 
kann  ich  bestätigen.     Die  Lredosporen  von  P.  Sileris  sind  näm- 
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lieh  mit  einem  überall  gleichmässig  angeschwollenen,  bis  5  /* 
dicken,  bisweilen  schwach  bräunliehen,  in  der  Regel  aber  fast 
farblosen,  dicht  und  ziemlieh  grobstachligen  Epispor  versehen. 
Wegen  der  hyalinen  Farbe  des  Epispors  ist  es  sehr  schwer  die 
Keimporen  zu  entdecken,  besonders  da  die  Membran  über  den- 
selben nicht  besonders  aufquillt.  Ganz  sicher  habe  ich  drei 
Keimporen  in  jeder  Uredospore  gesehen,  kann  aber  nicht  ent- 
scheiden ob  nicht  auch  bisweilen  vier  vorkommen  können.  Die 
Uredosporen  sind  übrigens  beinahe  kugelrund.  Was  die  Teleuto- 
sporen  betrifft,  so  sind  sie  von  demselben  Grundtypus,  wie  die- 
jenigen der  P.  Chcerophylli  und  P.  Plmpinelke.  Die  Struktur 
des  Epispors  hat  jedoch  ein  anderes  Aussehen,  was  von  den 
nach  der  Längsrichtung  der  Sporen  oft  ein  wenig  ausgezogenen 
meist  unregelmässig — rektangulären  Masehen  herrührt.  Von  der 
Struktur  des  Epispors  abgesehen  sind  die  Teleutosporen  der  P. 
Sileris  von  denjenigen  der  vorhergehenden  Arten  nicht  verschie- 
den. Das  Vorkommen  einer  besonderen  Anschwellung  des  Stie- 
les an  dessen  Basis,  wie  Voss  (1.  c.)  es  angiebt  und  abbildet, 
habe  ich  nicht  konstatieren  können. 

Von  S.  Korshinsky  ist  auf  Siler  trilobum  (Kasan,  Lai- 
schaw  beim  Fluss  Kama,  Herb.  Tranzschel)  ein  ^eidium  ge- 
funden, das  ich  hier  zu  P.  Sileris  gerechnet  habe.  Schon  nach 
Analogie  der  früher  besprochenen  Arten,  ist  man  berechtigt  an- 
zunehmen, dass  der  Pilz  auf  Siler  auch  eine  j^cidienform  ha- 
ben dürfte.  Da  noch  Voss  auf  der  Etikette  seiner  P.  Sileris 
(Herb.  Tranzsch.)  folgende  Bemerkung  geschrieben  hat:  »^Eci- 
dien  hat  Dr.  G.  Beck  aufgefunden  am  gleichen  Standorte»  ^), 
so  ist  es  wohl  offenbar,  dass  dieser  Pilz  eine  Auteupuccinia  ist. 

Beschreibung: 

Puccinia  Sileris  Voss  Brand-Pilze,  p.  18,  1876.  Syn.  Puc- 
cinia  Pmpinellce  Aut.  p.  p. 

Spermogonien  unter  der  Epidermis  gebildet,  von  den  ^Eci- 
dien  umgeben,  amphigen,  gelblich,  gerundet,  von  90  bis  130 /y 
im  D.;  Mündungshyphen  verklebt  oder  frei  hervorragend,  bis 
65  /*  lang,  hyalin  oder  fast  farblos. 


*)  Leopoldsberg  bei  Wien. 
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.Ecidien  pustel förmig,  gelblich,  mit  einem  gerundeten  Loch 
sich  öffnend,  hypophyll,  auf  der  oberen  Blattseite  dunklere  Flec- 
ken mit  reichlichen  Spermogonien  bildend.  Hyphenmantel  mas- 
sig entwickelt.  Pseudoperidium  nicht  hervortretend,  schwach 
ausgebildet,  dessen  Zellen  gleichmässig  dünnwandig,  polygonal 
oder  unregelmässig,  ohne  Ordnung  mit  einander  ziemlich  locker 
zusammengefügt;  Epispor  der  Peridienzellen  dicht  und  gleich- 
mässig mit  gerundeten,  meist  von  einander  isolierten  Warzen 
versehen.  Bisweilen  fliessen  die  Warzen  mehr  oder  weniger 
zusammen,  eine  Pseudoreticulation  bildend.  Länge  der  Zellen  25 
—40/*;  Breite  derselben  18 — 22//.  ^cidiensporen  frühzeitig 
von  einander  getrennt,  gerundet,  mit  sehr  dicht  und  fein  war- 
ziger, hyaliner  Membran,  18—25/*  im  D. 

lJreclosporen-\m.v\lQ\\en  hypophyll,  zimmtbraun,  gerundet,  klein, 
auf  gelblichen,  sehr  kleinen  Flecken.  Uredosporen  gerundet, 
fast  sphärisch,  mit  sehr  hellbräunlich,  oder  in  der  Regel  fast 
farbloser  Membran,  deren  Epispor  gleichmässig  bis  5  /*  verdickt 
und  überall  ziemlich  dicht  und  kräftig  stachlig  ist.  Endospor 
auffallend  dünn.  Keimporen  sehr  schwer  sichtbar,  drei  (?).  Länge 
der  Uredosporen  24 — 27  fx;  Breite  derselben  22—26  /«. 

Te?ez<fos^90>'m-häufchenwie  bei  Uredo,  aber  braun  bis  schwärz- 
lich, frühzeitig  nackt,  staubig.  Teleutosporen  wie  diejenigen 
von  P,  Pimpinellce,  aber  in  der  Regel  mit  langgestreckteren,  po- 
lygonalen oder  unregelmässig  rektangulären  Maschen.  Membran 
braun,  3—4  /t  dick.  Länge  der  Sporen  30—40  /t;  Breite  der- 
selben 22 — 30/t.  Stiel  ein  wenig  länger  als  die  Spore,  hyalin, 
sehr  zart.    Sonst  wie  bei  P.  Piminnellce.     Auf: 

Siler  trilohum  Scop.:  Deutschland:  Hildesheim,  Finken- 
stein: Schalle,  II.  -f  III.;  Russland:  Kasan,  Swijaschsk  28.  VI. 
84:  S.  Korshinsky  (Herb.  Tranzsch.),  IL  +  III.;  Kasan,  Lai- 
schow,  Mursuha  beim  Fluss  Kama  27.  V.  85:  S.  Korshinsky 
(Herb.  Tranzsch.),  I.;  Oesterreich-Ungarn:  Wien,  Leopolds- 
berg 1877—78:  W.  Voss  (Herb.  Lagerh.,  Magn.,  Syd.,  Tranzsch., 
Thüm.:  VIII.  No.  1230),  IL  +  III.;  Nemes-Podhragy,  (Linhart:  I. 
No,  325),  II.  +  III.  —  Pontus:  in  monte  Abadschidagh,  Ama- 
sia  27.  VII.  90:  Bornmüller  (Herb.  Syd.),  IL  +  III. 
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16.  Die  auf  Sanicula  marylandica  lebende  Puccinia  mary- 
landica  steht  P.  Phnpinellce  ziemlich  nahe,  ohne  jedoch  mit 
derselben  identisch  zu  sein.  So  kommen  die  ^Ecidien  der  er- 
steren  Art  auf  kleinen,  gerundeten,  bräunlich  gefärbten  Flecken 
der  Blätter  vor  ohne  Hypertrophien  zu  bilden,  wie  sie  von  den 
iEcidien  der  P.  Pimpinellce  mehr  oder  weniger  deutlich  hervor- 
gerufen werden.  Auch  sind  die  Teleutosporen  von  P.  marylan- 
dica im  allgemeinen  mit  dünnerer  Membran  und  zarterer  Struk- 
tur des  Epispors  versehen.  Die  Uredosporen  haben  eine  hellere 
Membran  als  diejenigen  der  P.  Pimpinellce  und  sind  mit  je  drei 
Keimporen  ausgestattet. 

Beschreibung: 

Puccinia  marylandica  Lindr,  Ured.  nov.  p.  2,  1901.  Syn. 
Puccinia  Sanicidce  Aut.  p.  p,;  P.  Pimpinellce  Dietel  p.  p.  Ver- 
zeichnis p.  25,  1888. 

Spermogonieyi  zwischen  den  iEcidien  zerstreut,  gerundet, 
unter  der  Epidermis  gebildet,  gelblich,  c.  90— 110/*  im  D.;  Hy- 
phse  stomatices  45  /«  lang,  verklebt. 

JEcidien  hypophyll,  an  kleineren,  bräunlichen  Flecken  in 
geringerer  Anzahl  vorkommend,  pusteiförmig,  mit  einem  gerun- 
deten Loch  sich  öffnend.  Pseudoperidium  nicht  hervortretend, 
ziemlich  gut  entwickelt,  dessen  Zellen  mit  einander  ziemlich 
fest  vereinigt,  polygonal,  unregelmässig,  nicht  in  Reihen  ange- 
ordnet, mit  hyaliner,  beinahe  gleichmässig  dicker  und  ziemlich 
dünner,  dicht  feinwarziger  Membran;  20 — 32  f/,  lang,  18 — 2S  fj, 
breit.  J^lcidiensporen  polygonal — gerundet,  mit  hyaliner,  dün- 
ner, sehr  feinwarziger  Membran,  18—25^  im  D. 

Tlredospioren  gerundet  oder  kurz  und  breit  elliptisch,  mit 
blass  gelber,  bis  4  ^  dicker,  gleichmässig'  ausgebildeter,  überall 
stachhger  Membran.  Keimporen  je  drei,  meist  ekvatorial,  mit 
kaum  besonders  hervortretendem  Epispor;  Länge  der  Sporen 
22—27^;  Breite  derselben  15—23^. 

Teleutosporen-\)k\\iQ\iQ\'\  sehr  klein,  amphigen  oder  nur  hy- 
pophyll, frühzeitig  nackt,  stäubend,  dunkel  braun,  zerstreut. 
Teleutosporen  elliptisch — verkehrteiförmig,  beidendig  gewöhnlich 
abgerundet,  in  der  Mitte  ein  wenig  eingeschnürt.  Membran  gelb- 
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lichbi'auii,  ifl(!U'liinässi}j;-  dick  oder  ubi-iliall»  der  Kciiiipmcii  sehr 
wenig  verdickt.  Struktur  de.s  Kpispors  wie  diejenige  der  P. 
FimpineUiP,  mit  kleinen,  gerundeten  und  gieichgrossen  Maschen. 
Keiniporus  der  oberen  Zeile  scheitelständig;  derjenige  der  un- 
teren Zelle  um  '^/s— Vo  herabgerückt,  oft  fast  an  der  7\nhef- 
tungsstelle  des  Stieles  gelegen,  selten  aber  nur  um  ^2  abgerückt. 
Stiel  hyalin,  zart,  gewöhnlich  kürzer  als  die  Spore.  Länge  der 
Sporen  32— 38  ^m,;  Breite  derselben  19—25^.     Auf: 

Sanicula  marylandica  L.:  N.  Amerika:  Wisconsin,  Racine 
1886:  Davis  (Herb.  Lagerh.),  ilL;  Idaho,  Lake  d'Oreille  28. 
VII.  1892:  .1.  II.  Sandberg  (Herb.  Syd.),  I.  +  111.;  Von  un- 
bekanntem Fundorte:  Ravenel  I.  dec.  IV.  No.  90,  II.  +  111. ;  W.- 
Virginia, llarpeis,  Isiry  21.  VIII.  94,  comm.  Dietel,  III.;  Agassy 
IX.  89,  (Herb.  Lagerh.),  I.;  Missouri  VII.  86:  B.  Galloway  (Herb. 
Lagerh.),  IL; 

Sanicula  sp.  {8.  marylandica?):  N.  Amerika,  Alabama, 
97:  C.  J.  Baker  (Herb.  Lagerh.),  II.;  Ohio  VII.  83:  Kellerman 
(Herb.  Lagerh.),  IL  +  HL 

17.  Das  von  De  Candolle  aufgestellte  ^Ecidium  Bunii  (IL 
p.  51)  wurde  von  Fuckel  (1.  p.  52)  zu  seiner  Puccinia  Bulho- 
castani  als  ^Ecidienform  gezogen,  welche  Zusammenstellung  von 
fast  allen  folgenden  Mykologen  anerkannt  worden  ist.  Die  Be- 
schreibung der  Art  bei  Fuckel  ist  zu  allgemein  gehalten  um  eine 
richtige  Vorstellung  von  dem  Pilze  geben  zu  können,  Winter 
(I.  p.  197)  hat  eine  weit  bessere  entworfen.  Doch  ist  die  Be- 
schreibung bei  Winter  wie  auch  bei  De  Toni  (1.  p.  667)  dadurch 
irre  leitend,  dass  die  Teleutosporen  der  betreffenden  Art  beim 
ersteren  als  »dicht  feinpunktiert»,  beim  letzteren  als  »subtiliter 
punctatis»  angegeben  werden.  Nach  Magnus  (IV.  p.  443)  aber 
hat  der  Pilz  »ein  netzförmig  verdicktes  Epispor».  Die  Art  ist 
also  betreffs  ihrer  Membranstruktur  nach  demselben  Princip  wie 
P.  Pimpinellce  und  die  mit  ihr  verwandten  Arten  gebaut.  Nur 
ist  das  Netzwerk  mehr  engmaschig,  wodurch  die  Sporen  ein 
etwas  anderes  Aussehen  bekommen-  Die  Verdickungsleisten 
nehmen  nämlich  beinahe  den  grössten  Teil  der  Sporenfläche  ein, 
so  dass  die  von  ihnen  gebildeten  Maschen  oft  beinahe  als  ge- 
rundete, kleinere  Einsenkungen  erscheinen.     Die  Teleutosporen- 
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häufchen  sind  klein,  kaum  1  Mm.  im  Durchm.,  gerundet  oder 
elliptisch  und  lange  von  der  Epidermis  blasenartig  umhüllt.  Es 
ist  also  der  Pilz  schon  durch  sein  äusseres  Auftreten  von  P. 
Piminnelloe  gut  unterschieden.  Hierzu  kommt  noch,  dass  der- 
selbe eine  Pucciniopsis  sein  dürfte.  Wenigstens  sind  bisher  von 
dieser  Art  Uredosporen  nicht  bekannt.  Ich  habe  bis  auf  wei- 
teres ^cidiiim  Bunii  DC.  mit  Puccinia  Bulhocastani  Fuck. 
vereinigt,  obwohl  die  Zusammenhörigkeit  dieser  beiden  Sporen- 
formen noch  nicht  erwiesen  ist.  Für  meinen  eigenen  Teil 
zweifle  ich  ein  wenig,  dass  sie  zu  einem  und  demselben  Pilze 
gehören.  Um  die  Frage  aber  endgültig  zu  entscheiden  sind  Kul- 
turversuche nötig.  Bis  dieses  geschehen  ist,  kann  ich  sie 
nicht  ohne  weiteres  von  einander  trennen,  obwohl  auch  das  Auf- 
treten der  beiden  Sporenformen  in  der  Natur  gegen  eine  Ver- 
einigung zu  sprechen  scheint.  Plowright  (I.  p.  206)  glaubt  zwar 
die  specifische  Verschiedenheit  der  beiden  Sporenformen  bewie- 
sen zu  haben,  und  sich  auf  die  Kulturversuche  Plowrights  stüt- 
zend trennt  Juel  (I.  p.  18)  ^c.  Bunii  DC.  als  eine  noch  iso- 
lierte Sporenform  von  P.  Bulhocastani  Fuck.  ab.  Es  ist  aber 
zu  bemerken,  dass  der  von  Plowright  kultivierte  Pilz,  von  wel- 
chem ich  Plowright  Untersuchungsmaterial  verdanke,  die  Fuc- 
kel'sche  Art  nicht  darstellt,  sondern  eine  Micropuccinia  von  dem 
Typus  der  P.  JEgopodii  darstellt,  die  von  Greville  (I.  p.  430) 
als  Puccinia  tumida  beschrieben  worden  ist. 

Beschreibung: 

Puccinia  Bulboeastani  (Cum.)  Fuck.  Symb.  p.  52,  1869. 
Syn.  Jiicidium  Bulboeastani  Cum.  Spez.  p.  101.  1805  sec. 
Polhn.  Fl.  Ver.  III.;  JEc.  Bunii  DC.  Synops.  p.  51,  1806;  ^c. 
Bunii  ß  Bunii  bulhocastani  DC.  Fl.  fr.  VI.  p.  96,  1815;  ^c. 
Silai  Wartm.  Schw.  Crypt.  No.  517;  Puccinia  Pimpinellce  Wint. 
p.  p.  Pilze  p.  213,  1884. 

Spermoginien  unter  der  Epidermis  gebildet,  in  geringerer 
Anzahl  zwischen  den  J^cidien  vorkommend,  gerundet,  schwach 
gelbUch,  c.  115 — i2b  fi  im  D.;  Hyphcie  stomatices  hervorragend, 
bis  55  [^  lang. 

J^cidien  auf  gelblichen,  oft  mächtig  hypertrophierten  und 
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angeschwollenen  Teilen  des  Stammes,  des  lilaltstieles,  dessen 
Verzweigungen  und  an  den  lilättchen,  beinahe  puslclförmig  und 
dann  mit  einem  gerundeten  Loch  sicli  öt'l'nend  oder  sehr  kurz  cy- 
lindrisch-becherförmig  mit  kaum  oder  nur  wenig  hervortretendem, 
unregelmässig  zerschlitztem,  gelblichem  Pseudoperidium;  Zellen 
polygonal  oder  unregelmässig  viereckig,  fast  würfelförmig,  kaum 
regelmässig  angeordnet,  mit  hyalinen,  dicken  Wänden;  Aussen- 
wand  bis  11,5^*  verdickt,  ohne  Querstreifung;  Innenwand  kräf- 
tig gekerbt,  zuweilen  bis  9  [x,  verdickt,  in  der  Regel  jedoch  et- 
was dünner,  mit  etwas  unregelmässigen  Warzen  versehen.  Lu- 
men der  Zellen  ziemlich  klein.  Länge  der  Peridienzellen  20 — 
26^/,;  Breite  derselben  15—24-^;  Höhe  derselben  c.  20—24^. 
il^^cidiensporen  polygonal,  gerundet,  in  sehr  regelmässigen  Rei- 
hen entstehend,  mit  feinwarziger  Membran,  15 — 21  ^  im  D. 

Teleutosporen-h.^\\ichQn  amphigen,  gerundet,  klein,  zerstreut 
oder  am  Blattstiele  verlängert  und  ein  wenig  zusammenflies- 
send,  schwarz  und  von  der  Epidermis  lange  bedeckt.  Teleuto- 
sporen  elliptisch,  schmal  elliptisch  oder  oblong,  oft  etwas  keu- 
lenförmig, am  oberen  Ende  meist  abgerundet,  nach  unten  in  der 
Regel  verschmälert,  in  der  Mitte  nicht  oder  nur  wenig  einge- 
schnürt. Membran  gleichmässig  dick,  gelblich  braun,  mit  di- 
stinct  retikuliertem  Epispor  mit  gerundeten,  kleinen  Maschen. 
Keimporus  der  oberen  Teleutosporenzelle  scheitelständig,  der- 
jenige der  unteren  Zelle  tief  herabgerückt.  Stiel  hyalin,  hin- 
fällig, oft  beinahe  kürzer  als  die  Spore.  Länge  der  Sporen  25 
— 40  (tt;  Breite  derselben  14 — 24^.     Auf: 

Carum  Bulbocastanum  Koch:  Britannien:  Cambridge  (Ch. 
G.  Babington),  III.;  Deutschland:  Hessen,  Bingen  75:  A.  Vie- 
gener  (Thüm.  VIII.  No.  932),  1.;  Bonn  a/Rh.,  Alcker  V.  75: 
Viegener,  I.;  c.  Hostrichiam  (Fuck.  II.  No.  357),  III.;  Johannis- 
berg  (Fuck.  II.  No.  1928),  I,;  Nassau,  Algesheimer  Kopf  (Herb. 
Syd.),  III.;  Lothringen,  Neufeld  bei  Gehnkirchen  14.  92:  Kieffer 
(Syd.  II.  No.  611),  I.;  Metz,  I.;  Frankreich:  Auvergne  1830 
(Hrirb.  Mus.  Paris),  I.;  Ville-sur-Terre  (Aub.)  16.  V.  92:  P.  Hariot 
(Herb.  Mus.  Paris),  I.;  la  Salle,  Mende:  de  Brebisson  (Herb.  Mus. 
Paris),  I.;  Lozere  (Herb.  Mus.  Paris),  I.;  Göte  d'Or  VII.  87: 
F.  Fautrey  (Roumeg.   I.  No.  5022),  III.;    Italien:  Bardanecchia, 
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Siisa  15.  V.  97:  Mattirolo  (Herb.  Lagerh.),  I.;  Piemont:  Passerini 
(Herb.  Magnus),  1.,  do.  leg.  Rostan?  (Herb.  Syd.),  I.;  Parma:  Passe- 
rini (Herb.  Syd.),  I,;  Schweiz:  Neuchätel  V.  69:  Morthier,  I.; 
Adens  VI.  96,  I.  und  VIII.  1900,  III.  leg.  F.  Corboz  (Herb.  Syd.); 
Genf,  leg.  Bornet.  —  Die  Nährpflanze  vom  letzerwähnten  Fund- 
orte war  als  Süaus  pratensis  bezeichnet,  sie  ist  aber  nur  Carum 
Bulbocastaniim.  Dasselbe  gilt  auch  von  dem  in  Schw.  Crypt. 
No.  517  als  ^Eddium  Silai  Wartm.  n.  sp.  herausgebenen  Pilz, 
dessen  Nährpflanze  auch  nur  Carum  Bulbocastanum  ist. 

Bulhocastanum  incrassatumhwagQ:  Algier:  Tunisie,  Beja  II. 
1897,  (Herb.   Lagerh.),  I.; 

??  Trinia  vulgaris  DG.  (Sub.  Puccinia  Pimpinellce  Wint.  I.  p. 
213):  Italien,    leg.   G.    Passerini   (Herb.  Syd.),  III. 

18.  Von  Komarov  (I.  p.  257 — 258)  wird  Puccinia  Bunii  (DG.) 
Wint.  auf  verschiedenen  Ümhelliferen  {Amminece  und  Seselinece) 
von  Seraw^schan  angegeben,  Jedoch  mit  der  Bemerkung,  dass 
der  Pilz  aus  Asien  von  der  typischen  Hauptform  durch  gröbere 
Sculptur  der  Teleutosporen  verschieden  ist.  Tranzschel,  dem 
ich  das  üntersuchungsmaterial  dieser  Art  verdanke,  hat  den 
Pilz  von  Serawschan  als  eine  selbständige  Art  erkannt,  die  er 
Puccinia  clictyospora  Tranzsch.  n.  sp.  genannt  hat,  und  deren 
Beschreibung  unten  gegeben  wird : 

Puccinia  dietyospora  Tranzschel  n.  sp.  in  litt.  Syn.  Puc- 
cinia Bunii  Kom.  p.  p.  (1.  c). 

Sperniogonien  in  ziemlich  geringer  Anzahl  zwischen  den 
^cidien  vorkommend,  unter  der  Epidermis  gebildet,  gerundet, 
oder  halbkugelig,  nach  unten  abgerundet  und  oben  nur  schwach 
gewölbt,  hyalin  oder  fast  farblos,  115— 130  |t*  im  D.  oder  100 
— 130/*  breit  und  90— 110  ^t*  hoch.  Mündungshyphen  hervor- 
tretend, hyalin,  bis  40  [i  lang. 

J^cidien  becherförmig,  in  grossen,  verlängerten  Gruppen 
an  den  schwach  angeschwollenen  Blattstielen  und  Nerven  ziem- 
lich dicht  gedrängt,  gelblich.  Pseudoperidium  nur  wenig  hervor- 
tretend, kurz  cylindrisch,  gelblichweiss,  mit  in  breiten  Lappen  un- 
regelmässig zerschlitztem,  leicht  abfallendem  Rande.  Zellen  des 
Pseudoperidiums  ein  wenig  unregelmässig  angeordnet,  polygonal — 
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gerundet,  olliptisch,  mit  einander  teilweise  deckenden,  bis  zu  U  — 
10/*  verdickten,  glatten  Aussenvvänden.  Innenwände  der  Zellen 
ziemlich  dick,  deren  Epispor  mit  feinen,  dicht  stehenden,  stäbchen- 
förmigen Warzen  versehen.  Länge  der  Zellen  19 — 32  fi;  Breite 
derselben  15 — 26  fi.  Hyphenmantel  massig  entwickelt,  ^cidien- 
sporen  gerundet,  polygonal,  elliptisch,  mit  farbloser,  sehr  dicht- 
und  äusserst  feinwarziger  Membran.  Grösse  der  Sporen  17 — 
26  fi  im  D. 

Teleutosporen-häiüchen  klein,  gerundet,  zerstreut  oder  kaum 
zusammenfliessend,  frühzeitig  nackt,  stäubend,  schwarzbraun, 
amphigen.  Teleutosporen  elliptisch,  schmal  elliptisch  oder  ob- 
long, beidendig  abgerundet  oder  nach  unten  verschmälert,  in 
der  Mitte  kaum  oder  nur  wenig  eingeschnürt.  Membran  gelb- 
lich braun,  gleichmässig  dick;  Epispor  mit  deutlicher,  netzförmi- 
ger Skulptur,  deren  Maschen  grösser  als  bei  P.  Bulbocastani  und 
gerundet  oder  polygonal  sind.  Keimporus  der  oberen  Teleutosporen- 
zelle  scheitelständig,  derjenige  der  unteren  Zelle  in  der  Regel 
dicht  an  dem  Anheftungspunkt  des  Stieles  gelegen.  Stiel  1 — 1  72 
mal  die  Sporenlänge,  im  unteren  Teile  hyalin,  kaum  4  fn  breit  und 
zart,  nach  oben  sich  plötzlich  mächtig  erweiternd  und  ein  meist 
7 — 10  fi  breites,  8 — 14//.  langes,  konisches  oder  keulenförmiges, 
gelblich  gefärbtes  Stückchen  bildend,  an  welchem  die  Spore  be- 
festigt ist.  Länge  der  Sporen  28 — 42  /*;  Breite  derselben  20 — 
24/*.  —  Auf  einer  unbestimmten  Doldenpflanze  von  Serawschan, 
leg.  Komarov,  und  auf  einer  ebenfalls  unbestimmten  Carum-Ari 
von  Turkestan,  Prov,  Fergana,  Distr.  Osch  unweit  Liangar  1. 
VL  1900,  leg.  Tranzschel. 

Der  neue  Pilz  ist  ohne  Zw'eifeil  eine  Pucciniopsis,  denn 
an  dem  Material,  das  von  Komarov  gesammelt  w^urde,  sind  die 
-iEcidien  von  den  Teleutosporenhäufchen  dicht  umgeben.  Auf 
dem  von  Tranzschel  gesammelten  Material  kamen  nur  Teleuto- 
sporen vor.  Die  Teleutosporen  auf  Carum  sp.  scheinen  eine 
kaum  merkbar  grobmaschigere  Struktur  zu  haben.  Der  Pilz 
muss  jedoch  wenigstens  bis  auf  weiteres  zu  F.  dictyospora 
Tranzsch.  gerechnet  werden,  denn  er  stimmt  mit  dieser  ausser- 
ordentlich gut  überein.     So  ist  der   Stiel  sowohl  bei  dem  Pilze 
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von  Serawschan   als  bei  demjenigen  von   Fergana  in  einer  und 
derselben,  sonderbaren  Weise  gebaut.« 

19.  Die  von  Komarov  (I.  p.  259)  aufgestellte,  auf  verschiede- 
nen Ferula-kiio^n  vorkommende  Puccinia  sogdiana,  die  mit  P. 
ChcerophyUi,  P.  Pünpinellce  etc.  nahe  verwandt  ist,  umfasst  we- 
nigstens zwei  verschiedene  Arten.  Als  die  typische  P.  sogdiana 
Kom.  betrachte  ich  den  Pilz  auf  Ferula  foetidissima  Reg.  et 
Schm.,  der  in  Fungi  Rossise  exs.  No.  218  herausgegeben  ist, 
Komarov  beschreibt  (I.)  die  Teleutosporen  seiner  Art  als  dicht 
warzig.  In  der  Tat  sind  sie  aber  mit  einer  deuthchen  Netz- 
verdickung ganz  wie  die  bisher  besprochenen  Arten  versehen. 
In  ihrer  Teleutoform  kommt  P.  sogdiana  durch  ihre  unregel- 
mässig rektangulären  Maschen  des  Epispors  der  P.  Sileris  am 
nächsten.  Die  Uredosporen  dieser  Art  erinnern  durch  ihre  dün- 
nere, blassere,  mit  je  drei  Keimporen  ausgestattete  Membran  an 
P.  ChcerophyUi. 

Reschreibung: 

Puceinia  sogcdiana  Kom.  Nobis.  Syn.  Puccinia  Sogdiana 
Kom.  p.  p.  Script.  Rot.  IV.  p.  259. 

Spermogonien  selten,  gerundet,  unter  der  Epidermis  gebil- 
det, c.  100  — 120|tt  im  D.;  Mündungshyphen  hervorragend,  30 — 
50^  lang. 

j^cidien  beinahe  pusteiförmig,  länglich,  oder  unregelmäs- 
sig, mit  kaum  oder  nur  wenig  hervortretendem,  unregelmässig 
zerschlitztem^  weissem  Rande,  auf  gelblichen,  hypertrophierten 
Partien  der  Nerven  und  Rlattstiele  vorkommend.  Pseudoperi- 
dium  kurz  cylindrisch,  ziemlich  schwach  entwickelt,  dessen 
Zellen  polygonal— gerundet,  ziemlich  unregelmässig  angeordnet, 
mit  feinwarziger,  hyaliner,  gleichmässig  dicker  und  dünner  Mem- 
bran. Grösse  der  Peridienzellen  26 — 36  lU- im  D.;  ^cidiensporen 
gerundet,  elliptisch,  ziemlich  gross,  mit  hyahner,  gleichmässig 
feinwarziger,  2,5  fi  dicker  Membran,  24 — 30  |W/  im  D. 

üredospore7i-h'äafchen  meist  hypophyll,  gerundet,  klein, 
zimmtbraun.  Uredosporen  gerundet,  elliptisch;  Membran  blass 
gelblich  oder  bräunlich,  gleichmässig  dick,  dicht  feinstachlig.  Keim- 
poren drei,  ohne  besonders  aufquellendes  Epispor;  Länge  der 
Sporen  25—34^;  Rreite  derselben  23  —  29^. 
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Teleutosporen-hiink-hen  ampliiü^en,  },'onindet  oder  elli|)li.s(;li 
bis  langgestreckt,  zerstreut  oder  ein  wenig  /usaminenfliessend, 
braun  bis  scliwarz,  anfangs  von  der  Epidermis  bedeckt, 
schliesslich  nackt  und  stäubend.  Teleutosporen  meist  kurz  und 
breit  cylindrisch,  beidendig  abgerundet,  in  der  Mitte  kaum  oder 
nur  ein  wenig  eingeschnürt.  Membran  braun,  gleichmässig  dick 
(3,5 — 4|(/-);  Epispor  distinkt  netzförmig  verdickt,  mit  oft  unregel- 
mässig rektangulären  oder  polygonalen,  gerundeten  Maschen. 
Keimporus  der  oberen  Zelle  scheitelständig,  derjenige  der  Ba- 
salzelle um  ^3 — 7*  herabgerückt.  Stiel  zart,  hyalin,  gewöhnlich 
ein  wenig  kürzer  als  die  Spore.  Länge  der  Sporen  80 — 40  fi; 
Breite  derselben  23 — 28/*.     Auf: 

Ferula  Jcesclikeana  Vatke  (=  Fer.  foetidissima  Reg.  et 
Schm.):  Samarkand:  Jagnob,  Dichbalan  5.  VIII.  92:  Kamarov 
II.  No.  .218,  III.;  Gornii  Serawschan  1893:  Komarov  (Herb. 
Tranzsch.),  I.  +  II.  -f  III.; 

Ferula  rigidula  Fisch.  Gornii  Serawschan,  Schurk  V.  93:  Ko- 
marov (Herb.  Tranzsch.),  I. 

Auf  Ferula  JcescJikeana  kommen  zwei  verschiedene  Mc\- 
dien  vor.  Ob  das  hier  zu  P.  sogdiana  gerechnete  yEcidium 
wirklich  mit  der  beschriebenen  Teleutoform  der  erwähnten  Art 
genetisch  verbunden  ist  lässt  sich  zur  Zeit  nicht  genau  sagen. 
Von  den  beiden  Ferula- Mc\d\Qn  habe  ich  das  mit  schwächer 
entwickeltem  Pseudoperidium  zu  P.  sogdiana  gerechnet,  weil 
dasselbe  grössere  Ähnlichkeit  mit  den  Jicidien  der  früher  be- 
sprochenen Arten  darbietet.  Ob  das  zweite  in  seinem  äusseren 
Auftreten  und  durch  den  Bau  seines  Pseudoperidiums  charak- 
terisierte ^cidium  zu  einer  mit  P.  sogdiana  morphologisch  kon- 
gruenten Teleutoform  gehört,  oder  ob  es  ein  noch  isoliertes 
.^cidium  darstellt,  müssen  weitere  Beobachtungen  resp.  Kultur- 
versuche entscheiden.  Näheres  hierüber  wird  bei  den  noch  iso- 
lierten  TJmhelliferen-he'w o\\n^nA%n  iEcidien  erörtert, 

20.  Die  Teleutosporen  von  der  auf  Ciciita  virosa  vorkommen- 
den Puccinia  Cicutce  Lasch  werden  von  Winter  (I.  p.  193) 
als  grob  warzig  und  von  De  Toni  (I.  p.  648)  als  verru- 
cosi    beschrieben.     Schroeter   (I.    p.  341)    sagt,    dass    dio    Spo- 


52  Lindroth,  Die  Umbelliferen-Uredineen. 

renmembran  »mit  schwachen,  breiten  Höckern,  die  am  Rande 
als  wellige  Verunebenungen  erscheinen  und  am  Scheitel  am  deut- 
lichsten sind»,  versehen  ist.  Die  Struktur  des  Epispors  dieser 
Art  ist  in  der  Tat  jedoch  nicht  ganz  so,  wie  sie  von  den  Au- 
toren beschrieben  wird.  Bald  ist  die  Struktur  so  schwach  ent- 
wickelt, dass  die  Membran  beinahe  glatt  erscheint,  bald  ist  das 
Epispor  mit  ziemlich  grossen,  breiten  und  langen,  oft  isolierten 
Höckern  versehen.  Oft  wird  die  Skulptur  des  Epispors  von  ei- 
nem mehr  oder  weniger  engmaschigen  Netze,  ungleich  dicker 
und  mächtiger,  an  den  gemeinschaftlichen  Ecken  oft  zu  gröbe- 
ren Warzen  zusammenfliessender  Leisten  gebildet.  Oft  kann  man 
auch  sagen,  dass  die  Maschen  des  Netzes  dadurch  zu  Stande 
kommen,  dass  die  etwas  unregelmässigen  Warzen  einigermassen 
zusammenfliessen.  Auf  Grund  der  eigentümlichen  Membran- 
struktur der  Teleutosporen  kann  man  F.  Cicutce  als  eine  Zwi- 
schenform zwischen  P.  ChcerophylU,  P.  Piminnellce  und  ihrer 
verwandten  Arten  einerseits  und  P.  Oreoselini  und  ihr  nahe  ste- 
henden Formen  anderseits  betrachten.  Die  üredosporen  von  P.  Ci- 
cutce sind  denjenigen  von  P.  Clicerophylli  durch  die  dünne,  blass- 
gelbe Membran  sehr  ähnlich. 

P.  Cicutce  ist  bisher  als  eine  Hemipuccinia  beschrieben 
worden.  Sie  ist  jedoch  eine  veritable  Auteiipuccinia.  ^cidien 
und  Uredo  —  nebst  Teleutosporen  sind  auf  Cicuta  virosa  unter 
solchen  Umständen  gefunden,  dass  es  keinem  Zweifel  unterhegt 
dass  diese  Sporenformen  zu  einer  und  derselben  Art  gehören. 
Am  16  Juni  1898  fand  ich  zum  ersten  Male  in  ziemhch  gros- 
ser Anzahl  P.  Cicutce  in  Finland,  Karelia  olonetsensis  bei  Ni- 
kola-Ostretschinskaja.  Die  vom  Pilze  befallenen  Cicuta-lndiYi- 
duen  trugen  reichlich  üredosporenhäufchen,  die  noch  jung  wa- 
ren. Die  ^cidien  nebst  Spermogonien  waren  noch  relativ  gut 
erhalten,  aber  doch  alle  schon  ganz  oder  jedenfalls  ein  wenig 
überreif.  Teleutosporen  wurden  nicht  gefunden.  Einige  Tage 
später  wurde  der  Pilz  bei  Muuromi  unter  denselben  äusseren 
Umständen  wie  bei  Nikola-Ostretschinskaja  wiedergefunden.  Die 
-iEcidien  waren  hier  ein  wenig  älter,  üredosporen  traten  sehr 
reichlich  auf.  Von  der  Teleutoform  wurden  nur  vereinzelte, 
junge    Sporenhäufchen    beobachtet.     Am  13  August  wurde  der 
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Pilz  zum  (li'itloii  I\lal  bei  .Schoksu  wieder  in  allen  drei  Sporen- 
formen  gefunden.  liier  waren  die  iEcidien  jedoch  sehr  alt  und 
schon  ganz  ohne  Sporen;  auch  die  leeren  Peridien  waren  zum 
grössten  Teil  zerstört.  D'w.  Uredohäufchen  waren  schon  alt; 
Teleutosporen  kamen  reichlich  vor. 

Das  von  Martianoff  in  Sibirien,  Minussinsk,  gesammelte 
Material  von  P.  Cicutce  ist  dadurch  interessant,  dass  es  auch 
die  i^Ecidienform  des  Pilzes  enthält.  Wenigstens  habe  ich  noch 
ziemlich  gut  erhaltene  iEcidien  auf  diesem  Material  in  dem 
Prof.  Lagerheim  gehörigen  Exemplar  des  Sydow'schen  Exsicca- 
lenwerkes  gefunden,  die  in  allen  Einzelheiten  denjenigen  von 
Karelia  Olonetsensis  entsprechen.  Diese  Tatsache  spricht  kräf- 
tig für  die  Behauptung,  dass  das  auf  Cicuta  vorkommende 
^cidium  zu  P.  Cicutce  gehört. 

Die  Beschreibung  der  Art  gestaltet  sich  somit  folgender- 
massen: 

Puccinia  Cicutae  Lasch  in  Klotsch.  Herb.  viv.  myc.  No. 
787,  1845,  sec.  Schroet.  Syn.  Puccinia  Cicutai  majoris  Wint 
Pilze  p.  192,  1884,  nee  DG.  Fl.  fr.  VL  p.  72;  Vadium  Pimpi- 
nelhe  Farl.  &  Seym.  Hostind.  p.  48,  1888. 

Spermogonien  zwischen  den  .^cidien  zerstreut  vorkommend, 
gerundet,  fast  hyalin,  unter  der  Epidermis  gebildet,  c.  100 — 
125|it  im  D.;  Mündungshyphen  hervorragend,  bis  35  ^t*  lang. 

jEcidioi  pusteiförmig,  eingesenkt,  in  grösserer  Anzahl  an 
den  Blattstielen,  Stengeln  und  Nerven  gruppiert,  gerundet,  ellip- 
tisch bis  länglich,  gelblich  oder  fleischfarben,  seltener  kleine 
Hypertrophien  hervorrufend.  Pseudoperidium  schwach  ausge- 
bildet, nicht  hervortretend,  dessen  Zellen  polygonal,  unregel- 
inässig,  elliptisch,  mit  dünner,  gleichmässig  dicker,  fein  und 
dicht  punktwarziger  Membran,  kaum  zweimal  grösser  als  die 
Sporen.  Hyphenmantel  wenig  entwickelt.  iEcidiensporen  ge- 
rundet— elliptisch  bis  schmal  elliptisch,  mit  hyaliner,  sehr  fein 
und  dicht  punktwarziger  Membran,  17 — 26^  lang,  10 — 20^/ 
breit. 

Uredosporen-h'duichen  klein,  punktförmig  oder  elliptisch, 
nackt,  meist  hypophyll,  zerstreut,  zimmtbraun.  Uredosporen  ge- 
rundet, elliptisch  oder  verkehrteiförmig,  mit  gleichmässig  stach- 
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liger,  hellbrauner  oder  gelblicher,  gleichmässig  dicker  Membran. 
Keimporen  je  drei,  meist  ekvatorial,  ohne  aufquellendes  Epi- 
spor.     Länge    der  Sporen  19 — 29  ^i;  Breite  derselben  14 — 22  fx. 

Teleutosporen-hdiWichQn  wie  bei  der  Uredoform,  aber  schwarz- 
braun. Sporen  von  breit  elliptisch  bis  schmal  elliptisch  oder 
oblong,  beidendig  abgerundet  oder  nach  unten  ein  wenig  ver- 
schmälert, in  der  Mitte  deutlich  eingeschnürt.  Membran  braun 
oder  gelblich,  gleichmässig  dick,  Struktur  des  Epispors  bald 
sehr  undeutlich  entwickelt,  bald  von  einem  Netze  ungleich  mäch- 
tig entwickelter  Leisten,  oder  oft  von  gerundeten,  elliptischen, 
länglichen  bis  linienförmigen,  isolierten  oder  mit  einander  ana- 
stomosierenden  Leisten  und  Höckern  gebildet.  Keimporus  der 
oberen  Zelle  scheitelständig;  derjenige  der  Basalzelle  um  ^3 
— ^/4  herabgerückt.  Stiel  kurz,  zart,  hyalin  und  hinfäUig.  Länge 
der  Sporen  28—48^1*;  Breite  derselben  18 — ^30  ,w.     Auf: 

Cicuta  virosa  L.:  Dänemark:  Själland,  Gammelmöre  25. 
IX.  83:  E.  Rostrup  (Herb.  Syd.),  IIL;  Deutschland:  Pom- 
mern^ Drägerbruch  VII.  75:  Syd.,  IL;  Schmäckwitz  am  Sed- 
dinsee  IX.  97:  Syd.,  IL;  Berhn,  Birkenwälder  See  30.  VII.  1900 
und  klein  Machnow  1886—92:  Syd.  IL  No.  715  und  Syd.  III. 
No.  1031),  II.  +  IIL;  Bremen,  Kuhsiel  VIII.  91:  Klebahn  IL; 
Japan:  Nippon,  1866:  Tschonski  (Herb.  Lagerh.),  IL;  Finland: 
Karelia  olonetsensis,  Nikola — Ostretschinskaja  am  FL  Swir  15. 
VIL,  L  +  IL,  Muuromi  21.  VIL,  I.  +  IL  +  IIL,  Guschosero 
bei  Schoksu  13.  VIII.  98,  I.  +  IL  +  IIL,  leg.  J.  L  L.;  Oester- 
reich:  Böhmen,  26.  IX.  1900,  leg.  Kabät  (Herb.  Lagerh.), 
IL  +  IIL;  Sibirien:  Minussinsk:  Martianoff  (Syd.  IL  No.  914, 
Thüm.  VIII.  No.  1928,  und  No.  1333,  Roumeg.  I.  No.  5209),  (I). 
-f-  IL  +  IIL  (==  Puccinia  Cicutce  Thüm.  n.  sp.  in  Bull.  Soc. 
NaL  Mosq.  1877,  p.   136); 

Cicuta  maculata  L.:  N.  Amerika:  Helena,  Montana  9.  VII. 
91:  F.  D.  Kelsey  (Herb.  Mus.  Upsal.),  IL  +  IIL;  Florida,  Orange 
Co.  Oakland  VIL  89:  Otto  Westerlund,  IL;  Tavaret,  IL  91:  L. 
M.  Underwood,  II.  +  IIL 

21,  Auch  die  auf  Osmorrhüa  Berterii  in  S.  Amerika  häufig 
vorkommende  Puccinia  Philippii   Dietel  &  Neger  muss  zu  dem 
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P.  Pimpinelhe-Typns  gerechnet  werden.  Die  Art  ist  dadurch 
sehr  interessant,  dass  sie  an  die  oben  besprochenen  P.  Cicutce 
sehr  erinnert,  namentlich  in  der  Skulptur  ihrer  Teleutosporen. 
Das  Epispors  des  Pilzes,  dass  von  Dietel  und  Neger  (I  p.  352) 
als  »grosse  et  irregulariter  plicato — lineolato>  angegeben  wird, 
ist  mit  einem  sehr  unregelmässigen  Maschenwerk  verschieden  stark 
ausgebildeter  Leisten  versehen,  die  besonders  in  der  Längsrichtung 
der  Spore  gut  entwickelt  sind,  wodurch  die  Sporen,  besonders 
wenn  sie  nicht  genügend  in  Milchsäure  gekocht  worden  sind, 
eine  der  Sporenlänge  nach  verlaufende  Streifung  zeigen.  Oft 
ist  das  Netzwerk  noch  ziemlich  deutlich  ausgebildet,  kann  jedoch 
auch  bis  zum  Verschwinden  reduziert  werden,  in  welchem  Falle 
die  Skulptur  des  Epispors  aus  unregelmässigen,  isolierten  Lei- 
sten oder  Warzen  besteht.  Der  Pilz  erinnert  in  dieser  Hinsicht 
also  sehr  an  die  vorige  Art.  Wie  diese  ist  auch  sie  eine  veri- 
table  Auteiipuccinia  mit  beinahe  pusteiförmigen  ^cidien  und 
blassen  Uredosporen,  welche  Sporenformen  ihrerseits  auch  sehr 
an  diejenigen  des  Qicuta-VüzOiQ  erinnern. 

Beschreibung: 

Puccinia  Philippii  Diet.  &  Neger  Ured.  Chil.  1.  p.  352 
1896. 

Spermogonien  sehr  selten,  für  gewöhnlich  nicht  ausgebil- 
det, unter  der  Epidermis  entstehend,  gerundet,  fast  hyalin,  c. 
100-125^  im  D. 

JEcidien  oft  auf  den  Nerven  und  Blattstielen  vorkommend, 
hypophyll,  in  kleineren  Gruppen  auf  heller  gefärbten  Flecken 
kaum  regelmässig  angeordnet,  beinahe  pusteiförmig,  gelblich 
oder  weisslich.  Pseudoperidium  sehr  wenig  hervortretend,  weiss, 
mit  unregelmässig  zerschlitztem,  zartem  Rande;  dessen  Zellen 
polygonal — gerundet,  unregelmässig  angeordnet,  c.  30— 40|t*  lang, 
18 — 29  ^  breit,  mit  hyalinen,  dünnen,  gleichmässig  ausgebilde- 
ten, fein  und  dicht  warzigen  Wänden.  Hyphenmantel  massig 
entwickelt.  iEcidiensporen  gerundet,  elliptisch,  mit  dünner,  dicht 
und  fein,  aber  deutlich  punktwarziger  Membran,  c.  17 — 24  ^u, 
lang,  14— 20|W  breit. 

C/re^05/9orer2 -häuf eben    sehr    klein,    gerundet,    punktförmig, 
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hypophyll,  zimmtbraun.  Uredosporen  gerundet  oder  verkehrtei- 
förmig, elliptisch.  Membran  gleichmässig  dick,  fast  hyalin 
oder  sehr  schwach  gelblich,  dicht  feinstachlig.  Keimporen  drei, 
ekvatorial,  mit  nicht  aufquellendem  Epispor.  Länge  der  Sporen 
22— 30((*;  Breite  derselben  18—24^,. 

Teleutosporen-häuichen  meist  hypophyll,  klein,  punktför- 
mig, gerundet  oder  an  den  Blattstielen  elHptisch  und  etwas  grös- 
ser, früzeitig  nackt,  stäubend,  dunkelbraun  bis  schwarzbraun. 
Teleutosporen  elliptisch,  verkehrteiförmig — elliptisch,  beidendig 
abgerundet  oder  nach  unten  etwas  verschmälert,  in  der  Mitte 
deutlich  eingeschnürt.  Membran  braun,  gleichmässig  dick.  Epi- 
spor mit  unregelmässigen,  oft  nach  der  Sporenlänge  verlaufen- 
den, höheren  oder  niedrigeren  Leisten  oder  Warzen  versehen, 
die  oft  ein  sehr  ungleichmaschiges  Netz  bilden.  Keimporus  der 
oberen  Zelle  scheitelständig;  derjenige  der  Basalzelle  um  ^/^ 
herabgerückt.  Stiel  hyalin,  zart,  kurz  und  hinfällig.  Länge  der 
Sporen  26 — 35  ^w;  Breite  derselben  14 — 23  f/,.  Auf: 

Osmorrhiza  Berterii  DC:  Chile:  Concepcion  VIIL  96:  F. 
Neger  (Syd.  IL  1025),  L  und  in  den  Herb.  Lagerh.,  Magnus  und 
Sydows,  L  +  IL  -|-  III.; 

Osmorrhiza  glahrata  Phil.:  Argentina:  Neger  (Herb.  La- 
gerh.), IL  +  III. 


Gruppe  II.    Psorodermee. 

Das  Epispor  der  Teleutosporen  ist  mit  meist  distinkt  her- 
vortretenden, gerundeten  oder  unregelmässigen,  bisweilen  mehr 
oder  weniger  zusammenfliessenden  Warzen  versehen.  Meist  Ar- 
ten, die  entweder  der  jEcidien  oder  der  Uredosporenform  oder 
sogar  beider  entbehren.  Uebergangsformen  von  den  Reticulaten 
zu  dieser  Gruppe  stellen  Puccinia  Cicidce  und  P.  PhiUppi  ge- 
wissermassen  dar. 

22.  Da  Puccinia  Oreoselini,  eine  echte  Brachypuccinia,  die 
bekannteste  Art  dieser  Gruppe  ist,  wird  sie  hier  zuerst  be- 
schrieben. 


Ada  Soriotalis  pro  Fauna  o\  Flurn   Fonnifa,  22,  11:0  1  57 

P.uccinia  Oreoselini  (Slrauss)  Kuck.  Symh.  p.  o2,  1H()9. 
Syn.  Ui-edo  Oreoselmi  Siranss  Well.  Annal.  p.  97.  1811;  Ur. 
muricella  «  Oreoselini  Rabenli.  Crypl.  II.  p.  15,  184-4;  Ca-oma 
Oreoselini  Unk  Sp.  pl.  II.  p.  22,  1824;  Piircinia  UmhelUfcrarum 
Schlechl.  p.  p.  Fl.  berol.  11.  p.  138,  1824;  P.  TJmhellif.  ß  Seiini 
Oreoselini  DC.  Fl.  fr.  VI.  p.  58,  1815;  P.  Feucedani  Körn.  Hed- 
wigia  1877,  p.  17;  P.  hullata  Ferr.  Malphigia  p.  204,  1900. 

Spermogonien  in  den  grossen,  prinnären  Uredohäufchen  zer- 
slreut,  gerundel,  gelblich  oder  gelbrolbraun,  unler  der  Epider- 
mis gebildel,  c.  105 — 180^  im  D. 

Primäre  C/'re(7o-häufchen  an  Blattstiel  und  Nerven  ofl 
Hypertrophien  hervorrufend,  gross,  bis  einige  Cm.  lang,  zimml- 
braun,  später  Teleutosporen  führend  und  dunkelbraun  bis  schwarz- 
braun; diejenigen  der  zweiten  (leneration  hypophyll,  gerundel, 
klein,  zerstreut,  braun,  Uredosporen  gerundet,  elliptisch  bis 
schmal  verkehrteiförmig.  Membran  gleichmässig  stachlig,  gelb- 
lich-braun, am  Scheitel  mit  bis  zu  4 — 7  /*  verdicktem  Epispor. 
Keimporen  je  drei,  ekvatorial,  mit  kaum  oder  nur  wenig  auf- 
quellendem Epispor.  Länge  der  Sporen  26 — 40  fi;  Breite  der- 
selben 16 — 28 ,«. 

Teleuios2}ore7i-häui chen  klein,  gerundet,  zerstreut  oder  kaum 
zusammenfliessend,  frühzeitig  nackt,  pulverulent,  schwarzbraun 
bis  schwarz,  meist  nur  hypophyll.  Teleutosporen  elliptisch  bis 
keulenförmig,  beidendig  abgerundet  oder  nach  unten  ein  wenig 
verschmälert,  in  der  Mitte  etwas  eingeschnürt.  Membran  gleich- 
mässig dick,  oder  oberhalb  der  Keimporen  mit  mehr  oder  we- 
niger deuüich  verdicktem  Epispor,  braun,  und  mit  reichlichen, 
kleinen,  aber  deutlichen,  gleichförmigen,  gerundeten  und  iso- 
lierten Warzen  versehen.  Keimporus  der  oberen  Zelle  schei- 
telständig, derjenige  der  unteren  Zelle  dicht  an  dem  Anheftungs- 
punkt  des  Stieles  gelegen,  seltener  nur  2/3  herabgerückt.  Stiel 
hyalin,  gewöhnlich  von  der  Sporenlänge,  zart  und  hinfällig. 
Länge    der    Sporen  26 — 42//;  Breite  derselben  19—27//.     Auf: 

Peucedanum  Oreoselinian  Mnch.:  Deutschland:  Berlin  VI. 
67:  A.  Braun,  IL  +  IIL,  Kl.  Machnow  VI.  87:  Sydow,  IL  prim., 
Rangsdorf  92:  Sydow,  IIL,  Tegel  V.  81:  Syd.  IIL  No.  125,  IL 
prim.;  Cladow,  Marienspring  VII.  88:  Syd.  IIL  No.  2126,  IL  -f- 
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III.;  Potsdam  10.  VI,  77:  Magnus  (Herb.  Syd.),  II.  prim.;  Dem- 
min  VII— VIII.  75:  Fischer  (Fungi  europ.  No.  2086),  II.  prim.; 
Meisen  a/d.  Knorre  30.  VII.  91:  H.  Hofmann  (Herb.  Syd.),  II. 
4-  III.;  Marwitz  b.  Landsberg  a/W,  VI.  90:  Sydow,  II.  prim.; 
Bredener  Forst  VI,  93.-  Sydow,  II.  prim.;  Brandenburg,  Börnicke 
28.  VII.  73:  Eichelbaum  (Herb.  Syd.),  II.  -f  III.;  Pommere,  Stolpe 
VI.  89:  Syd.  II.  No.  177,  II.  +  III.;  Freienwald  a/0.  1.  VI.:  P. 
Hennings  (Syd.  II.  No.  326),  II.  prim.;  Müskau  0/L.  V.  93:  Syd. 
II.  No.  777,  11,  +  III.;  München,^  Allach  21,  VI.  79:  Allescher 
(Herb.  Lagerh.),  II.  +  III.;  Kaiserstuhl  V.  89:  Lagerheim,  II.  -|- 
IIL;  Lothringen  89:  Kiefer  (Herb.  Syd.),  II.  prim.;  Frank- 
reich: Fontainebleau  X.  81:  Feuilleaubois  (Roumeg.  I.  No.  2143), 
II.  +  III.;??  leg.  Fautrey,  II,  +  III.;  Italien:  Piemont,  Cre- 
scentino  IX.  96:  T.  Ferraris  ^)  (Herb.  Lagerh.),  III.;  Padova  VII, 
74:  Bizz  (Sacc.  Myc.  ven.  No.  1424),  II.  prim.;  Schweden: 
Öland:  G.  Wahlenberg,  III.;  Borgby  VII.  73:  P.  Thorin,  III.; 
Ystad  VII.  65:  G.  Hinnarsson,  III, ;  Öland,  Bornholm  97:  Lager- 
heim, II.  -f-  III.;  Oesterreich:  Böhmen,  Aussig  72:  Thüm.  IX, 
No.  372,  II.  -\-  III.  —  Die  Nährpflanze  ist  als  Seseli  coloratum 
angegeben,  ist  aber  nur  Peucedamim  Oreoseliniim.  —  Tyrolen, 
Runkelstein  pr.  Bozen  3.  VII.  1900:  Syd.  H.  No.  1481,  II.  +  III.; 
Graz:  Niessl.  (Herb.  Syd.),    II.    prim,  +  II.    sec.  +  III. 

23.  Nach  Dietel  (I.  p.  180)  wäre  Puccinia  Angelicce  Ell, 
&  Ev.  nee  Fuck.  wohl  als  Synonym  zu  P.  Oreoselini  (Strauss) 
zu  stellen.  Dietel  sagt  nämlich  (1.  c.)  »Puccinia  Angelicce  Ell. 
et  Ev.,  für  welche  die  Sylloge  den  neuen  Namen  Pucc.  Ellisi 
De-Toni  bringt,  ist  von  Pucc.  Oreoselini  (Strauss)  nicht  verschie- 
den. Beide  stimmen  in  jeder  Hinsicht  völlig  überein,  nament- 
lich auch  darin,  dass  die  Uredosporen  am  Scheitel  etwas  ver- 
dickt sind.»  Ich  habe  die  von  De-Toni  (I.  p.  651)  nach  Ellis 
benannte  Art  auf  Angelica  genu-ßexa  in  den  Herbarien  Lager- 
heims und  Sydows  von  Falcon  Valley,  N.  Amerika,  leg.  Suks- 
dorf,    untersucht.     Diese    Originalexemplare  Ellis'  et    Everhart's 


^)  T.    Ferraris  I.  p.  204.  —  Die    Nährpflanze   wurde  von  Ferraris  als 
Daucus  Carota  bestimmt. 
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zeigen,  dass  der  Pilz  auf  Angelica  gcnuflexa  von  /'.  Orseoselini 
ganz  verschieden  ist  und  eine  eigene  Art  bildet.  Wie  oben  ge- 
zeigt wurde,  ist  der  Keimporus  der  unteren  Teleutosporen/elle 
von  /-*.  Oreoselini  selir  tief,  meist  um  ^/s — ^/n  herabgerückt,  wäh- 
rend derjenige  der  Teleutosporen  von  /\  ElUsi  an  der  Scheide- 
wand liegt.  Schon  durch  dieses  Verhalten  sind  die  beiden  Pilze 
nie  zu  verwechseln.  Hierzu  kommt  noch,  dass  die  Skulptur 
des  Epispors  der  Teleutosporen  bei  P.  Ellisi  aus  grösseren  War- 
zen besteht,  was  den  Sporen  ein  anderes  Aussehen  verleiht. 
Uebrigens  ist  es  sehr  interessant  zu  sehen,  wie  die  beiden  Pilze 
sonst  ganz  nach  einem  und  demselben  Typus  gebaut  sind,  wie 
schon  Dietel  (1.  c.)  gezeigt  hat.  Ob  der  Pilz  auf  Angelica  genu- 
flexa  auch  eine  Bracliypuccinia  ist,  müssen  weitere  Beobachtun- 
gen in  der  Natur  entscheiden.  Da  der  von  Ellis  und  Everhart 
gebrauchte  Name  schon  einer  anderen  Art  gegeben  war,  muss 
der  Pilz  jetzt  den  Namen   Puccinia  Ellisi  De-Toni  führen. 

Beschreibung: 

Puccinia  Ellisi  De-Toni  Syll.  Vll.  p.  651,  1888.  Syn.  Puc- 
cinia Angclicic  Ell.  &  Ev.  Bull.  Washb.  Labor.  1884,  p.  8,  nee 
Euck.;  Pucc.  Oreoselini  Dietel  (1.  c.)  p.  p. 

Uredosporen-hiiuiohen  meist  hypophyll,  punktförmig,  klein, 
braun.  Uredosporen  gerundet  —  elliptisch  oder  verkehrteiför- 
mig. Membran  gelblich  oder  bräunlich,  gleichmässig  stachlig; 
Epispor  am  Scheitel  und  an  der  Basis  bis  zu  7  ^t  verdickt.  Keim- 
poren je  drei,  ekvatorial,  mit  nicht  oder  kaum  aufquellendem 
Epispor.  Länge  der  Uredosporen  32 — 37 ^m;  Breite  derselben  24 
-32  fi. 

Teleutosporen-h'Awichan  wie  bei  Uredo,  aber  dunkler,  bis 
schwarzbraun,  bald  nackt  und  stäubend.  Teleutosporen  ellip- 
tisch oder  verkehrteiförmig — elliptisch,  beidendig  gewöhnlich  ab- 
gerundet oder  nach  unten  ein  wenig  verschmälert,  in  der  Mitte 
nur  wenig  eingeschnürt.  Membran  braun  oder  gelblichbraun, 
3  fjb  dick,  mit  sehr  deutlichen,  gerundeten,  gleich  grossen  und 
gleichmässig  zerstreuten  Warzen  versehen.  Keimporus  der  obe- 
ren Zelle  scheitelständig,  derjenige  der  unteren  Zelle  dicht  an 
der  Scheidewand  gelegen,  beide  in  der  Begel  ohne,  oder  selte- 
ner   mit    kaum  hervortretender  Verdickung  des  Epispors.     Stiel 
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kurz,  zart,  hinfällig,  hyalin.    Länge  der  Teleutosporen  32 — 40  (i; 
Breite  derselben  21— 27|tt.  Auf: 

Ängelica  genufiexa  Nutt.:  N.  Amerika:  Wash.  Terr.  Falcon 
Valley  VIII.  83:  Suksdorf  (Ellis  I.  No.  1449  und  Herb.  La- 
gerh.),  IL  +  IIL;  Woodburn  IX.  85:  Th.  Howell,  II.  +  III. 

24.  Mit  P.  FMisi  ist  die  ebenfalls  nord-amerikanische  P. 
asperior  Ell.  &  Ev.  wohl  nähst  verwandt.  Dietel  (I.  p.  180) 
glaubt,  dass  diese  Art  von  P.  Jonesii  wahrscheinlich  nicht  ver- 
schieden wäre.  In  der  Tat  bildet  aber  P.  asperior,  obwohl  sie 
in  mancher  Hinsicht  an  P.  Jonesii  erinnert,  eine  gute  Art,  die 
durch  ihre  grossen,  oft  ein  wenig  eckigen  und  in  der  Mitte  ge- 
wöhnlich eingedrückten  Warzen  des  Epispors  ausgezeichnet  ist. 

Beschreibung: 

Puceinia  asperior  Ell.  &  Ev.  in  Bull.  Washb.  Labor.  1884, 
p.  3. 

JScidien  mit  gerundetem  oder  durch  den  Druck,  den  sie 
auf  einander  ausüben,  mit  polygonalem  Pseudoperidium;  dessen 
Rande  beinahe  aufrecht,  sehr  fein  gezähnt;  ^Ecidiensporen  meist 
gerundet,  25 — 35/*  lang,  15 — 18(0,  breit  (nach  De-Toni). 

Teleutosi)oren-\m.\xtch.Gn  epiphyll,  kaum  1  Mm.  im  D.,  an- 
fangs von  der  grauen  Epidermis  umhüllt,  später  nackt,  schwarz- 
braun. Teleutosporen  elliptisch,  beidendig  gewöhnlich  abgerun- 
det, in  der  Mitte  nicht  oder  kaum  eingeschnürt.  Membran  braun 
oder  gelblichbraun,  c.  2,5  (x  dick,  gleichmässig  ausgebildet.  Epi- 
spor  mit  grossen,  1 — 2  //,  im  D.  messenden,  gerundeten  oder  in 
der  Regel  ein  wenig  eckigen,  in  der  Mitte  oft  punktförmig  ein- 
gedrückten, stumpfen  Warzen  versehen.  Keimporus  der  oberen 
Teleutosporenzelle  scheitelständig,  derjenige  der  unteren  Zelle 
um  2/3 — ^6  herabgerückt,  beide  ohne  papillenartige  Anschwel- 
lung des  Epispors.  Stiel  kurz,  hyalin,  zart  und  hinfällig.  Länge 
der  Sporen  30—42//,;  Breite  derselben  19 — 26//,.     Auf: 

FeriiJa  äissoluta  S.  Wats.:  N.  Amerika:  Wash.  Terr.,  leg. 
Suksdorf  (Herb.  Lagerh.  und  Syd.),  IIL;  Californien,  Ukiah, 
Mendocino  Co.  24.  V.  94:  W.  C.  Blasdale  (Herb.  Syd.),  IIL  = 
Leptotn'uia  disseda  Nutt. 
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25.  \  t»ii  /'.  (isperior  mit  grossen,  iininor  von  einander  iso- 
lierten, gerundeten  oder  polygonalen  Warzen,  ist  die  von  Peck 
(V.  p.  226)  aufgeslellte  /*uccmia  Jonesii  auf  Ferula  7nuUifida 
durch  die  Struktur  des  Epispors  der  Teleutosporen  verschieden. 
Die  Warzen  bei  dieser  letzteren  Art  sind  mehr  oder  weniger 
länglich  oder  unregelmässig  und  oft  in  kürzeren,  unregelmässi- 
gen Reihen  zusammenlliessend,  was  den  Sporen  ein  ganz  an- 
deres Aussehen  verleiht.  Uebrigens  sind  die  beiden  Arten  ein- 
ander offenbar  ziemlich  nahe  verwandt. 

Beschreibung: 

Puccinia  Jonesii  Peck  in  Bot.  Gaz.  1881  p.  226.  Syn.  Pac- 
sinia  Fhnpinellce  Farl.  &  Seym.  Hostind.  p.  48,  1888. 

Spermogonien  unregelmässig  zwischen  den  iEcidien  zer- 
streut oder  von  diesen  etwas  entfernt  zusammenstehend,  unter 
der  Epidermis  gebildet,  gerundet,  bräunlich  oder  gelblich,  am- 
phigen,  c.  90 — 115 /*  im  D.;  Mündungshyphen  hyalin,  frei  her- 
vortretend, bis  55  //  lang. 

jEcidien  hypophyll,  auf  bräunliche  Flecke  beschränkt,  pu- 
stelförmig  (?).  Pseudoperidium  kräftig  entwickelt,  mit  ziem- 
lich regelmässig  angeordneten,  meist  würfelförmigen  Zellen,  die 
mit  ihren  bis  zu  10  ^>  verdickten,  glatten  Aussenwänden  einander 
decken;  Innenwände  einander  nicht  deckend,  c.  5 — 1  fx,  dick, 
und  mit  dichter  stäbchenförmiger  Struktur  versehen.  Peridien- 
zellen  meist  20 — 28  ^  im  D.;  ^cidiensporen  in  regelmässigen 
Reihen  entstehend,  gerundet,  polygonal  oder  elliptisch,  mit  dün- 
ner, sehr  dicht  und  fein  punktwarziger  Membran,  c.  20 — 26  ^ 
im  D. 

Teleutosporen-Yväxxich^n  meist  hypophyll,  1 — 2  Mm.  gross, 
zerstreut,  anfangs  von  der  Epidermis  bedeckt,  später  nackt, 
stäubend,  fast  schwarz.  Teleutosporen  meist  kurz  elliptisch  oder 
verkehrteiförmig — elliptisch,  am  Scheitel  abgerundet,  nach  unten 
bisweilen  etwas  verschmälert,  in  der  Mitte  kaum  eingeschnürt. 
Membran  braun,  gleichmässig  ausgebildet,  kaum  2,5  ^u.  dick.  Epi- 
spor  mit  reichlichen,  gerundeten  und  isolierten,  oder  in  der  Re- 
gel etwas  unregelmässig  in  kurzen,  abgebrochenen  Lieihen  mehr 
oder  weniger  zusammentliessenden,  kleineren,  aber  deutlichen 
Warzen  versehen.     Keimporus  der  oberen  Zelle  scheitelständig, 
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derjenige  der  unteren  Zelle  um  ^/g — ^/e  herabgerückt^  ohne  pa- 
pillenartige  Anschwellung  des  Epispors.  Stiel  von  der  Sporen- 
länge oder  etwas  kürzer,  seltener  etwas  länger,  hyalin,  zart  und 
hinfällig.  Länge  der  Sporen  26— 40/^;  Breite  derselben  18 — 
24^.     Auf: 

Ferula  multifida  A.  Gray:  N.  Amerika:  Utah:  M.  E.  Jo- 
nes (Herb.  Lagerh.  und  Syd.),  I.  -\-  III.; 

Fenda  sp.:  N.  Amerika:  Utah  (Herb.  Syd.),  I.  +  III.; 

Peitcedaniim  SuJcsdorfii  S.  Wats.:  N.  Amerika:  West 
Klikitat  Co.  Wash.  Terr.  V.  84:  Suksdorf  (Herb.  Lagerh.)  und 
von  demselben  Fundorte  IX.  83:  Elhs  I.  No.  1448,  III.  —  Die 
Form  auf  Peucedanum  wird  sich  möglicherweise  künftig  als  eine 
eigene  Art  erweisen. 

26.  Sehr  nahe  dem  soeben  beschriebenen  Pilze  steht  die 
von  Sydow  aufgestellte  Puccinia  Lindrothii  n.  sp.,  die  auf  Ar- 
racacia  Hartiuegi  vorkommt,  und  die  durch  dunklere  und  dic- 
kere Membran  und  etwas  kleinere  Warzen  des  Epispors  der 
Teleutosporen  von  P.  Jonesii  verschieden  ist.  Diese  neue  Art 
scheint  eine  veritable  Piwciniopsis  zu  sein. 

Beschreibung: 

Puccinia  Lindrothii  Sydow  n.  sp.  in  litt.  Syn.  Puccinia 
Jonesii  Aut.  p.  p. 

Spermogonien  zwischen  den  ^cidien  zerstreut,  unter  der 
Epidermis  gebildet,  gerundet  oder  gerundet — konisch,  schwach 
bräunlich,  amphigen,  90— 110  ^a  im  D. 

jEcidien  in  kleineren  oder  grösseren  Gruppen  auf  den 
Blättern,  hypophyll;  am  Stengel,  an  den  Blattstielen,  Nerven, 
Doldenstrahlen  und  an  den  jungen  Früchten  etc.  oft  in  mehre- 
ren Centimeter  langen  Gruppen  dicht  gedrängt.  Pseudoperidien 
becherförmig,  kräftig  entwickelt,  kurz  cylindrisch,  mit  unregel- 
mässig zerschhtztem,  weissem  Bande.  Pseudoperidienzellen  fast 
würfelförmig,  sonst  ganz  wie  bei  der  vorigen  Art,  aber  mit  ein- 
wenig gröberer  und  dünnerer  Struktur  des  Epispors.  ^cidien- 
sporen  polygonal — gerundet  oder  elliptisch;  Membran  dünn,  sehr 
dicht  und  fein  punktiert.  I^änge  der  Sporen  25 — 32^;  Breite  der- 
selben 19—24^. 


Acta  Societatis  pro  Kauiiu  cl  Klora  Fennica,  22,  iimi  1.  ki'A 

Teleiifosjjoreii-hüufchon  an  den  niüUern  meist  hypüpliyll, 
frühzeitig  nackt,  stäubend,  scliwarz,  gerundet,  klein,  1 — l,ö  Mm. 
im  D.,  an  Stengel  und  Hlattstielcn  elliptisch  bis  länglich  und 
länger  von  der  Epidermis  bedeckt.  Teleutosporen  von  breit  bis 
schmal  elliptisch,  beidendig  abgerundet  oder  nach  unten  etwas 
verschmälert,  in  der  Mitte  ein  wenig  eingeschnürt.  Membran 
ziemlich  dunkel  braun,  3— 4/<  dick,  gleichmässig  ausgebildet, 
Epispor  mit  ziemlich  deutlichen,  reichlichen,  meist  gerundeten 
und  von  einander  in  der  Hegel  isoliert  stehenden,  kleinen  War- 
zen versehen,  sonst  ganz  wie  bei  der  vorigen  Art.  Länge  der 
Teleutosporen  81 — 41^;  Breite  derselben  18 — 24//.     Auf: 

Velcea  Hartwegi  (A.  Gr.)  CIt.  &  Rs.  =  Arracada  Hart- 
wegi  S.  Wats.:  N.  Amerika:  Californien,  Berkeley  21.  IV. — 8. 
V.  94:  W.  G.  Blasdale  (Syd.  11.  No.  877,  No.  878  und  Rabenh. 
I.  No.  4022),  1.  +  111. 

27.  Auf  Vehea  arguta  lebt  eine  Pucciniopsis,  die  mit  der 
letztbeschriebenen  Art  eng  verwandt  ist,  aber  von  dieser  durch 
bedeutend  kleinere  Warzen  der  Teleutosporen  gut  unterschieden 
ist.  Die  Warzen  dieser  neuen  Art  erreichen  kaum  oder  nicht 
die  Grösse  derjenigen  von  P.  Oreoselini  und  erscheinen  bei  mas- 
siger Vergrösserung  nur  als  sehr  winzige  Punkte,  die  beson- 
ders im  unteren  Teile  der  Spore  in  längeren  Reihen  angeord- 
net sind.  Die  JEcidien  sind  in  ihrem  mikroskopischen  Bau  den- 
jenigen der  beiden  letzten  Arten  ganz  gleich,  makroskopisch 
sind  sie  aber  von  denselben  ein  wenig  abweichend  durch  ihre 
an  der  Basis  schmal  cylindrischen  und  nach  oben  erweiterten  und 
längeren  Pseudoperidien. 

Beschreibung : 

Pueeinia  sphalerocondra  Lindroth  n.  sp. 

Spermogonien  araphigen,  zwischen  den  ^eidien  zerstreut, 
unter  der_^  Epidermis  gebildet,  gerundet,  gelblich  oder  rötlich 
braun,  c.  100— UO^w  im  1). 

Jicidien  hypophyll,  von  einander  isoliert  (nicht  dicht  ge- 
drängt  wie  bei  voriger  Art)  auf  nach  der  Oberseite  ein  wenig 
gewölbten,  gerundeten,  bis  1  Cm.  grossen  Partien  der  Blätter 
stehend,    bisweilen   auch   am  Blattstiele  vorkommend.     Pseudo- 
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peridien  gut  entwickelt,  1 — 1,5  Mm.  hervorragend,  schmal  cy- 
lindrisch,  nach  oben  etwas  erweitert,  mit  unregelmässig  zerschlitz- 
tem, weisshchgelbem  Rande.  Die  mikroskopischen  Merkmale 
der  ^cidienform  mit  denjenigen  der  beiden  früheren  Arten  ganz 
übereinstimmend. 

Teleutosporen-l-mxichQn  meist  hypophyll,  oder  am  Blattstiele 
vorkommend,  gerundet  oder  elliptisch,  c,  0,5  —  1,5  Mm.  im  D., 
schwarz,  anfangs  von  der  grauen  Epidermis  umgeben,  später 
nackt  und  stäubend.  Teleutosporen  meist  schmal  elhptisch, 
verkehrteiförmig  oder  oblong,  beidendig  mehr  oder  weniger  re- 
gelmässig abgerundet  oder  nach  unten  in  der  Regel  etwas  ver- 
schmälert, in  der  Mitte  nur  wenig  eingeschnürt.  Membran  braun, 
bis  2,5^,  dick,  gleichmässig  ausgebildet  oder  selten  oberhalb  der 
Keimporen  mit  unregelmässiger,  papillenartiger  Anschwellung 
des  Epispors;  dieses  mit  winzigen,  sehr  reichlichen,  gerundeten 
oder  elliptischen,  besonders  in  dem  unteren  Teile  der  Spore  in 
Reihen  mehr  oder  weniger  zusammenfliessenden,  punktförmigen 
Warzen  versehen.  Länge  der  Sporen  30— 42jw;  Breite  dersel- 
ben 19 — 23  ^v.  Lage  der  Keimporen  und  der  Stiel  wie  bei  den 
beiden  vorhergehenden  Arten.     Auf: 

Yelcea  argida  (Torr.  &  Gr.)  Clt.  &  Rs.:  N.  Amerika:  Cali- 
fornien,  Pasadena,  San  Gabriel,  Mts.  5.  L  1893,  ex  Herb.  A.  J. 
Mc  Glatchie  in  den  Sammlungen  P.  Sydows,  I.  -|-  III. 

28.  Als  mit  den  vier  zuletzt  besprochenen  Arten  näher 
verwandt  muss  der  auf  Cymopterus  terebinthinus  lebende,  von 
Dietel  (II.  p,  255)  und  Holway  als  Piiccinia  Cymopteri  beschrie- 
bene Pilz  aufgefasst  werden.  Die  Reduktion  der  Skulptur  der 
Teleutosporenmembran,  die  wir  bei  den  früheren  Arten  wahr- 
genommen haben,  ist  bei  P.  Cymopteri  noch  weiter  gegangen, 
so  dass  die  Warzen  des  Epispors  nur  bei  sehr  starker  Vergrös- 
serung  zu  sehen  sind.  Oft  ist  die  Struktur  so  zart,  dass  man  nicht 
einmal  mit  Immersion  die  Warzen  deutlich  zu  bemerken  im  Stande 
ist.  Ob  diese  Art,  wie  die  früheren,  auch  eine  Piicciniopsis  ist, 
kann  zur  Zeit  nicht  entschieden  werden;  bisjetzt  ist  nur  die  Te- 
leutoform  des  Pilzes  bekannt. 

Beschreibung: 
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Puccinia  Cymopteri  Diel.  cV:  llulw.  in  liol.  (la/,.  1898,  p.  250. 

Telei(tos2Jorev -hi'iufchen  nnf  allen  überirdischen  Teilen  der 
iNälirpflan/e  vorkommend,  klein,  j)i]nklförmi<r  oder  elli|)tisch,  an- 
fangs von  der  grauen  Kpidermis  bedeckt,  später  nackt  und  stäu- 
bend, schwarzbraun.  Teleutosporen  verkehrteiförmig — elliptisch 
bis  oblong,  am  Scheitel  meist  abgerundet,  nach  unten  in  der 
Regel  etv^as  verschmälert,  in  der  Mitte  kaum  eingeschnürt,  Mem- 
bran braun  oder  gelblich  braun,  kaum  bis  2,b /u,  dick,  gleich- 
massig  ausgebildet  oder  sehr  selten  mit  oberhalb  der  Keimpo- 
ren kaum  merkbar  papillenartig  angeschwollenem  Epispor,  das 
mit  reichlichen,  sehr  winzigen,  kaum  merkbaren,  gerundeten  oder 
elliptischen,  isolierten  oder  zusammenfliessenden  Punktwarzen 
versehen  ist.  Keimporus  der  oberen  Zelle  scheitelständig;  der- 
jenige der  unteren  Zelle  dicht  an  dem  Anheftungspunkte  des 
Stieles  gelegen.  Stiel  kurz,  hyalin,  zart  und  hinfällig.  Länge 
der  Sporen  27  —  47^;  Breite  derselben  19—26//,.     Auf: 

Cymopteriis  terehinthinus  Torr.  &  Gray:  N.  Amerika: 
Californien:  Kings  River  Canon  VII.  1892:  Holway  (Herb.  La- 
gerh.,  Syd.  und  Syd.  II.  N:o  824,  Carleton  I.  N:o  3),  III. 

29.  Die  von  Mexico  auf  Prionosciadium  Watsonii  beschrie- 
bene Puccinia  Prionosciadii  Lindr.  (II.  p.  5)  verknüpft  gewisser- 
massen  die  bis  jetzt  besprochenen  Psorodermen  mit  einigen  Bul 
laten.  Die  Teleutosporen  dieser  Art  erinnern  nämlich  ziemlich 
stark  an  diejenigen  von  Puccinia  Conii.  So  ist  das  Epispor  von 
P.  Prionosciadii  mit  sehr  reichlichen,  kleinen  und  eingebetteten 
Körnern  versehen;  der  Keimporus  der  Basalzelle  ist  nur  wenig 
herabgerückt  oder  sogar  an  der  Scheidewand  gelegen*.  Die  Uredo- 
sporen  sind  sehr  eingenartig  ausgebildet.  Ihre  Membran  ist 
nämlich  überall  gleichmässig  stachlig,  ganz  hyalin  und  dünn, 
mit  Ausnahme  des  Scheitels,  wo  das  Epispor  ungewöhnlich 
stark,  bis  zu  13  ^  verdickt  ist;  oberhalb  der  Keimporen  ist  das  Epi- 
spor dagegen  nicht  aufquellend.  Das  Endospor  ist  ziemlich  dünn 
und  dringt  oft  mit  einem  gerundeten  oder  zugespitzten  Buckel 
nach  oben  in  das  stark  verdickte  Epispor  mehr  oder  weniger 
ein.  Die  Keimporen  sind  sehr  schwer  zu  sehen;  ihre  Anzahl 
scheint  drei  zu  sein. 
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Beschreibung: 

Puecinia  Prionoseiadii  Lindr.  Ured.  nov.  p.  5,  1901.  Syn. 
Puccinia  CouUerophyti  Diet.  &  Holw.  in  Bot.  Gaz.  1901,  p.  335. 

Uredosporen  meist  schmal  elliptisch  oder  verkehrteiförmig 
— elliptisch,  in  sehr  kleinen,  punktförmigen,  hypophyllen,  gelb- 
hch  weissen  Häufchen  auf  sehr  kleinen,  helleren  Flecken  vor- 
kommend. Ihre  Membran  gleichmässig  stachlig,  sehr  dünn,  aber 
am  Scheitel  mit  bis  zu  13  fi  verdicktem  Epispor,  hyalin.  Keimpo- 
ren je  drei  (immer?),  kaum  hervortretend.  Länge  der  Sporen  20 
— 32  jt*;  Breite  derselben  15 — 21^. 

Teleutospo7~en-h.äufchen  klein,  punktförmig,  meist  hypophyll, 
bald  nackt,  stäubend,  schwarzbraun  oder  schwarz.  Teleutospo- 
ren  unregelmässig  elliptisch,  kurz  und  breit  elliptisch,  an  beiden 
Enden  abgerundet  oder  nach  unten  etwas  verschmälert,  in  der 
Mitte  nicht  oder  kaum  eingeschnürt.  Membran  kräftig  entwic- 
kelt, c.  4  fii,  dick,  braun,  mit  reichlichen,  winzigen,  in  dem  dicken 
Epispor  eingebetteten  Warzen,  Keimporus  der  oberen  Zelle 
meist  scheitelständig;  derjenige  der  Basalzelle  dicht  an  der  Schei- 
dewand, oder  74 — V2  herabgerück.  Stiel  hinfällig,  hyalin,  kaum 
länger  als  die  Spore.  Länge  der  Sporen  34  — 45jw;  Breite  der- 
selben 22—32^.     Auf: 

Prionosciadium  Watsonü  Coult.  &  Bos:  Mexico:  Jalisco 
Vn.  90,  ex  Herb.  Farlow  (Herb.  Lagerh.)  IL  +  III.;  Bio  Grande 
do  Santiago  18.  X.  89:  Pringle.  (Herb.  Mus.  üpsal.),  III.  +  (IL). 

Coulterophytum  laxum  Bob.:  Mexico:  Chapala  12.  IX.  99: 
Holway  (Herb.  Lagerh.  und  Biet.),  IL  -f-  III. 

Ich  habe  P.  CouUerophyti  mit  meiner  P.  Prionoseiadii  ver 
einigt,  weil  ich  keinen  morphologischen  Unterschied  zwischen 
ihnen  zu  sehen  vermag.  Nur  scheinen  die  Teleutosporenhäufchen 
auf  Prionosciadium  ein  wenig  kräftiger  ausgebildet  zu  sein  als 
diejenigen  auf  Coulterophytum. 

30.  Die  auf  Peucedanum  decursivum  lebende  Puccinia 
psoroderma  ist  dadurch  interessant,  dass  sie  an  die  Uebergangs- 
formen  zwischen  den  Reticulaten  und  Psorodermen,  P.  Cicutcs 
und  P.  Philippi  gewissermassen  erinnert.  An  guten  Präpara- 
ten bemerkt  man   nämlich,  dass  die   in  der  Tat  ziemlich  winzi- 
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jijeii  l)uekelii  dos  Kpispors  der  Teleulosporen  bisweilen  eine 
Pseudoreliculatiün  l)ilden.  Uebiigens  erinnert  P.  psoroderma  in 
mancher  Hinsicht  an  P.  Conii,  welche  als  eine  lleberganj^sforin 
von  den  liullaten  xu  den  Psorodermen  gelten  kann.  Die  Ueber- 
einslimmung  in  der  Uredoform  ist  besonders  hervorzuheben. 
Dagegen  ist  P.  psoroderma  durch  die  abgerückte  Lage  des  Keim- 
porus  der  unteren  Teleutosporenzelle  von  P.  Conii  gut  zu 
trennen. 

Deschreibung: 

Puccinia  psoroderma  Lindr.  üred.  nov.  p.  5,  1901. 

11  redüsporenAnmiohQn  meist  hypophyll,  gerundet,  punktför- 
mig, klein,  auf  helleren  Flecken  zerstreut  oder  regelmässig  grup- 
piert, zimmtbraun.  Uredosporen  eiförmig,  elliptisch,  mit  je  drei 
Keimporen  und  stark  aufquellendem  Epispor,  das  am  Scheitel 
bis  6 — 7  [jb  verdickt  ist.  Membran  sonst  hell  gelblich,  ziemlich 
dicht  stachlig,  an  der  Basis  glatt.  Länge  der  Sporen  24 — 28  /*; 
Breite  derselben  20—  24  [i. 

Teleutosporen-\i^\xic\\QXi  amphigen,  meist  jedoch  auf  der  un- 
teren Blattseite  vorkommend,  punktförmig,  klein,  ziemlich  kom- 
pakt, zerstreut,  bald  nackt,  braun  oder  schwarzbraun.  Teleuto- 
sporen  von  schmal-  bis  kurz  und  breit  elliptisch,  gewöhnlich  an 
beiden  Enden  abgerundet,  in  der  Mitte  nicht  oder  kaum  einge- 
schnürt. Membran  braun,  ziemlich  dick.  Epispor  mit  einer 
doppelten  Skulptur  von  sehr  winzigen,  dicht  stehenden  Punkt- 
warzen und  einem  sehr  niedrigen,  unregelmässigen  und  unvoll- 
ständigen Netze  wellenförmiger  Unebenheiten.  Keimporus  der 
oberen  Zelle  scheitelständig;  derjenige  der  Basalzelle  um  ^/s 
herabgerückt.  Stiel  1 — 2-mal  die  Sporenlänge,  farblos,  hinfäl- 
lig, 5 — 8jtt  breit.  Länge  der  Sporen  35— 42^1*;  Breite  derselben 
19—27//,.     Auf: 

Peucedanum  decursivum  (Miq.)  Maxim.:  Kaukasien:  Kara- 
bagh  ad  scaturigines  montium  altissimorum  VIII.  1829,  im  Herb. 
Steven  (Helsingfors'),  II.  -\-  IIL 

31.  Von  Puccinia  Nanhuana  Henn.,  die  ebenfalls  auf 
Peucedanum  decursivum  vorkommt,  ist  die  oben  beschriebene 
Art  sehr  scharf  unterschieden.     Dagegen    kommt  sie  sehr  nahe 
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einer  Bullata-  oder  Psoroderma-Fovm,  die  sub  P.  Oreoselini 
(Strauss)  Körn,  in  Saccardos  Mycotheca  italica  No.  247  auf  ei- 
ner Seseli-Ari  herausgegeben  ist.  Dieser  Pilz,  der  ein  ziemlich 
deutliches  Zwischenglied  zwischen  den  Psorodermen  und  Bulla- 
ten  darstellt,  ist  von  P.  psoroderma  in  seiner  Uredosporenform 
dadurch  verschieden,  dass  die  Stachligkeit  sich  über  die  ganze 
Spore  streckt.  In  ihrer  Teleutosporenform  sind  die  Pilze  dage- 
gen einander  äusserst  gleich,  nur  ist  bei  der  Art  auf  Seseli  von 
einer  netzförmigen  Anordnung  der  w^elligen  Unebenheiten  des 
Epispors  nichts  mehr  zu  sehen.  Die  Art  muss  noch  als  man- 
gelhaft bekannt  bezeichnet  werden.  Vorläufig  sei  folgende  Be- 
schreibung von  ihr  gegeben: 

Puccinia  phymatospora  Lindroth  n.  sp.  Syn.  Puccinia 
Oreoselini  in  Sacc.  Myc.  ital.  No.  247. 

TJredosporen  breit  elliptisch  oder  verkehrteiförmig — elliptisch. 
Membran  hellgelblich,  gleichmässig  stachlig,  mit  am  Scheitel  bis 
zu  8 — 9  /./  verdicktem  Epispor,  das  auch  über  den  drei^  ekvato- 
rialen  Keimporen  stark  aufquillt.  Länge  der  Uredosporen  28 
— 34  (M;  Breite  derselben  20 — 25  ,a. 

Teleutos'poren-hsiniQhew  klein,  gerundet,  tief-  bis  schwarz- 
braun, amphigen,  frühzeitig  nackt,  kaum  stäubend.  Teleutospo- 
ren  denjenigen  der  letztbesehriebenen  Art  äusserst  gleich.  Epi- 
spor mit  zahlreichen,  winzigen  Punkwarzen  und  grossen,  nie- 
drigen, wellenförmigen  Buckeln,  über  den  Keimporen  oft  mit 
einer  blasseren,  sehr  niedrigen,  breiten  Anschwellung.  Länge 
der  Sporen  32 — 40  fi;  Breite  derselben  24 — 32  //.  Sonst  ganz 
wie  bei  der  vorigen  Art.     Auf: 

Seseli  sp.:  Italien:  Gargano,  Monte  S,  Angelo  VI.  1898, 
leg.  Anr.  Fiori  (II.)  +  III. 

32.  Die  zwei  zuletzt  besprochenen  Pilze  stehen  der  Puc- 
cinia Opoponacis  Cesati  (I.  p.  150)  sehr  nahe,  und  besonders 
gilt  dies  für  P.  phymatospora,  die  von  P.  Opoponacis  mor- 
phologisch schwer  zu  trennen  ist.  Da  aber  die  Buckeln  am 
Rande  der  Teleutosporen  bei  P.  phymatospora  im  allgemeinen 
kräftiger  hervortreten,  als  diejenigen  der  P.  Opoponacis  und  da 
das    äussere    Auftreten    der  Pilze  verschieden  ist,  habe  ich  die 
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beiden  Formen  bis  auf  weiteres  mit  einander  nicht  identifizieren 
wollen. 

Von  de  Toni  (1.  p.  725)  werden  Tredosporen  von  dem 
Pilze  auf  Ojwjwnax  nicht  erwähnt;  es  war  die  systematische 
Stellung  desselben  ziemlich  luiklar.  In  den  Herb.  I^agerheims 
und  Sydows  habe  ich  jedoch  von  dieser  Art  reichlich  Uredo- 
sporen  gesehen.  Da  die  Teleutosporen  zeigen,  dass  die  Art  mit 
F.  psoroderma  und  P.  phymatosimra  ässerst  nahe  verwandt  sein 
muss,  ist  sie  auch  als  eine  Zwischenform  zwischen  den  Bidlaten 
und  den  Psorodermen  zu  betrachten.  Charakteristisch  für  P. 
Opoponacis  ist,  dass  Uredo-  und  Teleutosporen  in  denselben 
Sporenhäufchen  gleichzeitig  gebildet  werden. 

Beschreibung: 

Puccinia  Opoponacis  Ces.  in  Bull.  Club  Alp.  ital.  1878, 
p.  150. 

TJredosporen  in  geringerer  Anzahl  in  den  Teleutohäufchen 
gebildet,  gerundet,  elliptisch,  verkehrteiförmig,  mit  blass-gelber 
oder  gelblich  brauner  Membran.  Epispor  am  Sporenscheitel  c. 
6,5,(<, ,  an  der  Basis  bis  4 ;«,  und  oberhalb  der  Keimporen  deut- 
lich verdickt,  überall  gleichmässig  stachlig.  Keimporen  je  drei, 
ekvatorial.  Länge  der  Uredosporen  27 — 39  ^<;  Breite  derselben 
23-28.«. 

Teleutosiioren-hÄnich^n  schwärzlich,  amphigen,  meist  jedoch 
auf  der  Unterseite  der  Blätter  vorkommend,  gerundet,  elliptisch, 
ziemlich  klein,  zerstreut,  oft  in  grösseren  oder  kleineren,  stau- 
bigen Gruppen  zusammenfliessend  auf  kleinen,  gerundeten,  hel- 
leren Flecken,  am  Stengel  oft  etwas  langgestreckt  und  ziemlich 
lange  von  der  Epidermis  bedeckt.  Teleutosporen  elliptisch,  ver- 
kehrteiförmig, beidendig  gewöhnlich  abgerundet,  in  der  Mitte 
kaum  oder  gar  nicht  eingeschnürt.  Membran  dick,  kräftig  ent- 
wickelt, braun.  Epispor  mit  sehr  winzigen,  eingebetteten  Kör- 
nern, sonst  von  sehr  niedrigen,  gerundeten  und  breiten,  unre- 
gelmässigen Buckeln  am  Rande  wellig,  Keimporus  der  oberen 
Zelle  scheitelständig;  derjenige  der  Basalzelle  um  Yg — 7^  her- 
abgerückt, beide  in  der  Regel  mit  einer  blasseren  oder  hyah- 
nen,  1 — 2//,  hohen  Anschwellung  des  Epispors.  Stiel  kurz,  hya- 
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lin,  zart,  hinfällig.  Länge  der  Sporen  35 — 50  ^;  Breite  dersel- 
ben 22—23^.     Auf: 

Opoponax  Chironiiim  K.:  Italien:  Sicilien,  Gatania,  Sciare 
di  Asmundo  98:  Scalia  (Syd.  IL  No.   1526),  IL  +  IIL; 

Opoponax  hispidum  Girseb.  (=  0.  Orientale  Boiss.):  Italien: 
Apulien,  inter  Mt  St.  Angelo  et  Giovanni  2.  VII.  71:  Porta  & 
Riego  (Herb.  Syd.),  IL  +  IH. 

33.  Die  auf  Magydaris  tomentosa  beschriebene  Fuccinia 
Magydaridds  Pat.  &  Trab.  (Patouillard  I.  p.  205)  ist  der  letzter- 
wähnten F.  Opoponacis  sehr  ähnlich  und  bei  oberflächliger  Be- 
trachtung von  derselben  morphologisch  nicht  zu  trennen.  Die 
Uredosporen  der  beiden  Arten  sind  ganz  gleich.  In  ihrer  Teleuto- 
sporenform  sind  sie  von  einander  nur  dadurch  verschieden,  dass 
die  welligen  Verunebenungen  der  Epispors  bei  F.  Magydaridis 
eine  äusserst  niedrige,  kaum  hervortretende  und  unregelmäs- 
sige Reticulation  bilden.  Die  Art  ist  in  dieser  Hinsicht  also 
der  F.  psoroderma  auf  Feucedanum  decursivum  ähnlich. 

Beschreibung: 

Puccinia  Mag'ydaridis  Pat.  &  Trab,  in  Bull.  Soc.  myc.  p. 
205,  1897. 

üredosporen-häufchen  sehr  klein,  kann  0,5  Mm.  im  D.,  hy- 
pophyll,  kaum  hervortretend,  nicht  Flecke  bildend,  zimmtbraun. 
Uredosporen  elliptisch,  verkehrteiförmig — gerundet.  Membran 
gelblich,  gleichmässig  stachlig,  am  Scheitel  bis  zu  7  ^w- verdickt, 
über  den  drei,  ekvatorialen  Keimporen  etwas  aufquellend.  Länge 
der  Sporen  24 — 35  /j,;  Breite  derselben  20 — 27  fj. 

Teleutosporen-häufchen  anfangs  von  der  Epidermis  bedeckt, 
später  frei,  ein  wenig  stäubend,  schwarz,  sonst  wie  die  Uredo- 
sporenhäufchen.  Teleutosporen  unregelmässig  elliptisch,  am 
Scheitel  abgerundet,  nach  unten  meist  etwas  verschmälert,  in 
der  Mitte  nicht  oder  kaum  eingeschnürt.  Membran  braun,  bis 
6  //  dick,  von  niedrigen,  meist  anastomosierenden  Höckern  oder 
Leisten  uneben  und  wellig.  Epispor  noch  mit  winzigen,  einge- 
betteten Körnern.  Keimporus  der  oberen  Zelle  meist  scheitel- 
ständig, derjenige  der  Basalzelle  um  ^3  herabgerückt.   Stiel  von 
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der  Sporenlänge  oder  kaum  liinj^cr,  hyalin,  zart,  hinfällig.  Länge 
der  Sporen  32 — 48//;  Breite  derselben  24 — Mfj.   Auf: 

Magydaris  tomentosa  K.:  Algerier  leg.  Trabut  (Herb,  La- 
gerh.);  Tunis:  Patouillard  (Vestergr.  I.  No.  4H8),  II.   +   III. 

34.  Die  systematische  Stellung  der  von  Magnus  (II.  p. 
8)  auf  Levisticum  persicum  beschriebene  Piiccinia  Bornmülleri 
ist  wohl  in  unmittelbarer  Nähe  von  P.  Opoponacis  und  P.  Magy- 
daridis  zu  suchen.  Die  Membran  dieser  Art  zeigt  reichliche  im 
Epispor  eingebettete  Körner,  und  ist  noch  unregelmässig  wellig 
oder  höckerig.  Auch  die  Uredosporen  erinnern  sehr  stark  an 
diejenigen  von  P.  Opoponacis.  Der  Pilz  ist  besonders  durch 
sein  äusseres  Auftreten  in  sehr  grossen,  mehrere  Centimeter 
langen,  Uredo-  und  Teleutosporenführenden  Häufchen  sehr  gut 
charakterisiert. 

Beschreibung: 

Puccinia  Bornmülleri  Magn.  Bornm.  iter  p.  8,  1899. 

Teleutosporen'\m.\\{chQn  auf  den  Blattflächen  und  besonders 
auf  den  Blattstielen  und  Stengeln  zu  mehrere  Cm.  langen,  oft 
Hypertrophien  hervorrufenden,  staubigen,  chokoladenbraunen  Spo- 
renlagern zusammenfliessend,  anfangs  kleiner,  oft  gerundet  oder 
elliptisch,  einige  Mm.  gross  und  von  der  Epidermis  bedeckt,  so- 
wohl Uredo-  als  Teleutosporen  führend. 

uredosporen  meist  länglich  oval.  Membran  gleichmässig 
stachlig,  gelblich;  Epispor  am  Scheitel  bis  1  p,,  ander  Basis  bis 
4  fj,  verdickt  und  über  den  drei,  ekvatorialen  Keimporen  langge- 
streckt und  stark  aufquellend.  Länge  der  Sporen  26 — 40 ^m; 
Breite  derselben  18—28^,. 

Teleutosporen  meist  elliptisch,  beidendig  abgerundet  oder  nach 
unten  etwas  verschmälert,  in  der  Mitte  kaum  oder  nur  schwach 
eingeschnürt.  Membran  braun,  bis  4  ^t*  dick,  unregelmässig  wel- 
lig oder  höckerig,  mit  sehr  reichlichen,  winzigen,  im  Epispor  ein- 
gebetteten Körnern.  Keimporus  der  oberen  Zelle  scheitelstän 
dig,  derjenige  der  Basalzelle  um  ^/a  herabgerückt.  Stiel  50 — 
70//.  lang,  hyalin,  dicht  unter  der  Spore  oft  mit  einem  nur  ei- 
nige Mm.  langen,  bräunlichen  und  festeren  Teil,  unterhalb  wel- 
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ches    der   Stiel  ziemlich  leicht  abbricht.     Länge  der  Sporen  32 
— 52^,;  Breite  derselben  19 — 32^.     Auf: 

Levisticum  persicum  Freyn  &  Bornm.:  Syrien:  Kerman, 
in  monte  Kuh-i-Häsar,  inter  Kerman  et  Bender-Abbas  ad  rivu- 
los  regionis  alpinse  10.  VII.  92,  leg.  Bornmüller,  No.  4406  (Herb, 
verschiedener  Mykologen),  II.  +  III. 

35.  Den  oben  besprochenen  Pilzen  scheinen  folgende  Ar- 
ten: Puccinia  plicata  Komarov  (L  p.  260),  Puccinia  Physospermi 
Passerini  (Fungi  europ.  No.  1969)  und  Puccinia  microsphincia 
Lindr.  n.  sp.  sich  ziemlich  gut  anzuschliessen.  Alle  diese  Ar- 
ten, welche  ohne  Zweifel  Mikroformen  sind,  haben  eine  dicke, 
braune  Membran,  die  mit  niedrigen,  gerundeten  und  unregel- 
mässigen Höckern  des  Epispors  versehen  ist,  wodurch  die  Spo- 
ren, ganz  wie  bei  den  früheren  Arten  am  Bande  ein  mehr  oder 
weniger  welliges  Aussehen  bekommen. 

Die  Verschiedenheit  dieser  drei  Arten  geht  durch  die  un- 
ten gegebenen  Beschreibungen  genügend  hervor. 

Puceinia  plicata  Kom.  in  Script.  Bot.  1894.  p.  260. 

Teleutosporen-\\2i\\ic\\Q\'i  amphigen,  meist  auf  den  Blattstie- 
len mehrere  Cm.  lange,  angeschwollene,  chokoladenbraune  Pu- 
steln bildend,  die  anfangs  von  der  Epidermis  bedeckt,  später 
aber  nackt  und  stäubend  sind.  Teleutosporen  gerundet  oder 
kurz  und  breit  elliptisch,  in  der  Mitte  gewöhnlich  nicht  oder 
kaum  eingeschnürt.  Membran  braun,  c.  5//,  dick.  Epispor  3 — 4- 
mal  dicker  als  das  Endospor,  mit  unregelmässigen,  gerundeten 
oder  länglichen,  breiten  und  niedrigen,  wellenförmigen  Höckern 
versehen.  Keimporus  der  oberen  Zelle  meist  scheitelständig 
oder  ein  wenig  nach  der  Seite  gerückt,  selten  an  der  Scheide- 
wand gelegen;  derjenige  der  Basalzelle  meist -/s — ^4,  selten  nur 
7^  herabgerückt,  ohne  Papillen.  Stiel  hyalin,  fadenförmig  75 
— 125^  lang  ^),  sehr  schmal,  nur  unmittelbar  unter  der  Spore 
c.  6  ^  breit  und  ein  wenig  fester  und  hier  sehr  leicht  abbre- 
chend. Länge  der  Sporen  24 — 40^/;  Breite  derselben  20 — 
30^.     Auf: 


^)  Bei  Komarov  (1.  c.)  irrig  als  »brevi»  bezeichnet. 
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Prangos  uloptera  DC:  Türke  st  an:  Fl.  Serawschan,  lligiif 
21.  V.  '.*'2:  Komarov  (Herb.  Tranzsch.  und  FunKi  lioss.  ex.  No. 
14);  Persien:  Lurislan,  Savvers  VII.  üH:  C.  Hanssknecht  (Il(!rl». 
Syd.); 

Frangos  asperuJa  l>oiss.:  Syrien:  Libanon,  Sanin  7.  VII. 
97:  Bornmüller,  No.  1049  (Herb.  Syd.); 

Ferulago  trifida  Boiss.  f.  kermanensis  Bornm.:  Persien: 
Kerman,  Kuhi-Lalesar  18.  VII.  92:  Bornmüller,  No.  4407  (Herb. 
Syd.);  Kuh-i-Häsar,  inter  Kerman  et  Bender-Abbas  10.  VIII.  92: 
Bornmüller,  No.  4408  (Herb.  Magnus  und  Syd.); 

Ferulago  carduchorum  Boiss.  &  Hausskn.:  Persien:  Lu- 
rislan, Savvers:  Haussknecht  (Herb.  Magnus); 

Hippomar atlirum  serawschanicum  Regl.  &  Schm.:  Turke- 
stan:  Serawschan  1892;  Komarov  (Herb.  Dietel). 

36.  Puccinia  Physospermi  Pass.  in  Fungieurop.  No.  1969. 
Syn.  Puccinia  ümhelliferarum  Physospermi  Pass.  Erb.  Critt.  ital. 
sec.  II.  249;  F.  hullata  De-Toni  p.  p.  Syll.  VII.  p.  634. 

Teleiitosporeji-häüfchen  hypophyll,  in  der  Regel  an  den 
Blattstielen  vorkommend  und  hier  zu  1 — 4  Cm  langen,  Hyper- 
trophien hervorrufenden  Sporenpolstern  zusammentliessend,  erst 
von  der  Epidermis  bedeckt,  später  nackt,  ziemlich  kompakt  oder 
etwas  stäubend,  chokoladenbraun.  Teleutosporen  schmal  elliptisch 
— spindelförmig,  schmal  verkehrteiförmig  oder  keulenförmig,  an 
beiden  Enden  in  der  Regel  etwas  verschmälert,  in  der  Mitte 
nicht  oder  kaum  eingeschnürt.  Membran  c.  2—3/*  dick,  am 
Scheitel  bis  zu  7  f<,  dick,  braun,  mit  einigen,  meist  der  Sporenlänge 
nach  verlaufenden,  niedrigen,  breiten  und  unregelmässigen  Leisten 
oder  Höckern  versehen,  sonst  glatt.  Keimporen  deutlich,  der- 
jenige der  oberen  Zelle  scheitelständig;  derjenige  der  Basalzelle 
um  Ys — Vs  herabgerückt,  beide  oft  mit  einer  hyalinen,  bis  2 — 
2,5  fj  hohen,  papillenartigen  Anschwellung  des  Epispors.  Stiel 
75 — 135//  lang,  fadenförmig,  hyalin,  sehr  schmal,  nur  unter  der 
Spore  c.  6  /*  breit  und  hier  ziemlich  leicht  zerreisend.  Länge  der 
Sporen  40—56//;  Breite  derselben  20—28//.     Auf: 

F1iysosp)ermum    aquilegifolinm   K.:  Itali(Mi:    Parma    VI.  74: 
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Passeriiii  (Rabenh,  I.  No.  1969,  Herb.  Lagerh.,  Magn.,  Syd.); 
Serramazzori  VI.  92:  A.  Mori  (Herb.  Lagerh.). 

37.  Pueeinia  microsphincta  Lindroth  n.  sp. 
Teleutosporen-hdiuiQhQn  amphigen,  meist  an  den  Nerven  und 

Blattstielen  vorkommend,  gerundet  bis  länglich,  c.  1 — 2  Mm. 
lang,  fast  schwarz,  kompakt  oder  kaum  stäubend,  frühzeitig 
nackt.  Teleutosporen  schmal  elliptisch  oder  in  der  Regel  keulen- 
förmig, am  Scheitel  meist  abgerundet,  nach  unten  etwas  ver- 
schmälert, in  der  Mitte  meist  eingeschnürt  (ein  wenig  mehr  als 
bei  voriger  Art).  Membran  bis  4  ^i,  dick,  am  Scheitel  bisweilen 
kaum  merkbar  dicker,  braun.  Epispor  mit  sehr  reichlichen, 
winzigen  aber  ziemlich  deutlichen,  eingebetteten,  stäbchenför- 
migen Körnern,  die  an  der  Oberfläche  der  Sporen  als  win- 
zige Punkt  Warzen  erscheinen.  Membran  sonst  mehr  oder  we- 
niger undeutlich  w-ellig  oder  buckelig.  Keimporus  der  oberen 
Zelle  meist  scheitelständig,  seltener  ein  wenig  nach  der  Seite 
gerückt;  derjenige  der  Basalzelle  um  ^/g—S/e  herabgerückt.  Stiel 
von  den  Sporenlänge  oder  meist  etwas  kürzer,  hyalin,  bis  10  fi, 
dick,  ziemlich  fest.  Länge  der  Sporen  35 — 54  ^;  Breite  dersel- 
ben 20— 27;w..     Auf: 

Cariim  atrosanguineum  Kar.  &  Kir.  Turkestan:  Fergana, 
Osch,  jug.  Aladei?  pr.  ostium  fl.  Kara-Dshilga  in  fl.  Schart  1. 
Vin.  1900,  leg.  W.  Tranzschel. 

38.  Von  Farlow  und  Seymour  (L  p.  203)  wird  P.  Jonesii 
Peck  als  auf  Cymo'pterus  Mpinnatus  vorkommend  angegeben. 
Der  Pilz  auf  der  erwähnten  Nährpflanze  wurde  vom  Verf.  (IL  p. 
4)  als  Pueeinia  Seymourii  n.  sp.  beschrieben.  Später  aber  hatte 
ich  Gelegenheit  die  von  Ellis  und  Everhart  beschriebene  Pueeinia 
Musenii  mit  P.  Seymourii  zu  vergleichen,  und  zwar  habe  ich 
dabei  gefunden,  dass  diese  beiden  identisch  sind.  Wenigstens 
kann  ich  zwischen  den  Pilzen  auf  Cymopterus  hipinnatus  und 
Musenium  tenuifolium  keine  morphologische  Verschiedenheit  se- 
hen. —  Wegen  der  Struktur  ihrer  Teleutosporen  muss  diese 
Art  zusammen  mit  den  früheren  Pilzen  besprochen  werden, 
denn  sie  dürfte  mit  diesen  und  besonders  mit  P.  Cymopteri,  P. 
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JonesÜ  und  /'.  Ltndrothii  gewissermassen  verwandt  sein,  ob- 
wohl sie  auch  in  mancher  Hinsicht  von  denselben  abweicht. 
So  sind  die  Teleutosporen  mit  einem  längeren  und  eigenartig 
gebauten  (mehr/elligen)  Stiel  versehen.  Das  Epispor  ist  am 
Sporenscheitel  gleichförmig  bis  5,5^  verdickt.  Der  Keimporus 
der  Basalzelle  ist  nicht  tief  herabgerückt  wie  dies  bei  P.  Jo- 
nesii,  P.  Cymopteri  etc.  der  Fall  ist,  sondern  er  ist  wie  bei  F. 
Ellisi  meist  dicht  an  der  Scheidewand  gelegen.  Von  dieser  letzt- 
erwähnten Art  ist  P.  Musenii  durch  ihre  schon  angeführten  Cha- 
raktere scharf  unterschieden.  Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  ist 
sie  eine  Micropuccinia. 

Beschreibung: 

Puceinia  Musenii  Ell.  &  Ev.  in  Bull.  Tor.  1900,  p.  49.  Syn. 
Pnccinia  Jonesii  Farl.  »Je  Seym.  Hostind.  p.  203,  1888;  P.  8ey- 
mourii  Lindr.   Ured.  nov.  p.  4,  1901. 

Teleiit ospor eii-häufchen  meist  an  den  Blattstielen  vorkom- 
mend, erst  von  der  Epidermis  bedeckt,  später  nackt  und  ein 
wenig  stäubend,  elliptisch  oder  länglich,  bis  5  Mm.  lang,  schwarz. 
Teleutosporen  von  breit  bis  schmal  elliptisch  oder  oblong,  bei- 
dendig  abgerundet  oder  nach  unten  etwas  verschmälert,  in  der 
Mitte  kaum  oder  nur  wenig  eingeschnürt,  Membran  graubraun, 
kaum  2,")//  dick,  am  Scheitel  aber  mit  bis  zu  5,5  jw  verdicktem, 
gleichgefärbtem  oder  kaum  hellerem  Epispor,  das  mit  reichli- 
chen, kleinen,  aber  deutlichen,  meist  gerundeten  und  isoliert  ste- 
henden Warzen  versehen  ist.  Keimporus  der  oberen  Teleuto- 
sporenzelle  scheitelständig,  derjenige  der  unteren  Zelle  meist 
dicht  an  der  Scheidewand  gelegen.  Stiel  sehr  schmal,  faden- 
förmig, bis  180^  lang  und  durch  l—o  Querwände  in  zwei  oder 
vier  Zellen  geteilt  ^),  hyalin  oder  dicht  unter  der  Spore  schwach 
gelblich  oder  bräunlich  und  hier  ziemlich  leicht  zerreissend. 
Länge  der  Sporen  20 -4^2 /li;  Breite  derselben  20 — 25^.  Auf: 

/'.^fiidocymopterus    hipinnatus    (Wats.)    Coult.    i^-    Ros.    := 


^}  Wegen  der  irrefülirenden  Beschreibung  von  P.  Musenii  bei  EUis 
und  Everhart  (1.  c.)  und  besonders  wegen  derjenigen  des  Stieles  war  es  mir 
bei  der  Aufstellung  von  P.  Seymouril  unmöglich  zu  erraten,  dass  diese  mit 
einander  identisch  wären. 
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Cymopterns  bip.  (Wats.):  N.  Amerika:  Livingston,  Mont.  6.  IX. 
84:  A.  B.  Seymour  (Herb.  Lagerh.),  III.; 

Musineum  [Musenium]  tenuifolmm  (Nutt.)  Coult.  &  Ros.:  N. 
Amerika:  Wyoming,  Freeze  out  Hills  10.  VII.  98:  E,  Nelson 
(Herb.  Syd.),  III. 

39.  Eine  auf  verschiedene  Hydrocotyle- Arien  weit  ver- 
breitete üredoform  wird  bald  zu  Uj'edo  Bonariensis  Spegazz.  (I. 
No.  40),  bald  zu  Puccinia  Hijdrocotyles  (Mont.)  Cooke  (III.  p.  14) 
gerechnet.  Da  ich  keinen  morphologischen  Unterschied  zwischen 
den  Uredoformen  auf  Hydrocotyle- krien  gesehen  habe,  muss 
ich  sie  alle  zu  P.  Hydrocotyles  führen.  Cooke  beschreibt  die 
Teleutosporen  der  in  Rede  stehenden  Puccinia  als  glattwan- 
dig.  Die  von  mir  gesehenen  Teleutosporen  dieser  Art  von 
Natal  (Herb.  Syd.)  und  von  S.  Amerika  (Dietel  &  Neger  III.  p, 
5)  sind  mit  grossen,  isolierten,  gerundeten  und  niedrigen  War- 
zen versehen;  es  gehört  der  Pilz  also  zu.  den  Psorodermen. 
Sowohl  die  Teleutosporen  wie  die  ^cidien  von  P.  Hydrocotyles 
sind  sehr  selten,  wogegen  die  üredoform  weit  verbreitet  und 
häufig  ist,  was  wohl  von  einem  variablen  Pleomorphismus  abhängt 
(Lagerheim  I.  p.  116 — 117). 

Das  von  Spegazzini  (II.  No.  100)  beschriebene  JEcidioliwi 
Hydrocotyles  scheint  nur  Darluca  filwn  (Biv.)  Gast,  zu  sein,  die 
häufig  auf  der  Üredoform  schmarotzend  vorkommt. 

Beschreibung: 

Puccinia  Hydrocotyles  (Link)  Cooke  Exot,  fungi  p.  14. 
1880.  Syn.  Cceoma  Hydrocotyles  Link  Sp.  pl.  II.  p.  22.  1824;  Ur. 
Hydrocotyles  Mont.  Pr.  J.  Fern.  No.  59;  Ur.  Hydroc.  var.  Bona- 
riensis Gay  Fl.  Chil.  VIII.  p.  50,  1853;  Ur.  Bonciriensis  Speg. 
Fungi  Arg.  I.  No.  40;  JiJcidmm  Hydrocotyles  Neger  Fungi  au- 
stroam.  No.  48,  a;  Trichobasis  Hydrocotyles  Cooke  Fungi  br. 
exs.  I.  No.  69. 

Spermogonien  selten,  unter  der  Epidermis  gebildet,  gerun- 
det, schwach  grünlich-gelb,  c.   125^/  im  D. 

^cidien  amphigen,  meist  gleichmässig  über  die  ganze  Blatt- 
fiäche  und  den  Stiel  zerstreut,  becherförmig,  mit  in  breite  Lap- 
pen tief  zerschlitztem,  zurückgebogenem,  schmutzig  gelbem  Rande. 
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Zellen  des  Pseudoperidiums  rneis^t  etwas  unregelmässig  rektaii- 
gulär,  ziemlich  regelmässig  angeordnet,  22— 82  ^tt  lang,  16— 2<)jt/ 
breit,  mit  sehwach  grünlichen,  gleichmässig  dicken  (c.  4— 5,o) 
Wänden,  hinenwand  von  stäbchenförmigen  War/en  etwas  un- 
regelmässig granuliert.  Hyphenmantel  schwach  entwickelt.  Tl^^ci- 
diensporen  polygonal— gerundet,  mit  dünner,  sehr  fein  und  dicht 
punktwarziger  Membran,  19 — 26  [i  im  D. 

Ureclos'poren-\\2i\\{chQn  amphigen,  am  reichlichsten  jedoch  an 
der  oberen  Blattfläche  vorkommend,  gerundet,  von  der  Epidermis 
erst  bedeckt,  später  mehr  oder  weniger  nackt,  meist  sehr  klein, 
punktförmig,  von  zimmtbraun  bis  dunkelbraun,  einzeln  oder  in 
kleineren  (iruppen  zusammenstehend,  mit  oder  ohne  Flecken- 
bildung. Uredosporen  meist  elliptisch.  Membran  braun,  gleich 
massig  dick,  überall  stachlig.  Keimporen  je  zwei,  ekvatorial, 
mit  nicht  oder  nur  wenig  aufquellendem  Epispor.  Länge  der 
Sporen  24 — 34//;  Breite  derselben  20 — 27//. 

Teleutosporen-h^uiohQn  wie  bei  Credo,  aber  dunkelbraun 
bis  schwärzlich,  pulverulent.  Teleutosporen  von  breit  bis  schmal 
elliptisch,  bisweilen  verkehrteiförmig — elliptisch,  beidendig  ab- 
gerundet, seltener  nach  unten  ein  wenig  verschmälert,  in  der 
Mitte  deutlich  eingeschnürt.  Membran  gelblich;  Epispor  am 
Scheitel  um  den  Keimporus  mit  breiter  aber  niedriger,  biswei- 
len kaum  hervortretender  Verdickung,  sonst  mit  grossen,  iso- 
lierten, gerundeten,  niedrigen  Warzen  versehen.  Keimporus  der 
oberen  Zelle  scheitelständig;  derjenige  der  Basalzelle  meist  um 
^/g  herabgerückt,  in  der  Regel  auch  mit  einer  ringförmigen  Ver- 
dickung des  Epispors.  Stiel  hyalin,  zart,  hinfällig,  kürzer  als 
die  Spore.  Länge  der  Sporen  30 — 42  fi,\  Breite  derselben  18 
—28/*.     Auf: 

Hydrocotyle  chamcemorus  Cham.  &  Schlecht.:  Argentina: 
ad  lagunam  Quillem  1.  IIL  97:  Neger,  I.  +  IL  +  III.;  Chile: 
Valdivia,  Calle-Calle  18.  XII.  96:  Buchtien  (Herb.  Syd.),  IL; 

Hydrocotyle  umhellata  var.  bonariensis  (Lam.)  Spreng.: 
Brasilien:  Rio  grande  do  Sul  19.  IL  92:  G.  A.  Malme,  IL;  S. 
Fr.  84:  E.  Ule,  No.  141  (Herb.  Pazschke),  IL;  Argentina:  Con- 
eepcion  del  Uruguay  76:  P.  G.  Lorentz,  IL;  Green  Cove  Springs, 
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Fla.  IV.  83:  G.  Martin  (Ellis  I.  No.  1482),  IL;  Afrika:  Natal, 
leg.  Wood  (Herb.  Syd.),  II.  +  (HI).; 

Hydrocotyle prolifera  Otto:  N.  Amerika:  Arizona,  leg.  Pringle 
(Herb.  Lagerh.),  IL; 

Hydrocotyle  leucocephala  Cham.  &  Schlecht:  Brasilien: 
S.  Fr.  84:  E.  Ule,  No.  134  (Herb.  Pazschke),  IL; 

Hydrocotyle  vulgaris  L.:  England:  Epping  (Cooke  I.  No. 
69),  IL;  Frankreich:  Fontainebleau  1850,  ex  Herb.  Montagne 
(Herb.  Lagerb.),  IL  und  Roussel  (Herb.  Mus.  Ups.),  IL;  Hol- 
land: Walcheren  IX.  77:  Oudemans  (Herb.  Syd.),  IL; 

Hydrocotyle  natcms  Cyr.:  Italien:  Sicilien,  Syracusa  V. 
leg.    Cesati    (Syd.  IL  No.  697),  IL; 

Hydrocotyle  sp.  (umfasst  mehrere  Arten):  Chile:  Juan  Fer- 
nandez,  comm.  Montagne  (Herb.  E.  Fries);  Quillen  in  Andibus 
Valdivianis  III.  97:  F.  Neger  (Ured.  austro-araeric.  No.  29,  a),  IL 
-j-  IIL;  daselbst,  ad  ripas  lacuum  Villarica  et  Quillen  I.  97:  Ne- 
ger, L;  Brasilien:  Sierra  dos  Orgäos  98:  E.  Ule,  XII.  96,  No. 
2313  (Herb.  Pazschke),  II;  Rio  Janeiro:  Widgren  (Herb,  La- 
gerh.), IL;  Santos:  J.  Balansa  (Roumeg.  I.  No.  3408),  IL;  Serra 
Geral  91:  E.  Ule,  No.  1676  (Herb.  Pazschke),  IL;  Theresopolis, 
Rio  96:  E.  Ule,  No.  2312  (Herb.  Pazschke),  IL;  Argentina: 
Buenos-Ayres,  Arrago  del  Palmer  2.  IL  76:  Lorentz  (Herb.  Syd.), 
IL;  Inanda,  Nat.  hood.?  IL;  Chavra  de  la  Merved,  Cordaba  X. 
81:  G.  Hieronymus,  IL;  Equador:  Quito  etc.  89:  G.  Lager- 
heim, IL 

40.  Als  Vertreter  eines  eigenen  Entwickelungskreises  un- 
ter den  Psorodermen  muss  die  von  Tranzschel  auf  Peucedanum 
ruthenicum  beschriebene  Puccinia  rugulosa  betrachtet  werden. 
Der  genannte  Pilz  ist  wie  P.  Oreoselini  eine  veritable  Brachy- 
puccinia,  deren  Uredosporen  mit  je  drei,  seltener  vier,  ekvato- 
rialen  Keimporen  und  mit  am  Sporenscheitel  ein  wenig  verdick- 
tem, stachligem  Epispor  versehen  sind.  Die  Teleutosporen  haben 
eine  ganz  eigene  Struktur,  die  aus  meist  der  Sporenlänge  nach 
verlaufenden,  schmalen,  meist  parallelen,  oft  ziemlich  langen 
Leisten  gebildet  ist.  Oft  sind  diese  Leisten  in  mehr  oder  weni- 
ger deutliche  Reihen  von  Punktwarzen  aufgelöst. 
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Vom  Verf.  wurde  kürzlich  (11.  p.  2)  als  J'accinia  aalo 
de)"ma  11.  sp.  eine  auf  l'eucedamim  parisiense  DC.  vorkotniiiende 
Puccinie  beschrieben,  die  besonders  durch  bedeutend  kleinere, 
punktförmige  Sporenhäufchen  von  /'.  ruyidosa  Tranzsch.  vei'- 
schieden  zu  sein  sciiien.  Damals  kannte  ich  von  /'.  luqK- 
losa  nur  die  primären  Uredo-  und  Teleutosporenformen  ohne 
jedoch  der  primären  Natur  derselben  bewust  zu  sein.  Später 
hatte  ich  Gelegenheit  den  Pilz  auf  mehreren  Nährpflanzen  und 
von  verschiedenen  Orten  zu  untersuchen  und  muss  ich  nun 
mehr  F.  mdoderma  mit  P.  riigulosa  vereinigen.  Zu  bemerken 
ist,  dass  De  Candolle  (1.  p.  58)  eine  tacdnia  VmhelUferarum 
ö  Peucedani  parisiensis  auf  Feucedanum  parisiense  aufgestellt 
hat,  deren  Beschreibung  auf  die  secundären  Sporenformen  un- 
seres Pilzes  passt.  Da  auf  der  erwähnten  Feucedanum- kvi  keine 
andere  Uredinee  bekannt  ist,  zweifle  ich  nicht  daran,  dass  die 
Tranzschel'sche  und  meine  Puccinia  mit  der  De  Candolle'schen 
identisch  sind.  Die  von  De  Candolle  eingeführte  Benennung 
ist  also  wieder  aufzunehmen,  obwohl  auch  sie  ziemlich  schlecht 
für  den  Pilz  passt. 

Beschreibung: 

Puccinia  Peucedani-parisiensis  (DC.)  Lindr.  Syn.  Fucci- 
nia  UmbeUiferarum  d  Fencedani-parisie?isis  DC.  Fl,  fr.  VI.  p.  58, 
1815;  F.  rugidosa  Tranzsch.  in  Sitzungsbericht.  St.  Petersb.  p.  1, 
1892;  F.  auloderma  Lindr.  Ured.  nov.  p.  2,  1901;  F.  tumida  f. 
Feucedani  in  Roumeg.  Fungi  gall.  exs.  No.  2434;  F.  UmbeUi- 
ferarum Grev.  p.  p.  Flor.  Edin.  p.  431,  1824. 

Spermogonien  meist  epiphyll,  zerstreut,  gerundet,  unter  der 
Epidermis  gebildet,  gelblich  oder  bräunlich,  c.  100— 125  im  D. 
Mündungshyphen  hervorragend? 

Frimäre  C/rerZo-häufchen  meist  hypophyll,  in  der  Regel  an 
den  Nerven  und  Blattstielen  vorkommend,  zimmtbraun,  bis  1 
Cm.  lang,  später  auch  Teleutosporen  produzierend. 

Secundäre  üredo-h'äutchen  ohne  Spermogonien,  sehr  klein, 
punktförmig,  hypophyll,  von  der  Epidermis  lange  bedeckt,  braun. 
Uredosporen  beider  Generationen  gleich,  verkehrteiförmig  — 
schmal  elliptisch  oder  oblong.  Membran  hell  gelblich  oder 
bräunlich,  am  Scheitel  nur  wenig,  oft  gar  nicht  oder  auch  bis  zu 
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6,6  fi,  an  der  Basis  nicht  oder  bis  zu  4,5  y,  verdickt,  gleichmässig 
feinstachlig.  Keimporen  je  drei,  seltener  vier,  ekvatorial,  mit  nicht 
oder  wenig  aufquellendem  Epispor.  Länge  der  Sporen  24 — 40  ,f*; 
Breite  derselben  18 — 25/y. 

Telentospor en-häu\chen  aus  den  alten  Uredohäufchen  oder 
isoliert  für  sich  entwickelt,  oft  sehr  klein  oder  am  Stengel  oft 
in  bis  1 — 3  Cm.  lange  Häufchen  zusammenfliessend,  anfangs 
von  der  braunen  Epidermis  bedeckt,  später  nackt,  stäubend, 
schwarzbraun.  Teleutosporen  elliptisch,  schmal  verkehrteiför- 
mig— elliptisch,  keulenförmig,  am  Scheitel  abgerundet,  nach  un- 
ten verschmälert,  in  der  Mitte  etwas  eingeschnürt.  Membran 
meist  gelblich  braun,  gleichmässig  ausgebildet,  über  den  Keim- 
poren meist  ein  wenig  oder  bis  3  ^  papillenartig  angeschwollen 
oder  verdickt.  Epispor  mit  zahlreichen,  meist  nach  der  Spo- 
renlänge verlaufenden,  niedrigen  und  schmalen,  meist  paralle- 
len Leisten  oder  Punktreihen  versehen.  Keimporus  der  oberen 
Zelle  scheitelständig;  derjenige  der  Basalzelle  meist  dicht  an  oder 
in  der  Nähe  der  Scheidewand  gelegen,  seltener  bis  zur  V2  oder 
noch  mehr  herabgerückt.  Stiel  1 — 2-,  seltener  beinahe  3-mal 
die  Sporenlänge,  hyalin,  zart,  hinfällig.  Länge  der  Sporen  35 
— 52  |t*;  Breite  derselben  19 — 29^.     Auf: 

Peucedanum  ruthenicmn  Bieb.:  Bussland:  Saratow,  Bala- 
schow,  Potrjassobka  28.  V.  90:  W.  Tranzschel,  IL  4-  III.; 

Peucedanum  officinale  L.:  Frankreich:  Gharente-Infer., 
Beaugeay:  Brunaud  (Herb.  Lagerh.),  IL  -f-  IIL;  England:  Kent, 
Tewersham:  French  (Herb.  Lagerh.),  IL  -(-  IIL;  Deutschland: 
Karlsruhe  IX.  1829:  A.  Braun  (Herb.  Syd.),  IL   +  IIL; 

Peucedanum  coriaceum  Reichb.:  Dalmatien:  Koisko,  leg.  D. 
Lagger,  IL  +  IIL; 

Peucedanum  gallicum  Lat.  (=  P.  parisiense  DC):  Frank- 
reich: Clermont  VII.  45:  Levy  (Herb.  Lagerh.),  IL  -\-  IIL;  Bois  de 
Chambray  pres  Tours  IX.  52:  J.  Delannay  (Herb.  Syd.),  IL  -|- 
III.;  Dreux  (Eure-et-Loir)  83:  Gallet  (Boumeg.  I.  No.  2434),  (IL) 
+  (III);  Cote-d'Or:  F.  Fautrey  (Herb.  Mus.  Upsaliens.),  IL -f  III. 
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Gruppe  ill.  Bullatae. 

Die  zu  dieser  Gruppe  gerechneten  Arten  haben  meist  eine 
ganz  glatte  Teleutosporenmenibran  und  die  Membran  der  Uredo- 
sporen  ist  am  Scheitel  meist  deutlich  verdickt.  Diese  Gruppe, 
die  in  mehrere,  ziemlich  gut  charakterisierte  Untergruppen  ein- 
geteilt werden  kann,  enthält  nur  wenige  Aideuyuccinien  aber 
eine  grössere  Menge  Bracht/-  und  Ze^'^o-formen;  auch  einige 
Piicoiniopsis-iormen  kommen  vor. 

41.  Der  häufigst  vorkommende  Vertreter  der  Bullaten  ist 
Fuccinia  bullata  (Pers.)  Schroet,,  die  von  den  Mykologen  auf 
einer  sehr  grossen  Anzahl  verschiedener  Umbellaten  angege- 
ben wird. 

Welche  Puccinia  Persoon  (I.  p.  98)  ursprünglich  mit  sei- 
ner Uredo  hiiUata  gemeint  hat,  ist  nunmehr  nicht  zu  entschei- 
den, besonders  da  er  für  den  Pilz  keine  specielle  Nährpflanze 
angegeben  hat,  sondern  nur  sagt,  dass  dieser  in  »caule  plantarum 
umbellatarum»  vorkommt.  Später  sagt  Persoon  (II.  p.  222)  be- 
treffs seiner  üredo  bidlata:  »rarius  hanc  specimen  —  —  —  in 
planta  quadam  umbellata  observavi».  Von  den  älteren  Myko- 
logen wurde  Uredo  bullata  Pers.  auch  als  Synonym  zu  ver- 
schiedenen Rostpilzen  gezogen,  und  Corda  (I.  Vol.  I.  p.  10)  hat 
sie  sogar  für  identisch  mit  einem  Fungus  imperfectus,  Phrag- 
motrichmm  bullaria,  gehalten. 

Von  Winter  (I.  p.  191)  wurden  mehrere  von  den  Mykolo- 
gen aufgestellte  Arten  mit  F.  bullata  (Pers.)  vereinigt.  Einige 
Formen  wurden  aber  später  wieder  als  selbständige  Arten  er- 
kannt. So  zeigte  Plowright  (I.  p.  156),  dass  der  Pilz  auf  Apium 
durch  das  Vorkommen  eines  ^cidiums  von  F.  bullata  verschie- 
den ist,  und  von  Lagerheim  (II.  p.  54)  wurde  die  Form  auf 
Conium  als  eine  morphologisch  gut  charakterisierte  Art  von 
F.  bullata  abgetrennt. 

Wie  F.  Oreoselini  (Magnus  I.  p.  65)  ist  auch  F.  bullata 
eine  veritable  Brachypuccinia,  die  eine  von  Spermogonien  be- 
gleitete primäre-  und  eine  secundäre  Uredoform  ohne  Spermo- 
gonien produziert.  Von  De-Toni  (1.  p.  635)  wird  ein  uEcidium 
auf  ChwroplujUum  silvestre  (von  Finland)  zu  F.  bullata  gezogen. 
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Dieses    ^Ecidium    ist    aber    mit    P.   Chcerophylli  Purt.  zu  verei- 
nigen. 

Vergleichen  wir  aber  die  Uredosporen  der  verschiedenen 
Bullata-fonnen  von  der  heutigen  F.  huUata  mit  einander,  so 
werden  wir  finden,  dass  einige  Formen  durchgängig  grösser  sind 
als  andere,  und  dass  auch  die  für  diese  Art  sehr  charakteris- 
tische Membran  verdickung  der  Uredosporen  auf  den  verschie- 
denen Nährpflanzen  nicht  ganz  gleich  ist.  Wenn  man  z.  B. 
die  Uredosporen  des  auf  Feucedanum  Cervaria  lebenden  Pilzes 
mit  denjenigen  der  auf  ^thusa  Cynapium  vorkommenden  Form 
vergleicht,  so  sieht  man,  dass  diejenigen  der  ersteren  Form 
durchweg  grösser  sind,  als  die  der  letzteren.  Der  Unterschied 
zwischen  den  beiden  Formen  geht  aus  folgenden  Messungen 
deutlich  hervor: 

Uredo  auf  Feucedanum  Cer-        Uredo  auf  Feucedanum  Cer- 
varia, Berlin,  Sydow:  varia,  Trient,  Dietel: 

22     —  19  d(=l,3^).        22     —  17  d. 


23 

21 

24 

20 

24 

20 

24 

22 

25 

18 

26 

20 

26 

21 

26 

23 

27 

20 

22 

19 

24 

19 

24 

20 

25 

18 

25 

20 

25 

20 

26 

18 

27 

--  20 

30 

—  18 

Mittelwert:    24,7  —  20,4  d.  Mittelwert:  25,0—  18,9  d. 

Uredo  auf  Feucedanum  Cer-        Uredo  auf  Mtlmsa  Cynapium, 

Stockholm,  Lagerheim : 


varia,   S. 

Tyrol,  Magnus 

21 

20  d. 

24 

18  » 

24 

—  19  » 

24 

20  » 

25 

—  18  » 

25 

—  21  » 

17 

16 

17 

16 

18 

17 

18 

17 

18 

18 

19 

16 
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25  -  22  »  19  —  17  » 

26  —  20  »  19  —  18  » 

27  —  21  V  20  —  17  » 
29  _  19  «  22  —  17  • 

Mittelwert:    25,o  —   19,s  d.    Mittelwort:  18,7  —   10,7  d. 


Iredo  auf  Mtliusa  Cynapiuni,      Uredo  auf  JEthusa  Cynajnum, 

Rügenwald,  Sydow: 

18     —  15  d. 


erlin 

,  Sydow: 

17 

16 

17 

16 

17 

-  17 

17 

17 

18 

17 

19 

16 

19 

17 

20 

—  16 

20 

-  18 

20 

18 

18 

17 

18 

-  17 

18 

18 

19 

17 

19 

17 

19 

18 

20 

16 

20 

17 

21 

19 

Mittelwert:    18,4  —   16,8  d.    Mittelwert:  19,0  —  17, i  d. 

Wir  sehen  also,  dass  die  Uredosporen  auf  Feuc.  Cervaria 
im  allgemeinen  von  einem  grösseren  Typus  sind,  und  dass  das 
Material  von  den  drei  verschiedenen  Orten  ziemlich  gleichmäs- 
sig  ist.  Ebenso  sehen  wir,  das  die  Uredosporen  auf  JEthusa 
von  den  drei  Orten  ganz  gut  in  der  Grösse  übereinstimmen, 
und  dass  die  Sporen  hier  von  einem  kleineren  Typus  sind.  Man 
kann  diese  Tatsache  nicht  als  eine  nur  zufällige  betrachten,  son- 
dern man  wird  zugeben  müssen,  dass  sie  einem  konstanten, 
morphologischen  Unterschied  zwischen  den  Peuc.  Cervaria-  und 
^^/mm-bewohnenden  Bidlata-iovmQn  entspricht.  —  Da  zu  der 
Verschiedenheit  in  der  Grösse  noch  eine  mehr  gerundete  Form 
der  Sporen  der  auf  jEthusa  lebenden  Form  kommt,  und  da 
das  Epispor  oberhalb  der  Keimporen  bei  der  letzterwähnten  re- 
lativ stärker  aufquillt,  bekommen  die  Uredosporen  von  der  Form 
auf  JSthusa  ein  ganz  anderes  Aussehen,  als  dasjenige  des  auf 
Peuc.    Cervaria   auftretenden    Pilzes.     Wir  müssen  darum  diese 
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beiden    Biillata-formen    als    verschiedene    Arten    von    einander 
trennen. 

Da  der  Pilz  auf  JEthusa  durch  seine  Teleutosporen,  deren 
Epispor  mit  winzigen,  eingebetteten  Körnern  versehen  ist,  ge- 
wissermassen  noch  an  die  Psorodermen  erinnert,  wird  er  hier 
zuerst  näher  besprochen. 

Beschreibung: 

Puccinia   Petroselini  (DG.)  Nobis,  Coli?  Syn.  Uredo  Pe- 
troselini   DC.   Fl.  fr.  II.  p.  597,  1805;   TJr.  Cy^mpii  DG.   Encycl. 
VIII.  p.  226,    1808;    Ur.    nitida  Strauss   in  Wett.  Ann.  p.  100, 
1811;    ür.    Cynajju  a  ^thusce-Cynapii    DG    Fl.    fr.    VI,   p.  72, 
1815;   Ur.  muricella  ß  Cynapii  Rahenh.  Grypt.  Fl.  p.  6,  1844;  TJr. 
Apü  Opiz  Sezn.  p.  151,   1852;  Trichohasis  TJr^ihelliferarum  Gooke 
p.  p.  in  Fungi  Br.  exs.  I.  No.  42,  A;  Cceoma  Cynapii  Schlecht.  Fl 
berol.    II.    p.    126,    1824;    Cce.    Umbelliferarum    Link    p.  p.  Sp 
pl.    VI.    p.    23,    1824;    JEddium     ümhelliferarum    Dietr.    p.    p 
Grypt.    Ostseepr.    p.  286,    1856;  JEc.  jEthusw  Kirchn.  Lotos,  p 
180,    1856;    Puccinia   ^thusw    Mart.   Fl.    mosq.    p.   225,  1817 
P.  Umbelliferarum  y  ^thusce  Wahr.  Fl.  Grypt.  Germ.  II.  p.  219, 
1833;  P.   Umhellif.  Schroet.  p.  p.  Rostp.  Schles.  p.  14,  1869;  P. 
rubiginosa   Schroet.   1.    c.  p.  19;  P.  Anethi  Fuck.  Symb.  p.  51, 
1869;  Erysihe  muricella  Wallr.  p.  p.  (1.  c),  p.  208. 

8permogonien  der  primären  Uredo  hypophyll,  gelbbraun 
oder  fast  hyalin,  in  kleinen  Gruppen  von  den  Uredohäufchen 
umgeben,  unter  der  Epidermis  gebildet,  gerundet  oder  keulenför- 
mig, c.  80 — 95  jt*  im  D. 

Uredosporen-h.2i\xlQ\\Qu  der  ersten  Generation  denjenigen  der 
zweiten  gleich  und  wie  diese  gerundet,  oft  ziemlich  klein,  meist 
hypophyll,  zerstreut  oder  ein  wenig  zusammenfliessend,  anfangs 
zimmtbraun,  nach  der  Bildung  der  Teleutosporen  immer  dunk- 
ler werdend,  üredosporen  gerundet,  elliptisch,  verkehrteiför- 
mig, mit  hellbraunem  oder  gelblichem,  gleichmässig  stachligem 
oder  an  der  Mitte  oft  teilweise  beinahe  glattem,  am  Sporen- 
scheitel 5 — 6  ^  verdicktem  Epispor.  Keimporen  drei  (seltener 
nur  zwei),  meist  ekvatorial,  mit  ziemlich  stark  aufquellendem 
Epispor.  Länge  der  Sporen  durchschnittlich  24  ^w/,  Breite  der- 
selben  22,6^;    Einzelne  Sporen   22— 29  ^i*  lang,  2\—2b[x  breit. 


Acta  Societatis  pm  Fauna  cl  Klora  Fennica,  22,  n-.o  1.  85 

Teleutos2)(y)-en-h'iiufchen  braun  bis  schwarzbraun,  sonst  wie 
bei  der  üredoform  oder  am  Stengel  und  den  Blattstielen  grös- 
ser, verlängert,  zusamnienfliessend,  stäubend.  Teleutosporen  ver- 
kehrteiförmig, elliptisch,  oft  etwas  unregelmässig,  am  oberen 
Ende  abgerundet,  nach  unten  meist  ein  wenig  verschmälert,  in 
der  Mitte  wenig  eingeschnürt.  Membran  gleichmässig  dick  oder 
über  den  Keimporen  eine  bald  kaum  hervortretende,  bald  ziem- 
lich deutliche  Papille  bildend.  Epispor  mit  vielen,  eingebette- 
ten, win/cigen  Körnern,  sonst  eben  oder  mit  mehr  oder  we- 
niger deutlich  hervortretenden,  niedrigen,  gerundeten,  wellenför- 
migen Buckeln  versehen.  Keimporus  der  oberen  Zelle  meist 
scheitelständig  oder  seltener  ein  wenig  herabgerückt;  derjenige 
der  unteren  Zelle  um  V2 — V^  herabgerückt.  Stiel  zart,  hyalin, 
kurz  und  hinfällig.  Länge  der  Sporen  28 — 49^;  Breite  dersel- 
ben 18—25^.     Auf: 

^Ethusa  Cynapium  L.:  Deutschland:  Leignitz  X.  69:  Ger- 
hardt (Herb.  Syd.),  II.  +  III.;  Pommern,  Bügenwalde  VII.  92: 
Syd.  II.  No.  660,  II.  +  III.;  Berlin,  Rüdersdorf  12.  VIII.  98:  Syd. 
II.  No.  1261,  II.  +  III.;  Wilmersdorf  IX.  86:  Syd.  III.  No.  1122, 
II.  +  III.;  München,  Starnberg  VI.  94:  Schnabl  I.  No.  410,  II. 
-|-  III.;  England:  Cooke  I.  No.  42,  A;  Frankreich:  Dreux, 
Eure-et-Loir:  Gallet  &  Feuilleaubois  (Roumeg.  I.  No.  2630),  IL; 
Equevilly,  Seine-Infer.:  Letendre  (Roumeg.  I.  No.  1452),  IL; 
Cöte-d'Or  IX.  90:  Fautrey  (Roumeg.  I.  No.  5607),  III.;  Toulon 
VIII.  75  (Herb.  Lagerh.),  IL;  Pyrenees-Orientales  1876  (Herb.  La- 
gerh.),  IL  —  Das  letzterwähnte  Exemplar  ist  dadurch  besonders 
interessant,  dass  es  eine  primäre  üredoform  mit  Spermogonien 
darstellt.  Die  Spermogonien  treten  hier  in  kleinen  Gruppen  auf 
der  Unterseite  der  Blätter  auf  und  sind  von  den  bald  zusam- 
menfliessenden  Uredohäufchen  umgeben.  Leider  war  das  Exem- 
plar ein  sehr  spärliches.  Spermogonien  dieser  Art  sind  übri- 
gens nur  von  diesem  Fundort  bisher  bekannt  geworden.  — 
Norwegen:  Berum,  Sandviken:  Brügge,  IL  +  IIL;  Kristiania, 
Hoste  27.  VIL  82:  P.  Növik,  IL  +  IIL;  Schweden:  Stockholm, 
Djurgärden  2.  IX.  82:  Lagerheim  (Eriksson  I.  No.  112),  IL  + 
IIL;  Upland,  Tor.svi,  Brandholmssund  17-27.  VIII.  82:  K.  J. 
Heeggblom    (Herb.  •  Mus.   Upsal.),  IL   +  I^L;  Södermanland,  Ny- 
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köping,  Bullersta  VIII.  91:  G.  Schotte  (Herb.  Mus.  Upsal),  IL; 
Lund  11.  VII.  82:  E.  Ljungström  (Herb.  Syd.  und  Herb.  Mus. 
Upsal.),  II.  +  III.;  Malmö  VIII.  76:  P.  F.  Lundqvist,  IL,  daselbst 
bei  Trolleberg  26.  IX.  91:  H.  G.  Simmons,  II.  +  III.  (=  .Eth. 
Cynap.  v.  agrestis);  Strängnäs:  Branning  (Herb.  Mus.  Upsal.), 
II.;  Ungarn:  Prencow,  Hawran  14.  IX.  87:  A.  Kmet  (Herb. 
Syd.  und  Tranzsch.),  II.  +  III.;  Wien  30.  VIII.  78:  W.  Voss 
(Herb.  Syd.),  II.  +  III.  (=  ^th.  cynapioides  Bieb.); 

Petroselinum  sativum  Hoffm.  (=  Apium  Petroselinum  L.): 
Deutschland:  Breslau  IX.  69:  Schneider  (Herb.  Syd.),  II.  -\-  III.; 

Anetlium  graveolens  L.:  Deutschland:  Nassau:  Fuckel 
(Herb.  Syd.),  II.  +  III.;  Langenwaldau  X.  73:  Gerhardt  (Herb. 
Syd.),  III. 

Oben  habe  ich  die  Formen  auf  j^tlmsa  Cynapium,  Ane- 
tlium graveolens  und  Petroselinum  sativum  zu  einer  Art,  P.  Pe- 
troselini  (DC),  vereinigt,  denn  sie  stimmen  in  allen  Einzelheiten 
mit  einander  genau  überein  und  sind  in  ihrer  Teleutosporen- 
form  von  allen  anderen  Bullata-foYiTien  genügend  verschieden. 
Von  P.  Conii,  der  sie  sehr  nahe  kommen,  sind  sie  durch  den 
Keimporus  der  unteren  Teleutosporenzelle  und  durch  die  gleich- 
massige  Stachligkeit  der  Uredosporen  scharf  verschieden.  Indes- 
sen ist  es  doch  nicht  ganz  sicher,  ob  nicht  P.  Petroselini  (DC.) 
mihi  in  ihrer  hier  gegebenen  Umgrenzung  eine  collective  Art 
darstellt. 

42.  Nahe  der  oben  besprochenen  P.  Petroselini  kommt 
eine  Bullata-iorm  auf  Ligusticum  alatum  von  Armenien.  Was 
zuerst  die  Teleutosporen  des  Pilzes  betrifft,  so  sind  sie  ganz 
nach  demselben  Prinzip  wie  diejenigen  der  vorhergehenden  Art 
gebaut.  Nur  ist  die  Membran  ein  wenig  dicker  und  die  im 
Epispor  eingebetteten  Körner  sind  deutlicher  und  bilden  eine 
schon  bei  massiger  Vergrösserung  wahrnehmbare  Pseudo- 
Skulptur. 

Beschreibung: 

Puceinia  aphanicondra  Lindroth  n.  sp. 

Uredosporen  gerundet,  elliptisch,  verkehrt  eiförmig— elliptisch. 
Membran  braun  oder  gelblich.  Epispor  am  Scheitel  der  Spore  bis 
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ZU  S  fi  verdickt  und  über  den  drei,  ekvatorialen  Keimporen 
stark  aufquellend,  nach  unten  bis  zu  b /u,  verdickt,  (,deichmässig 
stachlig.  Lunge  der  Sporen  25— H6  /n;  Breite  derselben  22 — 28  /j,. 

Telentosjjoren-hmüchen  klein,  gerundet,  frühzeitig  nackt, 
dunkelbraun  bis  schwärzlich,  amphigen.  Teleutosporen  von  kurz 
und  breit  elliptisch  bis  länglich,  an  beiden  Enden  abgerundet 
oder  nach  unten  verschmälert,  in  der  Mitte  nicht,  kaum  oder 
nur  wenig  eingeschnürt.  Membran  c.  8^  dick,  braun,  mit  zahl- 
reichen Körnern  im  Epispor,  welche  eine  zarte  Pseudoskulptur 
bilden,  bisweilen  auch  mit  niedrigen,  breiten,  undeutlichen  Buc- 
keln versehen.  Keimporus  der  oberen  Teleutosporenzelle  meist 
scheitelständig,  derjenige  der  unteren  Zelle  um  ^k  herabgerückt. 
Epispor  über  den  Keimporen  nicht  oder  kaum  merkbar  linsen- 
förmig verdickt.  Stiel  kurz,  hyalin  oder  fast  farblos,  ziemlich 
zart.  Länge  der  Sporen  32—54  fi]  Breite  derselben  23—27  fx. 
Diorchidium-ähnViche  Sporen  kommen  zuweilen  vor.     Auf: 

Ligusticum  alatiim  Boiss.:  Türkisch- Armenien:  Sipikor 
leg.  P.  Sintenis  (Herb.  Syd.),  IL  +  IIL 

43.  Die  auf  Conium  lebende  Puccinia  ist,  wie  oben  hervor- 
gehoben wurde,  von  den  übrigen  Bullaten  morphologisch  scharf 
verschieden.  Die  Uredosporen  dieser  Art  (Lagerheim  IL  p.  54 
— 55)  sind  nämlich  nur  am  Scheitel  stachlig.  Unterhalb  der 
Keimporen,  von  welchen  zw^ei  in  der  Regel  im  unteren  Teile  der 
Spore  gelegen  sind,  ist  die  Membran  ganz  glatt  und  scheint  hier 
auch  eine  andere  chemische  Konsistenz  zu  haben.  Werden  näm- 
lich die  Uredosporen  in  Milchsäure  gekocht,  so  quillt  die  ober- 
halb der  Keimporen  befindliche  Membranpartie  merkbar  auf  und 
zeigt  die  Stacheln  sehr  deutlich;  unterhalb  der  Keimporen  zeigt 
aber  die  Sporenmembran  keine  Aufquellung.  Im  allgemeinen 
sind  die  Uredosporen  mehr  eiförmig  oder  schmäler  elliptisch 
als  bei  den  anderen  Bullaten. 

Wie  die  zwei  früheren  Arten  und  die  unten  näher  zu  be- 
sprechende Puccinia  Cnidii  erinnert  auch  P.  Conii  an  die  Psoro- 
dermen.  Lagerheim  giebt  (IL  p.  55)  die  Teleutosporenmembran 
von  P.  Conii  als  »distincte  verruculosa»  an.  Betrachtet  man 
die  Sporen  bei  sehr  starker  Vergrösserung  (Immersion),  so  be- 
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merkt  man,  dass  die  Membran  mit  sehr  winzigen  Punkten  ver- 
sehen ist.  Diese  in  der  Tat  sehr  zarte  Skulptur  besteht  aus 
schwächer  lichtbrechenden  Körnern,  die  im  Epispor  eingebettet 
sind.  Eine  ähnliche  »Pseudoskulptur»  kommt  auch  bei  P.  Fe- 
troselini,  P.  aphmiicondra  und  P.  Cnidii  vor. 

Es  ist  auch  besonders  hervorzuheben,  dass  der  Keimporus 
der  Basalzelle  der  Teleutosporen  von  P.  Conii  an  der  Scheide- 
wand liegt. 

Beschreibung: 

Puceinia  Conii  (Strauss)  Fuck.  Symb.  p.  53,  1869.  Syn. 
üredo  Conii  Strauss  in  Wett.  Ann.  p.  96,  1811;  Ur.  Cynapii  ß 
Giciitce  majoris  DC.  Fl.  fr.  VI.  p.  72,  1815;  ür.  TJmbellatarum 
Johnst.  p.  p.  Fl.  Bredw\  II.  p.  202,  1831;  TJr.  muricella  c.  Conii 
Rabenh.  Crypt,  Fl.  p.  6,  1844;  JEcidiiirn  Umbelliferanim  Dietr.  p. 
p.  Crypt.  Ostseepr.  p.  286,  1856;  CcBoma  Conii  Mart.  Fl.  erl.  p. 
319,  1817;  Gce.  Umbellcdarum  Link.  p.  p.  Sp.  pl.  VI.  p.  23, 
1824;  Puceinia  Umbelliferarum  Schoet.  p.  p.  Rostp.  Schles.  p. 
14,  1869;  P.  hullaria  Berkel.  Brit.  fungi  No.  57,  1836;  P.  hullata 
plur.  Aut.  p.  p.;  Erysibe  muricella  Wallr.  p.  p.  Flor.  Crypt.  Germ. 
II.  p.  208,  1833;  üromyces  Conii  Karst.  Fungi  Fenn.  No.  597, 
1866. 

Uredosporen-häufchen  meist  streng  hypophyll,  gerundet, 
zerstreut,  klein,  am  Blattstiele  und  an  den  Nerven  grösser 
und  ein  wenig  zusammenfliessend,  zimmtbraun  oder  ziegelbraun. 
Uredosporen  verkehrteiförmig — schmal  elliptisch.  Membran  hell- 
braun oder  schwach  gelblich.  Epispor  am  Sporen scheitel  und 
oberhalb  der  Keimporen  gleichmässig  bis  zu  6,6  fi  aufquellend  und 
nur  hier  stachlig,  im  unteren  Teile  der  Spore  aber  glatt.  Keim- 
poren drei,  meist  ein  wenig  unter  der  Sporenmitte  gelegen,  mit 
stark  aufquellendem  Epispor,  ekvatorial.  Länge  der  Uredosporen 
24—35^/,;  Breite  derselben  17—26^. 

Teleufosporen-häuichen  klein,  gerundet,  elliptisch,  sehr  oft 
am  Stengel  vorkommend  und  von  der  grauen  Epidermis  lange 
bedeckt,  später  frei  und  stäubend,  schwarzbraun.  Teleutosporen 
verkehrteiförmig,  elliptisch,  oft  unregelmässig,  nach  oben  ge- 
wöhnlich abgerundet,  nach  unten  abgerundet  oder  verschmälert, 
in    der    Mitte    nicht,   kaum   oder    nur    ein    wenig  eingeschnürt. 
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Membran  braun,  eben,  mit  reichlichen,  deutlich  sichtbaren  Kör- 
nern im  Epispor.  Keimporus  der  oberen  Teleutosporenzelle 
meist  scheitelständig,  bisweilen  ein  wenig  nach  der  Seile  ge- 
rückt; derjenige  der  unteren  Zelle  dicht  an  der  Scheidewand 
gelegen,  beide  in  der  Regel  mit  einer  kleinen,  hyalinen,  papil- 
lenartigen  Anschwellung  des  Epispors.  Stiel  kurz,  hyalin,  hin- 
fällig. Länge  der  Sporen  30—49  fi;  Breite  derselben  20— 
30^.     Auf: 

Conium  maculatum  L.:  Dänemark:  Fyen,  Äby  20.  VI. 
76:  E.  Rostrup  (Herb.  Lagerh.),  IL;  Tiselholt  7,  IX.  82:  C.  J. 
Johanson  (Herb.  Mus.  Ups.),  IL  +  III.  —  Dieses  Exemplar  ist 
sehr  interessant  dadurch,  dass  die  Uredosporen  des  Pilzes  in 
grosser  Anzahl  auch  in  den  inneren  Teilen  der  Früchte  gebil- 
det werden.  Die  Früchte,  welche  eine  ganz  abnofme  Form  be- 
kommen, sieben  aus,  als  wären  sie  von  einem  Brandpilze  befal- 
len. —  Kjöbenhavn  9.  IX.  90;  E.  Rostrup,  IIL;  Deutschland: 
BerUn,  Zehlendorf  IX.  86:  Syd.  III.  No.  1216,  IL;  Thüringen, 
Grünberg  (Herb.  Syd.),  IIL;  Jena  V.  82:  Klebahn,  IL;  Kö- 
nigstein VIII.  79:  Krieger,  IL  +  IIL;  England:  Cooke  I.  No. 
42,  B  und  Cooke  IL  No.  319,  IL  und  No.  328,  IIL,  leg.  J.  E. 
Vize;  Berkeley  Brit.  fungi  No.  57,  IIL;  Finland:  Ostrobotnia  au- 
stralis,  Gamla-Wasa  8.  IX.  80:  Hedw.  &  Hj.  Hjelt,  IL;  Meri- 
masku  Vll.  60:  Karsten  I.  No.  597,  H.;  Frankreich:  Melun: 
Roussel  (Herb.  Lagerh.),  IL  +  IIL;  Cöte  d'Or:  Fautrey  (Herb. 
Mus.  UpsaL),  IL  -f  IIL;  Charente-infer.,  Rochefort-Saintes-EchiL 
lais:  Brunaud  (Herb.  Lagerh.),  II.  +  IIL;  Hrtes-Pyren.:  Big. 
(Herb.  Lagerh.),  IL;  Eure-et-Loire,  Dreux  (Roumeg.  I.  No.  1911), 
IL  +  IIL;  Garonne  VI.  78:  Roumeg.  I.  No.  144,  IL;  Clermont 
10.  VIII.  80:  F.  Heribaud  (Herb.  Syd.),  IL;  Italien:  Abruzzi, 
Gravina:  Lopriore  (Herb.  Lagerh.),  H.  +  IIL;  Padova  V.  75: 
Sacc.  Myc.  Ven.  No.  390,  IL;  Neapel:  Cesati  (Fungi  europ.  No. 
2376),  IL;  Valsesia  XL  97:  Carestia,  IL  +  IIL;  Parma  VI.  77: 
Passerini  (Thüm.  VIII.  No.  945),  IL;  Gradina  1898,  IIL;  Russ- 
land: Mosqua  (=  Con.  croaticum  W.  &  K.),  III. 

Spermogonien  von  F.  Conii  sind  nicht  bekannt.  Vielleicht 
werden  sie  jedoch  in  der  Natur  bisweilen  gebildet  wie  bei  den 
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verwandten    P.    Petroselini,   P.    Angelicce,  P.   hullata,  P.  Cnidii 
und  P.  Libanotidis;  es  ist  darum  besonders  nach  ihnen  zu  suchen. 

44.  Die  vom  Verf.  (IL  p,  5)  aufgestellte  Puccinia  Cnidii 
auf  Cnidium  Orientale  kommt  den  beiden  früher  beschriebe- 
nen P.  Petroselini  und  P.  Conii  sehr  nahe  und  dürfte  beson- 
ders mit  der  ersteren  nahe  verwandt  sein,  P.  Cnidii  ist  eine 
ausgeprägte  Brachypuccinia,  die  reichlich  Spermogonien  erzeugt. 
Da  die  Teleutosporen  dieses  Pilzes  von  mir  (1.  c.  p.  6)  irrig  als 
sehr  fein  reticuliert  beschrieben  worden  sind,  muss  hier  auf 
den  Bau  des  Epispors  näher  eingegangen  werden.  Wie  gesagt, 
erinnert  P.  Cnidii  sehr  an  P.  Conii  und  P.  Petroselini,  nament- 
lich auch  darin,  dass  das  Epispor  der  Teleutosporen  mit  reich- 
hchen,  winzigen,  eingebetteten  Körnern  versehen  ist.  Wenn  man 
das  Epispor  bei  Immersion  und  sehr  scharfer  Einstellung  der 
Oberfläche  betrachtet,  treten  die  Körner  des  Epispors  als  sehr 
kleine,  gerundete  oder  ein  wenig  unregelmässige,  schärfer  licht- 
brechende Warzen  hervor,  die  meist  isoliert  stehen.  Da  aber 
diese  Warzen  sehr  dicht  an  einander  gelagert  sind  und  bis- 
weilen mit  einander  ein  wenig  zusammenfliessen,  sieht  es  bei 
nicht  ganz  genauer  Einstellung  der  Objekte  aus,  als  wäre  das 
Epispor  mit  einer  sehr  engmaschigen  Pseudoreticulation  verse- 
hen. Von  P.  Conii  ist  der  Pilz  auf  Cnidium  Orientale  durch 
die  gleichmässige  Stachligkeit  der  Uredosporen  verschieden.  Von 
P.  Petroselini  ist  er  wieder  durch  die  mächtig  ausgebildete  pri- 
märe Uredoform  gut  zu  trennen. 

Beschreibung: 

Puccinia  Cnidii  Lindr.  Ured.  nov.  p.  5,  1901.  Syn.  Puc- 
cinia hullata  Magn.  Verh.  der  k.  k.  zool.  bot.  Gesell,  in  Wien 
1900,  p.  442. 

Spermogonien  der  ersten  Uredoform  ziemlich  reichlich  vor- 
kommend, epiphyll  oder  amphigen,  unter  der  Epidermis  gebil- 
det, gerundet,  schwach  bräunlich  oder  gelblich,  115 — 130  fi 
im  D. 

Primäre  Z7rec?o-häufchen  meist  hypophyll  oder  am  Blatt- 
stiele vorkommend,  einige  Millimeter  lang,  meist  elliptisch  oder 
länglich,  oft  zusammenfliessend,  von  der  zersprengten  Epidermis 
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umgeben,  zimmtbrann,  später  Teleutosporen  fübronri  und  dann 
schwarzbraun.  Uredosporcn  gerundet— elliptisch  oder  verkehrt- 
eiförmig; ]\Iembran  gelblich  braun,  gleichmässig  stachlig.  Kpispor 
am  Scheitel  breit  bis  zu  7,5  ^tt  verdickt,  an  der  Basis  bis  zu  4^ 
aufquellend.  Keimporen  meist  drei  oder  seltener  vier  (bis- 
weilen nur  zwei?)  meist  ekvatorial  oder  unregelmässig  angeord- 
net, mit  deutlich  aufquellendem  Epispor.  Länge  der  Uredospo- 
ren  22 — 36^*;  Breite  derselben  20 — 28/*.  Secundäre  Uredoform 
unbekannt. 

Teleutosporen  der  ersten  Generation  in  den  Uredohäufchen 
gebildet  (denjenigen  der  secundären  gleich).  Häufchen  schmal 
elliptisch  oder  linienförmig,  zuletzt  nackt  und  stäubend,  bei- 
nahe schwarz,  Teleutosporen  ein  wenig  unregelmässig  ellip- 
tisch oder  verkehrteiförmig— oblong.  Membran  gelbhch  oder 
bräunlich,  4,5  /*  dick,  Epispor  mit  sehr  reichlichen,  winzigen 
aber  ziemlich  deutlichen,  gerundeten,  oder  ein  wenig  unregel- 
mässigen, meist  isolierten  oder  nur  wenig  zusammenfliessenden, 
eingebetteten  Körnern  versehen,  die  an  der  Oberfläche  des  Epi- 
spors  als  winzige,  hellere  Punktwarzen  hervortreten.  Keimporus 
der  oberen  Teleutosporenzelle  scheitelständig,  derjenige  der  unte- 
ren Zelle  um  ^/a — ^/g  herabgerückt,  beide  mit  einer  unregelmässi- 
gen, oft  kaum  hervortretenden,  blasseren  Anschwellung  des  Epi- 
spors.  Stiel  von  der  Länge  der  Spore  oder  kürzer,  hyalin,  zart 
und  hinfällig.  Länge  der  Sporen  32—52  [i;  Breite  derselben  20 
— 28  jt*.     Mesosporen  kommen  selten  vor.     Auf: 

Cnidium  Orientale  Boiss.:  Syrien:  Libanon,  in  regione  al- 
pina  jugi  Sanin  17.  VI  1897,  leg.  J.  Bornmüller,  No.  1038.  — 
Die  untersuchten  Exemplare  stammen  aus  den  Herbarien  P. 
Magnus  und  Sydows. 

45.  Der  von  den  Mykologen  auf  Libanotis  montana  und 
Libanotis  sibirica  als  Pticcinia  huUata  (Pers.)  Schroet.  bezeich- 
nete Pilz  ist  eine  selbständige  Art,  die  in  ihrer  Teleutoform 
ziemlich  gut  charakterisiert  ist.  Der  Keimporus  der  Basalzelle 
der  Teleutosporen  ist  nicht  wie  bei  den  übrigen  Bullaten  (mit 
Ausnahme  von  P.  Conii)  um  Y2 — V*  herabgerückt,  sondern  liegt 
meist    dicht    an    der    Scheidewand;    nur  seltener   ist  er  um  73 
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herabgerückt.  Von  P.  Conii,  deren  unterer  Keimporus  auch  an 
der  Scheidewand  liegt,  ist  die  Art  auf  Libanotis  durch  dünnere 
und  glatte  Teleutosporenmembran  verschieden. 

Beschreibung: 

Puccinia  Libanotidis  Lindr.  Ured.  nov.  p.  2,  1901.  Syn. 
Puccinia  hullata  Aut.  p.  p.;  P.  TJmbelliferarum  Weinm.  Enum. 
p.  315,  1837. 

Spermogonien  der  primären  üredogeneration  gerundet,  zer- 
streut, unter  der  Epidermis  gebildet,  schwach  gelblich,  c.  90 — 
110  jü  im  D.;  Mündungshyphen  hyahn,  oder  sehr  schwach  gelb- 
hch,  hervorragend,  meist  frei,  c.  30  /a  lang. 

Primäre  Z7re(^o-häufchen  lebhaft  ziegelbraun,  meist  an  den 
Nerven  hervortretend,  ziemlich  gross,  bis  3  Cm.  lang.  Uredo- 
sporen  der  ersten  Generation  denjenigen  der  zweiten  gleich,  aber 
mit  mächtiger  aufquellendem  Epispor  am  Sporenscheitel  (bis  8  fi] 
und  oberhalb  der  Keimporen.  Die  aufquellbare  Partie  des  Epi- 
spors  bildet  in  der  Regel  eine  gleichmässig  dicke  Kappe  um 
den  grössten  Teil  der  Spore;  sonst  wie  bei  der  Seeundären 
Uredoform. 

Secimdäre  Z/re^o-häufchen  klein,  punktförmig,  braun  oder 
zimmtbraun,  hypophyll  oder  amphigen.  Uredosporen  verkehrt- 
eiförmig, elliptisch  bis  kurz  und  breit — elliptisch,  Membran  hell- 
braun, gleichmässig  stachlig,  mit  an  dem  Sporenscheitel  4 — 
7  fjb  verdicktem  Epispor.  Keimporen  drei,  seltener  vier,  mit  kaum 
oder  nur  massig  aufquellendem  Epispor.  Grösse  der  Sporen 
im  allgemeinen  31/*  lang  und  23,5  j«.  breit.  Einzelne  Sporen  28 
— 34 /i,  lang,  21 — 26  fj,  breit. 

Teleutosporen-häufchen  wie  bei  der  Uredoform,  aber  braun 
bis  schwarzbraun.  Teleutosporen  länglich,  schmal-  bis  breit 
elliptisch,  elliptisch — eiförmig,  oft  unregelmässig,  am  oberen  Ende 
oft  abgerundet,  nach  unten  hin  verschmälert,  in  der  Mitte  ein 
wenig  eingeschnürt.  Membran  braun,  glatt,  ziemlich  dünn,  an 
dem  oberen  Ende  nicht  oder  zuweilen  kaum  merkbar  verdickt. 
Keimporus  der  oberen  Zelle  meist  scheitelständig,  selten  herab- 
gerückt, oder  an  der  Scheidewand  gelegen;  derjenige  der  unte- 
ren Zelle  meist  dicht  an  der  Scheidewand  gelegen,  seltener  ein 
wenig   herabgerückt,   mit  einem   gewöhnlich  kaum  hervortreten- 
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den  Papillenartigcn  Teile  des  Kpispors.  Stiel  hyalin,  kurz,  zart, 
hinfällig.  Länge  der  Sporen  82—50//;  Hreite  derselben  15 — 
24/*.    Auf: 

Lihanotis  montana  Crantz:  Deutschland:  Uügen,  Thies- 
sow,  VIII.  99:  Sydow,  II.  +  III.,  Zicker  18.  VII.  99:  Sy- 
dow,  II.  -f  III.;  Königsberg,  Ostseeufer  bei  Lithanischdorf  23. 
VIII.  74:  C.  Bienitz  (Herb.  Syd.),  II.  +  III.;  Finland:  Regio 
Äboensis,  Ilpois  bei  Abo  26.  VII.  85:  Hans  Hollmen,  II.  +  III.; 
Norwegen:  Kristiania  30.  IX.  79  und  daselbst,  Lilla  Fröen  20. 
VIII.  87:  A.  Blytt,  II.  +  III.;  Russland:  Saratow,  Balaschow 
24.  V.,  Primäre  Uredo,  6.  VI.,  Secundäre  II.  +  III.,  16.  VII.  90, 
II.:  Tranzschel;  Schweden:  Häradshammar,  Lundby  leg.?,  III.; 

Lihanotis  sibirica  K.:  Sibirien:  Koibar,  leg.  Martianoff 
(Herb.  Lagerh.),  II.  +  III. 

46.  Eine  hübsche  Art  von  dem  Bullata-iy pns  ist  die  kürz- 
lich von  P.  Hennings  (I.  p.  26)  beschriebene  Piiccinia  Nanhuana 
von  Japan  auf  Peucedanum  decursivum.  Sie  steht  der  auf  der- 
selben Nährpflanze  früher  beschriebenen  Puccinia  psoroderma 
Lindr.  (II.  p.  5)  sehr  nahe,  ist  jedoch  von  dieser  durch  ganz 
glatte  Teleutosporen  und  durch  den  an  der  Scheidewand  gele- 
genen Keimporus  der  Basalzelle  scharf  verschieden.  Sie  stimmt 
in  dieser  letzten  Hinsicht  mit  P.  Conii  und  P.  Lihanotidis 
gut  überein.  Von  der  ersteren  ist  sie  aber  durch  überall  gleich- 
massig  stachlige  Uredosporen  gleich  zu  unterscheiden,  von  der 
letzteren  wieder  ist  sie  durch  ihre  mit  papillenartigen  Mem- 
branverdickungen versehenen  Teleutosporen  sofort  zu  trennen. 
Dazu  kommt  noch,  dass  der  Stiel  bei  P.  Nanhuana  bedeutend 
fester  als  bei  den  übrigen  Bidlata-iovmOin  ist. 

Beschreibung: 

Puccinia  Nanbuana P.  Henn.  in  Hedwigia,  Beibl.  p.  25, 1901. 
Syn.  Puccinia  hullata  Dietel  Ur.  jap.  II,  p.  284,  1900. 

üredosporen-\iä.\xi{i[\Qn  hypophyll,  meist  sehr  klein,  gerun- 
det, elliptisch  oder  länglich,  anfangs  von  der  Epidermis  bedeckt, 
später  von  den  zersprengten  Epidermisresten  umhüllt,  zimmt- 
oder  kanelbraun.  Uredosporen  verkehrteiförmig,  gerundet,  ellip- 
tisch, mit  brauner  oder  gelblicher,  gleichmässig  stachliger  Mem- 
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bran.  Keimporen  (zwei  oder)  in  der  Regel  drei,  meist  ekvato- 
rial.  Epispor  am  Scheitel  der  Sporen  4 — 9  [j,,  oberhalb  der 
Keimporen  meist  nur  3 — 5/*  verdickt.  Länge  der  Sporen  25 
— 38  fi;  Breite  derselben  18 — 29  ^,. 

Teleiitosporen-h.wjdQ.'hQrx  wie  bei  der  Uredoform,  aber  dun- 
kel- bis  schwarzbraun.  Teleutosporen  verkehrteiförmig,  elliptisch 
bis  länglich,  am  oberen  Ende  meist  abgerundet,  nach  unten  ver- 
schmälert, in  der  Mitte  meist  nur  wenig  eingeschnürt.  Membran 
braun,  glatt.  Epispor  oberhalb  der  Keimporen  in  der  Regel 
eine  deutliche,  bis  5,5  ^  hohe,  8 — 10  [jo  breite,  gerundete,  nicht 
oder  kaum  heller  gefärbte,  papillenartige  Anschwellung  bildend. 
Endospor  gewöhnhch  in  den  Keimporen  deutlich  nach  aussen 
hin  gewölbt.  Keimporus  der  oberen  Teleutosporenzelle  scheitel- 
ständig, derjenige  der  unteren  Zelle  dicht  an  der  Scheidewand 
gelegen.  Stiel  fester  als  bei  den  übrigen  Bullata-iovmQn,  hya- 
lin, oder  schwach  bräunlich,  6 — 8  [x,  breit  und  1 — 2-mal  so  lang 
wie  die  Spore.  Länge  der  Sporen  30—42  ^;  Breite  derselben 
19—27^.     Auf: 

Peucedanum  deciirsivum  Max.:  Japan:  Prov.  Tosa,  Sukawa 
V.  1900:  Inoue  (Herb.  Syd.),  IL  +  III.;  Prov.  Iwaki,  Soma  10. 
VIII.  99:  S.  Kusano,  comm.  Dietel,  IL  +  III.;  Prov.  Shimosa, 
Konodai  4.  VI.  99:  N.  Nanbu  comm.  Hennings,  IL  +  III. 

47.  Von  besonderem  Interesse  ist  eine  von  Ferraris  (I.  p. 
203)  als  P.  PimpinellcB  bestimmte  Uredinee  von  Crescentino 
(Piemont).  Was  die  Nährpflanze  dieses  Pilzes  betrifft,  so  scheint 
sie  nur  Peucedanum  Oreoselinum  zu  sein.  Von  P.  Oreoselini 
ist  der  Ferraris'sche  Pilz  durch  seine  glatte  Teleutosporenmem- 
bran  sehr  gut  unterschieden.  Sonst  ist  er  dieser  in  allen  Ein- 
zelheiten sehr  ähnlich. 

Beschreibung: 

Puceinia  Ferraris  Lindroth  n.  sp.  Syn.  Puccinia  Pimpi- 
nellce  Ferraris  Flor.  mic.  Piem.  p.  203,  1900. 

Uredosporen-häufchen  meist  amphigen,  sehr  klein,  gerun- 
det, braun.  Oredosporen  verkehrteiförmig — elliptisch  bis  gerun- 
det elliptisch.  Membran  gelbhch  oder  bräunlich,  gleichmässig 
stachlig,  mit  ziemlich  dickem  Epispor,  das  am  Scheitel  der  Spore 
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bis  zu  6,0  ^t  aufquillt.  Keimporeu  meist  ekvatorial,  drei,  mit  nicht, 
kaum  oder  nur  wenig  aufquellendem  Kpispor.  Länge  der  Uredo- 
sporen  25 — 34  ,</,;  Breite  derselben  21 — 27/*, 

TeIeutospore7i-häüiehGn  wie  bei  Uredo,  aber  schwarzbraun. 
Teleutosporen  verkehrteiförmig — elliptisch  oder  keulenförmig, 
seltener  kurz  und  breit  elliptisch,  am  Scheitel  abgerundet,  nach 
unten  oft  ein  wenig  verschmälert,  in  der  Mitte  etwas  einge- 
schnürt. Membran  braun,  glatt,  am  Scheitel  kaum  merkbar  ver- 
dickt und  mit  einer  bis  9  /*  breiten  und  4  /n  hohen,  papillenar- 
tigen,  blasseren  Anschwellung  des  Epispors  oberhalb  der  Keimpo- 
ren. Keimporus  der  oberen  Teleutosporenzelle  scheitelständig; 
derjenige  der  unteren  Zelle  um  Ya — Vi  herabgerückt.  Stiel  von 
der  Länge  der  Spore  oder  ein  wenig  kürzer,  hyalin,  oder  fast 
farblos,  zart,  hinfällig.  Länge  der  Teleutosporen  27  —38  fj,;  Breite 
derselben  19—24^..     Auf: 

Peucedanum  Oreoselinum  Mnch?:  Italien:  Piemont,  Cre- 
scentino  IX.  99:  leg.  Ferraris  (Herb.  Lagerh.),  II.  -f  III. 

Die  oben  beschriebene  P.  Ferraris  erinnert  durch  die  Form 
der  Sporen  und  durch  das  über  den  Keimporen  papillenartig 
angeschwollene  Epispor  sehr  an  die  soeben  besprochenen  P. 
Nanhiiana.  Sie  ist  aber  durch  die  verschiedene  Lage  des  Keim- 
porus der  unteren  Teleutosporenzelle  von  dieser  sofort  zu  un- 
terscheiden. 

48.  Ein  teilweise  zu  P.  bullata  gerechneter  Pilz  ist  die 
auf  Angelica- Arien  lebende  Fuccinia  Angelicre  (Schum.)  Fuck., 
eine  ausgeprägte  Brachypuccinia,  die  besonders  durch  ihre  pri- 
märe, anfangs  sehr  lebhaft  gefärbte  Uredosporenform  ausge- 
zeichnet ist. 

Die  von  Blytt  (I.  p.  51)  beschriebene  Puccinia  Archangelicoi 
kann  ich  von  P.  AngeUcce  nicht  trennen.  Obwohl  auch  Blytt 
darin  recht  hat,  dass  die  Membran  der  Teleutosporen  von  der 
Form  auf  Angelica  süvestris  am  Scheitel  oft  ein  wenig  verdickt 
ist,  während  die  Teleutosporen  auf  Archangelica  littoralis  gewöhn- 
lich mit  gleichmässig  dicker  Membran  versehen  sind,  kann  man 
die  Formen  doch  nicht  für  verschiedene  Arten  halten,  weil  Ueber- 
gangsformen    sehr    reichlich   vorkommen.     Sowohl  auf  Archan- 


96  Lindroth,  Die  Umbelliferen-Uredineen. 

gelica  officmalis  und  Ärch.  littoralis  wie  auf  Angelica  silvestris 
kommen  in  einem  und  demselben  Sporenhäufchen  Teleutosporen 
vor,  von  denen  einige  mit  mehr  oder  weniger  deuthch  wahr- 
nehmbarer Verdickung  des  Epispors  versehen  sind,  während  an- 
dere dagegen  eine  ganz  gleichmässig  dicke  Membran  haben. 
Auch  darin  stimmen  die  Formen  mit  einander  überein,  dass  der 
Keimporus  der  oberen  Teleutosporenzelle  bisweilen  ein  wenig 
nach  der  Seite  gerückt  ist,  u.  s.  w.  Vergleicht  man  die  betref- 
fenden Pilzformen  in  ihren  Uredoformen  mit  einander,  so  sieht 
man,  dass  sie  in  allen  Einzelheiten  mit  einander  genau  über- 
einstimmen. Alle  haben  sie  verkehrteiförmige  -elliptische  Uredo- 
sporen  mit  blassbrauner,  gleichmässig  grobstachliger  Membran, 
die  mit  konstant  drei,  ekvatorialen  Keimporen  versehen  ist.  Das 
Epispor  ist  oberhalb  der  Keimporen  mächtig  aufquellend  und 
am  Scheitel  der  Sporen  6 — 10  fj,  verdickt.  Die  Uredosporen 
sind  von  einem  etwas  grösseren  Typus  als  es  bei  den  Biol- 
lata-iormen  überhaupt  der  Fall  ist,  stimmen  aber  mit  einander 
ziemlich  gut  überein,  wie  aus  folgenden  Messungen  hervorgeht: 

Uredo  auf  Angelica  silvestris  von     Uredo  auf  Archangelica  officinalis 
Ösel  (Westergr.  exs.  no.  157) : 

23  —  18  d.  (=--1,3^) 

23  —  20  » 

24  —  20  » 

25  —  18  » 
25  —  18  » 
25  —  19  » 

25  —  19  » 

26  —  17  » 
26  —  21  » 

27  —  20  » 

Mittelwert:    24,9  —  19,u  d.    Mittelwert:  24,8  —   18,8  d. 

Uredo  auf  Archangelica  littoralis,  Nor-        Uredo  auf  Archangelica  decurrens 
wegen,  Osthalsternäset:  (=  Ai-ch.  offic),  Turkestan  : 

21     -    12  d.  23     —   18  d. 

23     —   18  »  23     —  18  » 


Russland 

,  Onega 

23 

19  d. 

24 

18  » 

24 

20  » 

24 

20  » 

25 

17  » 

25 

18  » 

25 

19  » 

26     - 

18  » 

26 

19  » 

26 

20  » 

Acta  Societatis  pro  Fauna  et  P'lora  Fennica,  22,  n;o    1.  97 

24     —  18  d.  23     —  19  d. 


25 

—   19  » 

24 

20  » 

25 

19  » 

25 

—  19  » 

25 

19  » 

26 

17  » 

25 

—  21   » 

26 

—  19  » 

26 

-  18  » 

27 

19  » 

26 

18  » 

27 

20  » 

27 

20  » 

28 

19  » 

Mittelwert  : 

24,7 

18,2  d. 

Mittelw 

ert 

:  25,2 

—  18,8  d. 

Wie  aus  dem  obengesagten  hervorgeht,  ist  der  Unterschied 
zwischen  den  auf  Angelica-  resp.  ArcJiangelica- Arien  lebenden 
Piiccinia-hrmen  alzu  klein  und  zu  wenig  konstant,  um  eine 
Trennung  derselben  auf  Grund  morphologischer  Merkmale  zu 
gestatten.  Die  mögliche  biologische  Verschiedenheit  der  Formen 
ist  nur  durch  Kulturversuche  klar  zu  stellen. 

Beschreibung : 

Puccinia  Angfelicse  (Schum.)  Fuck.  Symb.  p.  52,  1869. 
Syn.  Uredo  Angelicw  Schum.  Fl.  Sa3ll.  II.  p.  233,  1803;  Puc- 
cinia Arcliangelicm  Blytt.  Norg.  Sop.  IV.  p.  51,  1896;  P.  Pimpi- 
nelhe  Krupa  Zapiski  p.  15.  1887;  P.  hullata  Aut.  p.  p.;  P. 
Umbelliferarum  Berkel.  Brit.  fungi  No.  221,  1837.  P.  Imyera- 
torice  sylvestris  Westend,  in  Roumeg.  Fungi  sei.  Gall.  exs.  No. 
3713,  1886. 

Spermogoyiien  zerstreut,  selten,  gerundet,  unter  der  Epider- 
mis gebildet,  c.  90 — 100^,  hoch  und  100 — 130  |M  breit,  schwach 
gefärbt.     Mündungshyphen  hervortretend,  c.  30  ^u-  lang,  hyalin. 

Primäre  Z7re(^o-häufchen  erst  sehr  intensiv  hochgelb,  an 
den  Blattstielen  und  den  Nerven  oder  in  kleineren  Gruppen  auf 
der  Unterseite  der  Blätter  auf  intensiv  gelbgefärbten  Flecken 
vorkommend,  allmählich  dunkler  werdend,  schliesslich  dunkel- 
braun. 

Secundäre  Uredo-häuiehen  isoliert,  klein,  gerundet,  hypo- 
phyll  oder  amphigen,  oft  auf  sehr  kleinen,  heller  gefärbten 
Flecken.  Uredosporen  der  beiden  Generationen  ganz  gleich,  ver- 
kehrteiförmig— elliptisch  bis  keulenförmig.  Membran  hellbraun, 
gleichmässig    stachlig;    Keimporen   je    drei,  ekvatorial.     Epispor 
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am  Scheitel  5 — 10/*  verdickt  und  oberhalb  der  Keimporen  kräf- 
tig aufquellend,  an  der  Basis  c.  4  ^  dick.  Länge  der  Sporen 
gewöhnlich  33  fi;  Breite  derselben  c.  25  /y,.  Einzelne  Sporen  25 
—40^  lang,  22—28^  breit. 

Primäre  Teleutosporen  zwischen  den  primären  Uredosporen 
entstehend  und  diese  bald  ganz  verdrängend. 

Secundäre  Teleuto-häufchen  klein,  gerundet,  frühzeitig  nackt, 
meist  amphigen,  schwarzbraun  bis  fast  schwarz.  Teleutosporen 
der  beiden  Generationen  einander  ganz  gleich,  die  primären  je- 
doch bisweilen  ein  wenig  hellergefärbt  und  ein  wenig  läng- 
licher. Teleutosporen  gewöhnlich  elhptisch  bis  schmal  elliptisch, 
oder  schmal  keulenförmig^  zuweilen  ein  wenig  unregelmässig,  oben 
abgerundet,  oder  ein  wenig  verschmälert,  nach  unten  hin  gewöhn- 
lich verschmälert,  in  der  Mitte  mehr  oder  weniger  deutlich  ein- 
geschnürt. Membran  braun,  glatt,  mit  sehr  winzigen,  in  der 
Regel  kaum  wahrnehmbaren  Körnern  im  Epispor,  gleichmässig 
dick  oder  am  Scheitel  ein  wenig  verdickt,  mit  oder  ohne  papil- 
lenartige  Anschwellung  oberhalb  der  Keimporen.  Keimporus 
der  oberen  Teleutosporenzelle  meist  scheiteiständig;  derjenige 
der  Basalzelle  ^/b — V*  herabgerückt.  Stiel  kurz,  hyalin,  hinfällig. 
Länge  der   Sporen  30 — 45/*;  Breite   derselben  15 — 25  |(*.     Auf: 

Angelica  silvestris  L.:  Belgien:  Gourtrai  (Roumeg.  l.  No. 
3713),  IIL;  Dänemark:  Fyen,  Thurö  25.  VIL  83:  G.  J.  Johan- 
son,  II.  prim.  -\-  II  sec.  -|-  III.;  Deutschland:  Bayern,  Ober- 
Ammergau  VIII.  88  und  VIII.  92:  Allescher  (Herb.  Syd.),  II.  + 
III.;  Graswangthal  IX.  93:  Schnabl  I.  No.  315,  II.  +  III.;  Isar- 
thal  unter  der  Menter  16.  IX.  76:  Allescher  (Herb.  Magnus),  II. 
+  IIL;  England:  in  Berkel.  Br.  Fungi  No.  221,  IIL;  Finland: 
Karelia  pomorica,  Siiterinwaara  unweit  Seesjärwi  25.  VIII.  96: 
J.  I.  L.,  IL  +  IIL;  Karelia  horealis,  Koli  1897:  W.  M.  Axelson, 
IL  prim.;  Holland:  Oudem.  I.  No.  26,  IL  -f  H^-:  Norwegen: 
Söndmöre,  Larsnes  1.  VIII.  88:  A.  Blytt  (Herb.  Lagerh.),  IL  + 
IIL;  Russland:  Ösel  25.  VIL  99:  Vettergren  I.  No.  157,  IL  -f 
IIL;  Schweden:  Blekinge,  Karlshamn  VIII.  93:  G.  J.  Johanson, 
IL  +  IIL;  Ö.  Götland,  Grebbsholm,  Johnsberg  25.  VIL  87,  IL 
+  III.  und  Munkholmen  18.  VIIL  81,  IL  +  III.  leg.  G.  F.  Elm- 
qvist  (Herb.  Mus.  Upsaliens.  und  P.  Syd.). 
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Archangelica  officinalis Hoffm.:  Deutschland:  Rügen,  Gross- 
Zicker  VII.  99:  Sydow,  II.  +  HI-I  Pommern,  Schvvinemünde  VII. 
97:  Sydow,  II.  +  III.,  Wiekermünde  12.  VIII.  90:  P.  Ilermings 
(Syd.  II.  No.  362),  II.  +  III.;  Berlin,  Wannsee  VIII.  93:  Syd.  III. 
No.  H8Ü8,  II.  +  III.;  Russland:  Petersburg,  Oranienbaum  30. 
VIII.  91:  Tranzschel,  II.  +  'H-;  Schweden:  Karesuando,  1840 
— 44,  leg.  La>stadius,  II.  -f  III.;  Turkestan,  Serawschan,  VIII. 
93:  Komarov  II.  No.  55,  II.  -\-  III.  (=  Angel,  deairrens). 

Archangelica  littoralis  Ag.:  Dänemark:  Jütland,  Kolding 
21.  VIII.  74:"  E.  Rostrup  (Herb.  Syd.),  IL;  Finland:  Alandia, 
Eckerö,  Torp  16.  VII.  97:  J.  I.  L.,  IL;  Norwegen:  Lister  15. 
VIL  94:  A.  Blytt  (Herb.  Lagerh.  &  Syd.),  IL  +  IlL;  Schwe- 
den:   Bohuslän,   Marstrand    24.  VII.  92:  G.  Eliasson,  IL  -j-  III. 

49.  Die  auf  Apium  lebende  Puccinia  Apii  (Wallr.)  Cda. 
erinnert  in  ihren  üredo-  und  Teleutoformen  sehr  an  P.  bullata. 
Sie  ist  jedoch  von  dieser  dadurch  gut  unterschieden,  dass  sie 
(Plowright  I.  p.  156)  eine  Auteupucdnia  ist.  Die  JEcidien  die- 
ser Art  wurden  schon  von  Juel  (I.  p.  15—16)  näher  untersucht 
und  abgebildet  weshalb  hier  nur  zu  erwähnen  ist,  dass  die  Sper- 
mogonien  deutlicher  gefärbt  sind  als  bei  den  bisher  besproche- 
nen Bullaten. 

Beschreibung: 

Puccinia  Apii  Desm.  Catal.  des  PI.  omis.  p.  25,  1823. 
Syn.  Uredo  Apii  Wallr.  Fr.  Crypt.  Germ.  IL  p.  203,  1833;  Uredo 
Umbellatarum  Johnst.  p.  p.  Fl.  Berw.  IL  p.  202,  1831;  Ur.  mu- 
ricella  d.  Apii  Rabenh.  Crypt.  FL  I  p.  6,  1844;  Puccinia  Um- 
heUiferarum  Dozy  &  Molkenb.  Bijdrage  p.  406,  1844;  P.  bullata 
Aut.  p.  p.;  P.  Castagnei  Thüm.  Quelq.  esp.  Fr.  p.  1,  1880;  P. 
Apii-graveolentis  Gast.  Observ.  I.  p.  14.  sec.  Gast.  Catalog.  I. 
p.  200,  1845;  Cceoma  Umbellatarum  Dozy  &  Molk.  p.  p.  Bijdrage 
p.  408,  1844. 

Spermogonien  meist  von  den  .^cidien  umgeben,  oft  kon- 
centrisch  gehäuft,  hypophyll,  glänzend,  rotbraun,  unterm  Mikro- 
skop gelbbraun,  gerundet,  unter  der  Epidermis  gebildet,  c.  125 
— 160^,  im  D.;  Mündungshyphen  kaum  hervortretend. 

Radien  hypophyll,  in  kleineren,  gerundeten  Gruppen  auf 
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gelblichen  Flecken;  becherförmig.  Pseudoperidium  gut  entwic- 
kelt, sehr  kurz  cylindrisch,  kaum  hervortretend;  dessen  Zellen 
meist  hexagonal,  rektangulär,  schwach  gelblich,  ziemlieh  regel- 
mässig angeordnet,  dachziegelartig  einander  deckend,  mit  ziem- 
lich kräftig  entwickelter  Membran  und  bisweilen  mit  bis  zu  8  [t, 
verdickten  Aussenwänden,  sehr  dicht  feinwarzig.  Länge  der  Pe- 
ridienzellen  20 — 30  fj\  Breite  derselben  10 — 24  ijb.  iEcidienspo- 
ren  in  regelmässigen  Reihen  gebildet,  polygonal — gerundet^  elhp- 
tisch,  mit  hyaliner,  dicht  und  fein  punktwarziger  Membran,  meist 
17—23^  im  D. 

ZJre^Zosporen-häufchen  meist  hypophyll,  klein,  punktförmig, 
zerstreut  oder  in  kleinen  gruppen  zusammenstehend,  braun, 
üredosporen  verkehrteiförmig — elliptisch.  Membran  gelblich  oder 
bräunlich,  gleichmässig  stachlig,  am  Scheitel  meist  nur  3 — 5  fx 
verdickt;  Keimporen  je  drei,  ekvatoriai,  mit  nicht  oder  verhält- 
nissmässig  wenig  auquellendem  Epispor.  Länge  der  Sporen  23 
— 32  jji]  Breite  derselben  19 — 25  ^,. 

Teleutosporeyi-\i2i\iic\ien  wie  bei  üredo,  aber  ein  wenig  grös- 
ser und  schwarzbraun,  von  der  Epidermis  erst  bedeckt,  bald 
nackt  und  stäubend.  Teleutosporen  elliptisch  bis  oblong,  bis- 
weilen ein  wenig  unregelmässig,  am  Scheitel  meist  abgerundet, 
nach  unten  ein  wenig  verschmälert,  in  der  Mitte  nur  wenig  ein- 
geschnürt. Membran  glatt,  braun  oder  meist  gelblichbraun, 
gleichmässig  dick,  oder  über  den  Keimporen  mit  einer  kleinen, 
mehr  oder  weniger  hyalinen,  papillenartigen  Anschwellung  des 
Epispors.  Keimporus  der  oberen  Zelle  scheitelständig,  derje- 
nige der  unteren  Zelle  tief  herabgerückt.  Stiel  hyahn,  von  der 
Sporenlänge,  zart,  hinfällig.  Länge  der  Sporen  32 — 48  //;  Breite 
derselben  16—23/*.     Auf: 

Apium  graveolens  L.:  Belgien:  Bruxelles:  Morthier  (Herb. 
Syd.),  IL;  Deutschland:  Berlin,  Schöneberg  VIIL  87:  Syd. 
Ili.  No.  1518,  IIL,  daselbst  IX.  91:  Syd.  II.  No.  558,  II.  +  III., 
Botan.  Garten  IX.  74:  Magnus,  IIL;  0.  Preussen,  Waldau  X.  65: 
Körnicke  (Thüm.  X.  No.  73,  b),  IL  +  IIL;  Braunschweig  VIIL 
78:  Werner  (Herb.  Syd.),  IL  +  IIL;  Unterweser  93:  Klebahn, 
IL;  Frankfurt  a/M.:  Fresenius  (Fungi  europ.  No.  693),  IL  +  IIL; 
England:    Heacham    30.    V.  90:   Plowright   (Herb.  Syd.),  I.  + 
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II.;  Kings-Lynn  V.  88:  Plowriglil  (Herb.  Lagerh.  und  Syd.  II. 
Nu.  B12),  I.  und  in  Gooke  I.  No.  40,  A.,  IL;  Finland:  Helsing- 
fors  IX.  95:  .1.  I.  1^.,  III.;  Frankreich:  Charente-Inferieure, 
Rochefort:  Brunaud  (Herb.  Lagerh.),  IL;  Lyon:  J.  Therry  (Herb. 
Syd.  und  Mus.  Paris  und  Thüm.  VIll.  No.  1727),  IL  +  IIL;  Monlaud- 
les-Miramas  1849 — 1855:  Castagne  (Herb.  Mus.  Paris  und  Mus. 
Upsaliens.),  IL  +  IIL;  Toulouse  VIII.  85:  (Roumeg.  I.  No.  3714), 
IL;  Eure-et-Loir,  Dreux  X.  81:  Gallet  (Roumeg.  I.  No.  2145),  IL 
=  Apium  edulis  Mill.;  Seine-Infer.,  Rouen,  Quevilly  82:  Leten- 
dre  (Roumeg.  I.  No.  2346),  IL  -f  IIL;  Ardeche,  Aubenas:  Therry 
(Roumeg.  I.  No.  937),  IL  +  IIL;  Holland:  Amsterdam  IX.  75: 
Oudemans  (Herb.  Lagerh.),  IL  +  HI-  und  in  Oudem.  I.  No.  25, 
IL;  Italien:  Parma  VIII.  72:  G.  Passerini  (Thüm.  X.  No.  73,  A.), 
IL  +  IIL;  Schweden:  Malmö  31.  VII.  81:  Sv.  Murbeck,  IL, 
daselbst  VII.  76:  P.  F.  Lindquist,  IL  und  13.  VIII.  85:  0.  Berg, 
IL  +  IIL;  Landskrona  VII.  66:  R.  Friestedt  IL;  Schweiz:  Zü- 
rich X.  78:  G.  Winter  (Kunze  I.  No.  311),  IL  +  IIL;  Oester- 
reich-Ungarn:  Altenburg  (Linhart  I.  No.  121),  IL;  Böhmen, 
Tetschen  73  (Thüm.  IX.  No.  1218),  II.  +  IIL; 

Apiiitn  prostratum  Lab.  (=  Ap.  australe  Thou.):  Austra- 
lien: Tasmanien:  W.  Archer  (Herb.  Lagerh.),  IL; 

Selinum  japonicum  Miq.:  Japan:  Prov.  Arva  30.  XII.  97: 
Kusano  (Dietel  III.  p.  570),  (IL)  +  III.  —  —  In  ihrer  hier  ge- 
gebenen Umgrenzung  ist  P.  Apii  vielleicht  eine  Sammelspecies. 

50.  Die  auf  Peucedcmum  Cervaria  ziemlich  allgemeine 
BaUata-form  steht  der  soeben  beschriebenen  F.  Angelicm  sehr 
nahe.  Auch  von  P.  hullata  ist  sie  nur  durch  relativ  grössere 
Uredo-  und  Teleutosporen  verschieden.  Um  den  Specieswert  die- 
ses Pilzes  endgültig  fest  zu  stellen  scheinen  Kulturversuche  nö- 
tig zu  sein. 

Beschreibung: 

Puccinia  Athamanthse  (DG.)  Nobis.  Syn.  Ur-edo  Athaman- 
thce  DG.  Fl.  fr.  IL  p.  228.  1805;  Puccinia  UmhelUferarum  a  Se- 
iini Cervarice  DG.  Fl.  fr.  VI.  p.  58,  1815;  P.  hullata  plur.  Aut. 
p.  p.;  P.  UmhelUferarum  Schroet.  Rostp.  Schles.  p.  14,  1869; 
P.  Oreoselini  Voss  p.  p.  Brand-Pilze  p.  18,  1876  et  nonn.  Aut. 
p.  p.;  P.  Cervarice  Lindr.  Ured.  nov.  p.  3,  1901. 
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Spermogonien  zerstreut,  unter  der  Epidermis  gebildet,  halb- 
kugelig oder  beinahe  kugelförmig,  mit  mehr  oder  weniger  lang- 
gestrecktem Pyknidenlumen,  schwach  gelbhch,  80 — 130/*  im  D.; 
Mündungshyphen  hyalin  oder  schwach  gelblich,  hervorragend, 
25 — 35/*  lang. 

Primäre  üredo  auf  den  Blattstielen  und  Nerven  in  ver- 
längerten, bis  2  Cm.  langen,  kleine  Hypertrophien  hervorru- 
fenden, dunkelbraunen  Häufchen.  Sporen  wie  bei  folgender  Ge- 
neration. 

Secundäre  TJredo  in  streng  hypophyllen,  kleinen,  gerun- 
deten, braunen,  zerstreuten  Häufchen  auf  gelblichen,  bräun- 
lichen oder  rötlichen  Flecken,  üredosporen  verkehrteiförmig — 
elliptisch,  gerundet — elliptisch,  mit  gleichmässig  stachligem,  am 
oberen  Ende  4 — 9  /*  verdicktem,  braunem  Epispor,  das  ober- 
halb der  drei  oder  vier,  deutlichen  Keimporen  nur  massig  auf- 
quillt. Endospor  dünn.  Länge  der  Sporen  26 — 40/*;  Breite 
derselben  22 — 30  /*. 

Teleutosporen  zuletzt  in  den  primären  und  secundären 
Uredohäufchen,  wie  auch  in  eigenen  nur  Teleutosporen  tragen- 
den Häufchen  gebildet;  Häufchen  letzter  Art  wie  diejenigen  der 
secundären  üredo,  aber  dunkler  bis  schwarz,  stäubend.  Teleuto- 
sporen Verkehrteiförmig  bis  länglich,  am  Scheitel  meist  abge- 
rundet, nach  unten  in  der  Hegel  verschmälert,  in  der  Mitte  nicht 
oder  nur  wenig  eingeschnürt.  Membran  braun,  bis  4  /*  dick, 
glatt,  gleichmässig  dick  oder  seltener  oberhalb  der  Keimporen 
mit  ein  wenig  papillenartig  hervorgewölbtem  Epispor.  Keimporus 
der  oberen  Zelle  scheitelständig,  derjenige  der  unteren  Zelle 
2/3 — Vs  herabgerückt.  Stiel  hyalin,  kurz,  hinfällig.  Länge  der 
Sporen  32 — 45//-;  Breite  derselben  18 — 24/*.     Auf: 

Peucedanum  Cervaria  Cuss.:  Deutschland:  Berlin,  Rüders- 
dorfer  Kalkberge  VI.  89:  Syd.  IL  No.  127,  II.  +  111.;  Nassau, 
Mombach:  Fuckel  (Herb.  Syd.),  II.  +  III.;  Hassfurt  in  Unter- 
franken IX.  98:  Vill  (Allescher  &  Schnabl,  I.  No.  609),  IL  +  IIL, 
Italien:  Triedent  VIlI.  93:  Brcsadola  (Herb.  Mus.  Ups.),  IL  + 
IIL;  Parma  VIII.  92:  Passerini  (Herb.  Syd.),  IL  +  IIL;  Montello, 
Treviso  (Sacc.  Myc.  Ven.  No.  50  und  No.  207,  sub  Pucc. 
Oreoselini);    IL    -|-    IIL;    Oesterreich-Ungarn:   Tirol,    Bozen, 
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Virgl  4.  VII.  1900:  Sydow,  II.  priin.  +  II.  sec.  +  III.;  Bozen 
3.  VIII.  90:  Dietel  (Syd.  II.  No.  41()),  II.  +  IH-;  Morr  22.  VIII. 
92:  P.  Magnus  (Herb.  Lagcrh.),  II.  -\-  III.;  Wien,  Leopoldsberg 
IX:  G.  Beck  (Herb.  Syd.),  II.  -|-  III.,  daselbst  12.  VIII.  7Ü:  W. 
Voss  (Herb.  Tranzsch.),  II.  +  III.,  sub  Pucc.  Oreoselini;  Kloster- 
neuburg 76:?  sub.  Pucc.  Oreoselini  (Herb.  Lagerh.),  II.  +  IH.; 
daselbst  VIII.  76:  Thüni.  VIII.  No.  1237,  Houmeg.  I.  No.  4712, 
II.  -f-  III.;  Fiume  84:  Linhart  I.  No.  318,  II.  +  III.;  Siebenbür- 
gen,  Langenthai    15.    VIII.  78:  I.  Barth   (Herb.  Syd.),  II.   +  III. 

51.  Nach  Abtrennung  der  bisher  besprochenen  Pilze,  wel- 
che alle  zeitweise  zu  Fuccinia  hullata  gerechnet  wurden,  ist 
die  Anzahl  der  Nährpflanzen,  auf  welchen  P.  hullata  angegeben 
ist,  noch  eine  sehr  erhebliche,  und  es  kann  nicht  bezweifelt 
werden,  dass  F.  hullata  in  ihrer  unten  gegebenen  Umgrenzung 
eine  collective  Art  ist,  die  durch  künftige  Kulturversuche  in 
mehrere  Species  zu  zerspalten  ist.  Es  ist  auch  hier  besonders 
hervorzuheben  dass  manche  Formen  mir  mangelhaft  bekannt 
sind,  denn  auf  einigen  Nährpflanzen  kenne  ich  nur  die  eine 
oder  die  andere  Sporenform  des  Pilzes. 

Beschreibung: 

Puccinia  buUata  (Pers.)  Aut.  p.  p.  coli.?  Syn.  TJredo  hul- 
lata Pers.?  Observ.  I.  p.  98,  1796;  Fuccinia  Silai  Fuck.  Symb. 
p.  53,  1869;  F.  Oreoselini  nonn.  Aut.  p.  p.;  F.  Fimpi7iellce  Lindr. 
p.  p.  Pilzfl.  Finl.  p.  9,  1898;  F.  Umhelliferarum  Grev.  p.  p. 
Fl.  Edin.  p.  431,  1824. 

Spermogonien  der  ersten  Uredogeneration  gerundet,  unter 
der  Epidermis  gebildet,  gelblich  oder  fast  hyalin,  zwischen  den 
üredohäufchen  unregelmässig  zerstreut,  c.  90 — 130  ^tt  im  D.;  Mün- 
dungshyphen  fast  hyalin,  hervorragend,  frei  oder  verklebt,  20 
— 45  fi  lang. 

Frimäre  TJredo  in  dunkelbraunen,  bald  Teleutosporen  er- 
zeugenden, meist  länglichen  Häufchen,  die  vorwiegend  an  den 
Nerven  und  Blattstielen  vorkommen  und  oft  zu  erhebliche  Hy- 
pertrophien erzeugenden,  mehrere  centimeter  langen  Krusten  zu- 
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sammeafliessen.  Uredosporen  der  ersten  Generation  denjenigen 
der  zweiten  ganz  ähnlich. 

Secundäre  TJredo  in  kleinen,  gerundeten,  zerstreuten,  meist 
hypophyllen  oder  amphigenen,  braunen  bis  tief  braunen  Häuf- 
chen gebildet.  Uredosporen  gerundet,  kurz  und  breit  elliptisch, 
verkehrteiförmig — elliptisch  bis  länglich.  Membran  von  hell-  bis 
tiefbraun,  am  oberen  Sporenende  meist  deutlich  bis  stark  ver- 
dickt, gleichmässig  stachlig.  Keimporen  drei  oder  seltener  vier, 
mit  nicht,  kaum  oder  bisweilen  deutlich  aufquellendem  Epispor, 
das  an  dem  unteren  Ende  der  Spore  bisweilen  ein  wenig  ver- 
dickt sein  kann.  Länge  der  Sporen  25 — 40  fi;  Breite  derselben 
18—28^. 

Primäre  Teleutosporen  in  den  primären  Uredohäufchen  ge- 
bildet, denjenigen  der  secundären  Teleutoform,  die  in  den  se- 
cundären  Uredohäufchen  oder  in  einzelnen,  zerstreuten  oder 
am  Stengel  oft  zusamraenfliessenden,  tiefbraunen  oder  schwar- 
zen Häufchen  gebildet  werden,  ganz  gleich,  länglich,  verkehrtei- 
förmig, elliptisch  bis  kurz  und  breit  elliptisch,  am  Scheitel  meist 
abgerundet,  nach  unten  verschmälert  oder  abgerundet,  in  der 
Mitte  meist  ein  wenig  eingeschnürt.  Membran  hell  bis  tief  braun, 
eben,  bisweilen  mit  sehr  winzigen  Körnern  in  dem  meist  gleich- 
mässig dicken  oder  über  den  Keimporen  mehr  oder  weniger 
papillenartig  hervorragenden  Epispor.  Keimporus  der  oberen 
Teleutosporenzelle  meist  scheitelständig,  bisweilen  ein  wenig 
nach  der  Seite  gerückt;  derjenige  der  unteren  Zelle  meist 
2/3  herabgerückt  oder  dicht  an  der  Anheftungsstelle  des  Stieles, 
sehr  selten  nahe  an  der  Scheidewand  gelegen.  Stiel  von  der 
Länge  der  Sporen  oder  kürzer,  hyalin,  zart  und  hinfällig.  Länge 
der  Sporen  28 — ^2  f/.;  Breite  derselben  18— 32 /*.     Auf: 

Cenolophiiim  Fischeri  K.:  Russland:  Sarepta:  Wunderlich 
=  Crithmum  mediterraneum  (Herb.  Lagerh.),  IL  -|-  III.;  Perm, 
Iljinskoe  beim  Fluss  Obwa  VIII.  97:  P.  Sillzen  (Herb.  Syd.),  II. 
+  III.;  Jadrinsky  14.  VII.  85:  Korshinsky  (Herb.  Tranzsch.),  IL 
+  III.  —  Eine  kleinere,  hübsche  Form  mit  c.  35  ^  langen  und 
c.  22  fi  breiten,  elliptischen  oder  breit  elliptischen  Teleuto- 
sporen; 

Cnidium   venosum   K.:    Deutschland:    Schlesien,    Carto- 
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witz-Koseiitlial  (1.  X.  77,  II.  -]  III.;  H'iiilaiid:  Karelia  olonet- 
sensis,    Nikola-Ostretschiiiskaja    Ijeiiii    Fluss  Svvir  15.  VII.  98:  J. 

I.  L.,  II.  prim.  +  II.  sec.  -}-  III.;   Russland:   Ösel,  Orissar  2H. 

VII.  99:  T.  Westergieii,  II.  +  III.;  Schweden:  Smaland,  Sö- 
deräkra,  Bruntorp  15.  VIII.  66  und  17.  VIII.  78:  Westling  II. 
+  III.;  Kalmar,  Vaxlorp,  Igelösa  VIII.  98:  T.  Friedenfeit  II.  + 
III.;  Gottland,  Klintehamn  VIII.  73:  leg.  K.  Fr.  Thedenius,  11.+ 
III.;  Öland,  Borghohn  VI.  96:  Lagerheim,  II.  +  III.,  prim.  und 
sec,  Thorslunda  18.  VIII.  77:  leg.  Sillen,  II.   +   III.; 

Laserpitium  prutenicum.  L.:  Italien:  näheres  fehlt,  VII. 
88:  Bresadola  (Herb.  Lagerh.),  II.   +  III.; 

Peucedanum  venetum  K.:  Italien:  Tridentina  VIII.  93: 
Bresadola  (Herb.  Lagerh.),  II.  +  III.;  Frankreich:  Pyrenees- 
Oriental.  leg.  Godran?  1851,  II.  +  III.; 

Peucedanum  alsatlcum  L.:  Russland:  Saratow,  Balaschow 

II.  VI.  90:  Tranzschel,  II.  +  III.;  Oesterreich:  Kalenderberg, 
Mödling  VIII.  72:  E.  Brandmayer,  II.  +  III.; 

Peucedanum  palustre  Mnch.:  Deutschland:  Berlin,  Rangs- 
dorf IX.  72:  Syd.  II.  No.  711,  II.  +  III.,  Kl.  Machnow  VIII.  90, 
II.  +  III.  und  daselbst  V.  91:  Syd.  II.  No.  863,  IL,  prim.; 
Lothringen,  ßatsch  (Herb.  Syd.),  II.  prim.;  Hamburg,  Ohmoor 
bei  Gross-Borstel  VI.  1900,  IL,  daselbst  X.  1900,  IL  +  III.  leg. 
Klebahn;  Hannover,  Godestorf-Sclmepke  bei  Syke  VIII.  91:  Kle- 
bahn, IL  -|-  III.;  Finland:  Alandia,  Sund,  Högbolstad  7.  VIll. 
97:  J.  I.  L.,  IL  prim.  -|-  IL  sec.  -f-  III.;  Karelia  olonetsensis, 
Schoksu  13.  VIII.  98:  J.  I.  L.,  II.  -|-  IIL;  Schweden:  Smäland, 
Skatelöf  VIII.  83:  G.  J.  Johanson,  IL  +  li^-l  Blekinge,  Krislia- 
nopel VII.  87:  P.  A.  Norvacger,  IIL;  Oesterreich:  Krain,  Lai- 
bach VIII.  81:  W.  Voss  (Herb.  Tranzsch.),  IL  +  IIL; 

Selinum    CarvifoUa    L.:    Deutschland:    Berlin,    VVannsee 

VIII.  94:  Sydow  (III.  No.  4116),  IL  -f-  IIL;  Finland:  Regio  Aho- 
ensis,  Wihtis,  Wanajärwi  VII.  96:  G.  Läng,  IIL;  Schweden: 
Öland,  Borgholm  VI.  96:  Lagerheim,  IL  prim.  +  11  sec.  -|-  IIL; 
Göteborg  VIII.  77,  leg.  Winslow,  IIL;  Upsala,  Norrby  6.  VIII. 
52:  Th.  M.  Fries,  IIL; 

Selinum  pyrenceum  Gouan :  Frankreich:  Voges,   Granges 
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IX.  89:  F.  Gerard.  II.  +  III.;   Elsas,    Grosser  Belchen  VIII.  90: 
G.  Spindler  (Herb.  Syd.),  II.   +  III.; 

Seseli  nanum  Duf.  (=  Gaya  pyrenaica  Gaud.);  Spanien: 
Pyren.  Centr.  Perma-Blanca  9.  IX.  56:  J.  E.  Zetterstedt,  III.; 

Seseli  tortuosum  L.:  Klein-Asien:  In  M.  Lognam  ad  Ama- 
sia  26.  YII.  90:  Bornmüller  (Herb.  Syd.),  II.  +  III.; 

Seseli  osseiim  Gr.:  Ungarn:  Prencow,  M.  Sytno  2.  VIII.  90: 
A.  Kmet  (Herb.  Syd.  &  Tranzsch.)  II.  -f  IIL;  Schemnitz,  beim 
Flusse    Garam  8.  VIII.    89:  Kmet  (Syd.   II.  No.  212),  II.  +  IIL; 

Seseli  montanum  L.:  Italien:  Corno  supra  Filetto-Aprutti 
26.  VIII.  56.-  E.  &  A.  Huet  de  Pavillon,  II.  +  IIL;  Frank- 
reich: Char.-inf.,  Saintes:  Brunaud  (Herb.  Lagerh.),  IL;  Mont- 
pellier 24.  VIII.  92:  G.  Boyer  (Herb.  Lagerh.),  IL  +  IIL;  Voges, 
Zabern    25.   IX.  86:  H.  Petry  (Herb.  Syd.),  IL  +  IIL; 

Seseli  tomentosum  Vis.:  Dalmatien:  näheres  fehlt,  IL  -f-  III.; 

Seseli  Hippomarathrum  Jacq.:  Oesterreich:  Wien,  Leo- 
poldskirchen 16.  VIII.  87:  R.  Richter,  IL  +  IIL; 

Seseli  annimm  L.:  Deutschland:  Schlesien,  Panzer  Höhe 
26.  IX.  69:  Gerhardt  (Herb.  Syd.),  IL  +  IIL; 

Silaus  pratensis  Bess.:  Deutschland:  Berlin,  Kl.  Mach- 
now  VIIL  89:  Syd.  IL  No.  263,  IL  +  IIL,  und  daselbst  VII.  89: 
Syd.  III.  No.  2641,  IL  prim.;  Dürrenberg  4.  VI.  93:  Dietel  (Syd. 
IL  No.  822),  IL  prim.;  Hassfurt  X.  98:  A.  Vill  (Allescher  &  Schnabl 
I.  No.  608),  IL  +  IIL;  Bonn,  Godesberg  3.  IX.  72:  Koernike 
(Herb.  Syd.),  IL  +  IIL;  Eisleben  IX.  73:  Kunze  (Fungi  europ. 
No.  1782),  IL  +  IIL;  Baiern  (Thüm.  VIIL  No.  235),  IL  +  IIL; 
Frankreich:  Montpellier  30.  X.  78:  Magnus,  IL  +  IIL;  Mar- 
seille, IL  +  IIL;  Cote-d'Or:  Fautrey,  IL  +  IIL;  Luchon  (Rou- 
meg.  I.  No.  3920),  IL  +  IIL;  Schweiz:  Zürich  VIIL  71.-  G. 
Winter  (Herb.  Syd.),  IL  -f  IIL;  Schweden:  Skäne,  Malmö  VIIL 
65:  R.  Friestedt,  IL,  daselbst:  Hardin,  IL  +  III,; 

?  Pixmgos  ferulacea  {L.y.  Persien:  Kerman,  Kuh-i-Dshupar 
12.  VI.  92:  J.  Bornmüller  (Herb.  Magnus  &  Syd.),  IIL; 

?  Torclyliutn  maximum  L.:  Deutschland:  Thüringen  (Syd. 
IL  No.  763); 

Tcenidia  [Zizia,  Pimpinella)  integerrima  (L.)  N.  Amerika: 
Wisconsin,  Kenosha  Co.  16.  VIIL  96:  Farlow  (Herb.  Lagerh.), 
IL  +  III. 
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??  JBo)iannia  resinifera:  N.  Amerika:  Nebroden,  Mont.  VII. 
73:  G.  Strobl  (Herb.  Syd.),  11.  Die  Hestimniung  der  Nährpdanze 
gewiss  irrig. 

52.  Zu  den  Bullaien  rechne  ich  auch  die  auf  Ferula  Ion- 
gifolia  lebende  Puccinia  elliptica  Lindr.  die  gewissermassen  zwi- 
schen den  oben  besprochenen  Bullaten  und  den,  mit  diesen 
sehr  nahe  verwandten  Micropuccinien  von  dem  Typus  der 
Puccinia  JEgopodii,  zu  stehen  scheint.  Die  Art  ist  schon  in 
ihrem  äusseren  Auftreten  sehr  charakteristisch  durch  die  über 
die  unteren  Blattseiten  gleichförmig  zerstreuten  Teleutosporen- 
häufchen,  die  äusserst  lange  (oder  immer?)  von  den  Oberhaut 
bedeckt  bleiben.  Das  Auftreten  erinnert  somit  sehr  an  dasje- 
nige der  oben  erwähnten  Mikroformen.  Die  gleichmässig  über 
den  ganzen  Bättern  zerstreuten  Sporenhäufchen  verdanken  ohne 
Zweifel  ihre  Enstehung  einem  weit  in  der  Nährpflanze  ausge- 
breiteten Mycel.  Ihr  ganz  besonderes  Interesse  hat  die  Art  da- 
durch, dass  sie  auch  Spermogonien  produziert,  welche  zwischen 
den  Teleutosporenhäufchen  zerstreut  vorkommen.  Obgleich  ich 
auch  möglichst  viele  und  möglichst  junge  Sporenhäufchen  un- 
tersucht habe,  habe  ich  nie  die  geringste  Spur  einer  Uredo- 
sporenform  entdecken  können.  Ohne  Zweifel  werden  üredo- 
sporen  bei  dieser  Art  nicht  gebildet,  und  muss  der  Pilz  also 
als  eine  BuUata-form  aufgefasst  werden,  bei  welcher  die  Uredo- 
sporen  weggefallen  sind.  Die  bisher  bekannten  Entwickelungs- 
formen,  Spermogonien  und  Teleutosporen,  entsprechen  also  den 
ersten,  in  den  primären,  spermogonienführenden  Uredohäufchen 
gebildeten  Teleutosporen  nebst  den  Spermogonien  bei  mehre- 
ren, früher  besprochenen  Bullaten.  P.  elliptica  ist  unter  den 
UmbelUferen-hew ohnen  Bostpilzen,  die  einzige  bekannte  Art  mit 
einer  solchen  Entwickelung. 

Beschreibung: 

Puccinia  elliptica  Lindr.  Ured.  nov.  p.  3,  1901. 

Spermogonien  zwischen  den  Teleutosporenhäufchen  ord- 
nungslos zerstreut,  in  kleinerer  Anzahl  vorkommend,  unter  der 
Epidermis  gebildet,  gerundet,  schwach  gelblich  oder  bräunlich, 
c.  115— 130  |i*  im  D.;  Spermatien  kugelig.  Mündungshyphen 
kaum  hervortretend. 
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Teleutosporen-hdiUichQn  hypophyll,  gleichmässig  zerstreut, 
gerundet,  elliptisch,  sehr  lange  von  der  grauen  Epidermis  be- 
deckt. Teleutosporen  gerundet — elliptisch  bis  elliptisch,  beiden- 
dig  abgerundet,  in  der  Mitte  gewöhnlich  gar  nicht  eingeschnürt, 
sehr  regelmässig.  Membran  c.  3,5  fx  dick,  gleichmässig  ausge- 
bildet, gelblich  braun,  mit  hellerem  Endospor,  glatt  und  ganz 
eben.  Keimporen  sehr  deuthch,  ziemlich  eng,  derjenige  der  obe- 
ren Zelle  scheitelständig  oder  zuweilen  ziemlich  weit  nach  der 
Seite  gerückt;  derjenige  der  unteren  Zelle  meist  ^j^  herab- 
gerückt. Stiel  bis  10  fi  dick,  kurz,  hyalin,  hinfällig.  Länge  der 
Sporen  30—40^;  Breite  derselben  22—28^.     Auf: 

Ferula  longifolia  Fisch.:  Russland:  Sarepta,  leg.  Wun- 
derlich (Herb.  Lagerh.),  Spermog.  -j-  III. 

53.  Die  typischen  Bullaten  werden,  wie  gesagt,  durch  P. 
elliptica  sehr  natürlich  mit  den  ümbelliferen-hew ohnenden  Mikro- 
puccinien  von  dem  Typus  der  Puccinia  ^gopodii  verknüpft  und 
zwar  können  diese  letzterwähnten  Pilze  als  weiter  differenzierte 
Bullaten  aufgefasst  werden.  Schon  der  allgemeine  Bau  der  Spo- 
ren dieser  Mikroformen  erinnert  sehr  an  denjenigen  der  frü- 
heren Bullaten.  Das  äussere  Auftreten  derselben  ist  aber  durch- 
weg ein  anderes,  die  Membran  der  Teleutosporen  ist  dünner 
und  heller  und  die  Teleutosporen  selbst  sind  meist  bedeutend 
kleiner  als  bei  den  echten  Bullaten. 

Von  besonderem  Interesse  ist  es,  dass  unter  diesen  Pilzen, 
die  eine  sehr  natürliche  und  scharf  umschriebene  Untergruppe 
bilden,  einige  Arten  vorkommen,  die  noch  ^cidien  entwickeln, 
und  andere,  welche  noch  spärliche  Uredosporen  produzieren. 

Eine  zu  dieser  Untergruppe  gehörige,  auf  Conioselinum  le- 
bende Puccinia  wurde  kürzlich  vom  Verf.  als  eine  eigene  Art 
aufgestellt.     Ich  gebe  von  ihr  folgende 

Beschreibung: 

Puccinia  altensis  Lindr.  Ured.  nov.  p.  4,  1901. 

8permogonien  epiphyll,  gelblich  oder  gelblich  braun,  gerun- 
det, unter  der  Epidermis  gebildet. 

^Ecidien  pusteiförmig,  hypophyll,  gelblich,  gerundet  oder 
länglich,  die    Spermogonien    umschliessend,    durch  eine  unregel- 
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niässi{]fe,  meist  längliche  Spalte  sich  ötTnend,  tief  in  das  Gewebe 
der  Nährptlanze  eingesenkt,  mit  massig  entwickeltem  Ilyphen- 
mantel.  Pseiidoperidium  schwach  entwickelt,  nicht  hervortre- 
tend; dessen  Zellen  unregelmässig  angeordnet,  gerundet — ellip- 
tisch, mit  dünnen  und  gleichmässig  ausgebildeten,  dicht  und 
fein  warzigen  Wänden,  hyalin.  Länge  der  Peridienzellen  25-- 
46//;  Breite  derselben  22—32//,.  ^Ecidiensporen  gerundet,  ellip- 
tisch, mit  gelblichem  Inhalt  und  c.  1,5//,  dicker,  hyaliner,  sehr 
dicht  und  fein  punktwarziger  Membran.  Länge  der  Sporen  20— 
26//;  Breite  derselben  17 — 24/«. 

Teleiitosporen-h'änichen  kaum  1  Mm  im  D.,  zusammenflies- 
send,  dunkelbraun,  erst  von  der  Epidermis  und  einem  meist 
20//  dicken  Hyphenmantel  umhüllt,  später  nackt  und  stäubend. 
Teleutosporen  elliptisch,  verkehrteiförmig  bis  oblong,  in  der  Re- 
gel etwas  unregelmässig,  in  der  Mitte  gewöhnlich  nicht  einge- 
schnürt. Membran  braun  oder  gelblichbraun,  glatt  oder  zuwei- 
len mit  zwei  Reihen  winziger  Punkte  versehen,  mit  hyalinen, 
kaum  2//  hohen,  gerundeten  oder  zugespitzten,  bis  6,5/*  brei- 
ten Papillen  oberhalb  der  Keimporen,  sonst  gleichmässig  aus- 
gebildet und  ziemlich  dünn.  Keimporus  der  oberen  Teleutospo- 
renzelle  scheitelständig;  derjenige  der  unteren  Zelle  dicht  an 
der  Scheidewand  gelegen.  Stiel  hyalin,  kurz,  zart  und  hinfäl- 
lig.   Länge  der  Sporen  26—42//;  Breite  derselben  13 — 24//.  Auf: 

Conioselinum  tatarimm  Fisch.:  Norwegen:  Alten,  Talvik 
VII.  1900,   leg.  Lagerheim,  I.  +   III. 

54.  Von  Tranzschel  ist  auf  jEgopodium  alpestre  in  Tur- 
kestan  eine  Fucciniopsis  gefunden,  die  sehr  stark  an  die  soeben 
beschriebene  P.  altensis  erinnert.  In  ihrer  Teleutosporenform 
sind  die  beiden  Pilze  einander  fast  ganz  gleich.  So  hat  der 
Pilz  von  Turkestan  den  Keimporus  der  unteren  Teleutosporen- 
zelle  dicht  an  der  Scheidewand  und  auch  die  Papillen  sind 
vorhanden.  Nur  ist  die  Membran  der  Sporen  ein  wenig  dunk- 
ler gefärbt  als  bei  P.  altensis  und  die  Sporen  haben  eine 
regelmässigere  Form.  Der  grösste  Unterschied  zwischen  den 
beiden    Pmcmiopsis-kTXen    finden    wir    in   den  iEcidien,  welche 
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bei  der  Art  auf  jEgopodium  becherförmig  sind  und  ein  weisses, 
hervorragendes  Pseudoperidium  besitzen. 

Beschreibung: 

Puceinia  leioderma  Lindroth  n.  sp. 

Spermogonien  zwischen  den  ^cidien,  unter  der  Epidermis 
gebildet,  gelblich  oder  bräunlich,   gerundet,  c.  95 — 125  ^w-  im  D. 

Radien  tief  eingesenkt,  becherförmig,  hypophyll,  auf  brau- 
nen Flecken  isoliert  oder  in  kleinen,  meist  ringförmigen  Grup- 
pen stehend,  Pseudoperidium  weiss,  hervortretend,  kurz  und 
mit  sehr  feingezähntem,  etwas  zurückgebogenem  Rande.  Zellen 
des  Pseudoperidiums  unregelmässig  angeordnet,  polygonal — ge- 
rundet, hyalin,  mit  gleichmässig  ausgebildeten,  dünnen,  dicht 
und  fein  warzigen  Wänden,  15 — 36  ^  lang,  12 — 26  [jb  breit.  ^Eci- 
diensporen  polygonal — gerundet,  mit  hyaliner,  dünner,  äus- 
serst fein  und  dicht  punktwarziger  Membran,  klein,  gewöhn- 
lich nur  15 — 22  y,  im  D.;  Hyphenmantel  weniger  kräftig  ent« 
wickelt. 

Teleutosporen-hdi\x{Qh.QXi  hypophyll,  auf  braunen  Flecken 
vorkommend.  Einzelne  Häufchen  klein,  kaum  0,4  Mm.  im  D., 
anfangs  von  einem  bräunlichen,  kontinuirlichen  Mycelkranz  um- 
geben und  von  der  dunkelgrauen  Epidermis  bedeckt,  später  nackt 
und  zu  schwarzbraunen  bis  schwarzen,  einige  Mm.  grossen,  pol- 
sterförmigen  Gruppen  zusammenfliessend,  staubig.  Teleutosporen 
elliptisch  bis  keulenförmig,  beidendig  mehr  oder  weniger  regel- 
mässig abgerundet,  oft  auch  etwas  verschmälert,  in  der  Mitte 
nicht,  kaum  oder  seltener  nur  wenig  eingeschnürt.  Membran 
braun,  glatt,  gleichmässig  ausgebildet.  Keimporus  der  oberen 
Sporenzelle  meist  scheitelständig,  selten  bis  an  die  Scheidewand 
herabgerückt;  derjenige  der  unteren  Zelle  dicht  an  der  Scheide- 
wand gelegen,  beide  fast  immer  mit  einer  hyalinen,  halbkuge- 
ligen, c.  2 — 2,6  [Jb  hohen  Papille.  Stiel  zart,  kurz,  hyalin  und 
hinfällig.  Länge  der  Sporen  25 — 33  ^;  Breite  derselben  13 — 
22 /^.     Auf: 

jEgopodium  alpestre  Ledeb.:  Turkestan:  Prov.  Fergana, 
Distr.  Osch,  prope  Olginlug  in  silvis  juniperinis  2.  VIII.  1900, 
leg.  Tranzschel,  I.  -f  III.;  Sibirien:  Jakutsk  1901:  Cajan- 
der,  III. 
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55.  Von  KUis  (III.  p.  274)  ist  eine  Pucciniopsis  von  N. 
Amerika  auf  Sanicula  sp.  beschrieben  worden,  die  offenbar  mit 
den  beiden  letztbeschriebenen  Pilzen  nahe  verwandt  ist.  Diese  Art, 
Pitccinia  microica,  ist  in  ihrer  Teleulosporenform  ganz  wie  die 
vorigen  Arten  gebaut.  Keimporenpapillen  sind  gut  entwickelt, 
der  Keimporus  der  unteren  Zelle  liegt  dicht  an  der  Scheidewand, 
die  Membran  ist  oft  mit  einigen  Reihen  winziger  Punkte  ver- 
sehen etc.  Das  äussere  Auftreten  ist  ganz  wie  bei  mehreren 
unten  zu  besprechenden  Mikroformen.  Von  P.  altetisis  und  P. 
leioderma  ist  sie  aber  durch  bedeutend  schmälere,  beinahe  Spin- 
delförmige und  hellere  Sporen  gut  unterschieden.  —  EUis  giebt 
für  P.  microica  auch  Uredosporen  an,  die  er  (I.  c )  mit  folgen- 
den Worten  beschreibt:  »Uredospores  in  the  same  sori  \xlih 
the  teleutospores,  not  abundant,  subglobose,  pale,  faintly  acu- 
leate,  18 — 22  fi  in  diameter».  Die  Art  W'äre  also  eine  Aiiteii- 
puccinia;  jedoch  muss  sie  als  eine  veritable  Pucciniopsis  auf- 
gefasst  werden,  denn  die  von  Ellis  als  Uredosporen  beschrie- 
bene Gebilde,  sind  nur  ^cidiensporen.  In  den  alten  ^Ecidien 
werden  nämlich  Teleutosporen  gebildet,  die  allmählich,  ihre  Vor- 
gänger, die  ^cidiensporen,  verdrängen.  An  durch  die  ^ci- 
dien  angefertigten  Radialschnitten  kann  man  über  diese  Tatsache 
sich  leicht  überzeugen.  Der  Pilz  hat  somit  streng  genommen 
zuletzt  zwei  verschieden  gebaute  Teleutosporenhäufchen:  solche, 
die  in  den  alten  ^cidien  sich  entwickelt  haben  und  von  dem 
nunmehr  nur  teilweise  beibehaltenen  Pseudoperidium  umgeben 
sind,  und  solche,  die  sich  von  den  ^cidien  ganz  isoliert  ent- 
wickelt haben  und  nur  von  einem  meist  bräunlichen,  bis  25  ^ 
dicken  Hyphenkranz  umgeben  sind. 

Beschreibung: 

Puccinia  microica    Ellis  in  Journ.  of  Myc.  p.  274,  1893. 

Spermogien  unbekannt. 

jEcidien  hypophyll,  in  gerundeten,  1 — 3  Mm.  grossen  Grup- 
pen auf  bräunlichen  Flecken  gesammelt,  pustelförmig,  gerundet, 
klein,  c.  V4  Mm.  im  D.,  anfangs  von  der  Epidermis  und  einem 
massig  ausgebildeten  Hyphenkranz  bedeckt,  später  durch  ein 
rundes  Loch  sich  öffnend,  gelblich.  Pseudoperidium  kaum  oder 
nicht    hervortretend;    dessen    Zellen    unregelmässig   angeordnet, 
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meist  gerundet  oder  elliptisch,  einander  mit  den  oberen  Enden 
teilweise  deckend,  mit  dünnen,  gleichmässig  ausgebildeten,  dicht 
und  ziemlich  fein  warzigen  Wänden,  c.  20 — 27  /n  im  D.;  ^ci- 
diensporen  polygonal — gerundet,  elliptisch,  mit  dünner,  hyali- 
ner, sehr  fein  und  dicht  punktwarziger  Membran,  c.  14 — 20  fi- 
im  D. 

Teleutosporen  werden  in  den  alten  ^cidien  gebildet,  oder 
entstehen  sie  in  eigenen,  von  den  ^cidien  isolierten,  gerunde- 
ten, kaum  V*  Mm.  im  Durchm.  messenden,  an  dem  Blattstiele 
auf  ein  wenig  angeschw^oUenen  Teilen  dicht  gedrängten  Häufchen. 
Jedes  Häufchen  anfangs  von  der  braungrauen  Epidermis  und 
einem  bis  25  [i  dicken,  meist  braun  gefärbten  Hyphenkranz  be- 
deckt, später  durch  ein  rundes,  sehr  kleines  Loch  sich  öffnend. 
Teleutosporen  schmal  elliptisch,  länglich,  keulenförmig  oder  spin- 
delförmig, beidendig  meist  etwas  verschmälert,  seltener  abge- 
rundet, in  der  Mitte  nicht  oder  kaum  eingeschnürt.  Membran 
hell  gelblich,  glatt  oder  seltener  mit  einigen  Reihen  winziger 
Pünktchen  versehen,  gleichmässig  ausgebildet.  Keimporus  der 
oberen  Sporenzelle  scheitelständig,  mit  hyaliner,  gerundeter,  c. 
3//,  hoher  Papille;  derjenige  der  Basalzelle  dicht  an  oder  auf 
der  Scheidewand  gelegen,  mit  ein  wenig  breiterer  und  niedri- 
gerer, hyaliner  Keimporenpapille.  Stiel  hyahn,  sehr  schmal,  kaum 
von  der  Sporenlänge,  zart,  hinfällig.  Länge  der  Sporen  26 — 
42^;  Breite  derselben  12—20^,.     Auf: 

Sanicula  sp,:  N.  Amerika:  Garrett  Park,  Md.  3.  V.  93: 
Galloway  (Herb.  Syd.),  L  +  IIL 

56.  Wie  aber  die  übrigen  UmbeUiferen-hevi ohnenden 
Micropuccinien  um  die  letztbeschriebenen  Arten  auf  der  natür- 
lichsten Weise  zu  gruppieren  sind,  ist  nicht  leicht  zu  sagen. 
Bubäk  (L),  der  die  Mikroformen  ^)  untersucht  hat,  giebt  dem 
äusseren  Auftreten  der  Sporenhäufchen  und  ihrer  Farbe  den 
grössten     systematischen    Wert,     da     er    gerade     diese     Merk- 


^)  Die  untersuchten  Arten  sind:  Puccinia  JEgopodii  (Schum.)  Link,  P. 
astrantiicola  Bub.,  P.  Imperatorice  Jacky,  P.  Malabailce  Bub.,  P.  corvaren- 
818  Bub.,  P.  Cryptotcenios  Peck  und  P.  enormis  Fuck. 
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male  zu  Griind  seiner  Kinteiliin«^  logt.  Im  folgenden  habe  ich 
jedoch  die  (iruppierung  der  Arten  nach  der  morphologischen  üe- 
bereinstinimung  der  Sporen  selbst  durchzuführen  gesucht.  —  Die 
luiufigste  Art  unter  diesen  Mikroformen  ist  P.  JEgopoclii,  die  von 
den  folgenden  Arten  durch  ihren  oben  abgebrochenen  Mycel- 
kran/  der  Teleutosporenhäufchen  verschieden  ist. 
Beschreibung: 

Puccinia  .ffig'Opodii  (Schum.)  Mart.  Fl.  mosq.  p.  226,  1817; 
Syn.  Urcdo  .Egopodu  Schum.  PI.  Saill.  II.  p.  233,  1803;  Ur. 
hidlata  Alb.  &  Scliw.  Consp.  p.  129,  1805;  Cceoma  JEgopodii 
Uebent.  Fl.  Neom.  p.  353,  1804;  jEcidium  JEg.  Rebent.  1.  c; 
Puccinia  UmbeUiferarum  Schlecht,  p.  p.  Fl.  berol.  II.  p.  134,  1824; 
P.  Umh.  a  JEgoiwdii  Wallr.  Fl.  Crypt.  Germ.  p.  219,  1833;  P. 
difformis  Bonord.  Con.  p.  50,  sec.  De-Toni  I.  p.  678;  Erysihhe 
Fodagrarice  Wallr.  p.  p. 

Uredosporen,  siehe  unten! 

Teleu tospor en-hiiuichen  amphigen,   anfangs  klein,  gerundet, 
auf    erst    weisslichen    oder    gelblichen,    später  braunen  Flecken 
der  Nerven,  Blattfläche  etc.,  bisvv^eilen  mehr  oder  weniger  deut- 
liche Hypertrophien   hervorrufend,   zerstreut  oder  zusammenste- 
hend,   oft    in  längliche  Gruppen  zusammenfliessend,  in  der  Re- 
gel früzeitig  nackt,   bisweilen  aber   von  der  Epidermis  ziemlich 
lange  umhüllt,  und   später  von  Resten   derselben  umgeben,  fast 
schwarz  und   stäubend.   Mycelkranz  oben  abgebrochen.     Sporen 
verkehrteiförmig,    elliptisch    bis   oblong,  in  der  Regel  beidendig 
etwas    unregelmässig    und   eckig,  in  der  Mitte  nicht  oder  kaum 
eingeschnürt.     Membran    braun,    glatt    oder  mit  einigen  Reihen 
winziger    Punkte    versehen,    gleichmässig    ausgebildet    und    mit 
kleinen,  meist  gerundeten,  1 — 2//,  hohen  oder  sogar  kaum  merk- 
baren,   hyalinen   Papillen  oberhalb  der  Keimporen.     Keimporus 
der  oberen  Zelle  scheitelständig  oder  ein  wenig  nach  der  Seite 
gerückt,    derjenige    der    unteren    Zelle    nahe   oder  dicht  an  der 
Scheidewand    gelegen.     Stiel    hyalin,    zart,    hinfällig,   ein  wenig 
länger  als  die  Spore.     Länge  der  Sporen  28 — 38  /n;   Breite  der- 
selben 13—24^.     Auf: 

jEgopodium  [Sison]  Podagraria  L:  Dänemark:  Fyen  26. 
V.  63:  E.  Rostrup;  IX.  92:  C.  J.  Johanson;  Deutschland:  Berlin, 
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Leichtenberg  VI.  92:  Sydow;  Tiergarten  VI.  80,  d:o  V.  81:  Syd. 
III.  No.  217;  Berlin,  VI.  66,  leg.  A.  Braun  (Fungi  europ.  No. 
1092);  Hannover,  Neuhaus  a/0.  VI.  93:  Fitschen  (Herb.  Syd.); 
Hamburg:  Klebahn;  Freiburg  V.  89:  Lagerheim;  Baiern,  Bau- 
reuth.  75:  Thüm.  VIII.  No.  738;  Brandenburg,  Bernau,  Lanke 
VI.  93:  leg.  Sydow;  Muskau  0/L.  VI.  94:  Sydow.  Von  unbe- 
kanntem Fundorte  in  Schmidt  &  Kunze:  Deutschi.  Sw.  No.  116; 
und  im  Herb.  E.  Fries,  leg.  Wallroth,  als  Erysibhe  Poda- 
grarice  genannt;  England:  Ahreurbory,  Cooke  II.  No.  439.  — 
Cooke  hat  hier  Uredosporen  abgebildet;  Manchester,  Cooke  I. 
No.  540;  Finland:  Nylandia,  Helsingfors:  J.  I.  L,;  Tavastia 
aiistralis,  Mustiala  1897:  J.  I.  L.;  Karelia  ladogensis^  Buskeala, 
Ilola  25.  VI.  99:  A.  L.  Backman;  Sortawala,  Paksuniemi  5.  VII. 
1901:  I.  Wartiainen;  Karelia  olonetsensis,  Wosnesenje  und  Kas- 
kesa  V.— VI.  98:  J.  I.  L.;  Holland:  Nunspeet  VI.  99:  Oude- 
mans  (Herb.  Lagerh.);  Italien:  Gonegliano:  Spegazzini  (Sacc. 
Myc.  Venet.  No.  1132);  Norwegen:  Molen  pr.  Horten  21.  VI. 
79:  A.  Blytt  (Herb.  Lagerh.);  Russland:  Polen,  Pychowice  (Herb. 
Syd.);  Nowgorod,  Bologna  14,  V.  97:  Tranzschel;  Petersburg, 
Lesnoi  VI.  94:  Tranzsch.  IL  No.  53;  Kolomjagi  VI.  91:  Tranzschel; 
Schweden:  Ö.  Götland,  Omberg  6.  VII.  89,  leg.  Romeil  (L  No. 
43,  a,  b);  Smäland,  Brända  30.  VI.  86:  Johanson;  Göteborg  V. 
93:  Th.  Wulff;  Upsala,  Lenna  24.  VI.  85:  C.  J.  Johanson;  Djup- 
vik  19.  VL  82:  E.  Henning;  Stafsund  28.  VI.  93:  G.  Eliasson; 
Ö.  Götland,  Omberg  27.  VI.  und  Skede,  Johanneslund  1.  VI.  83: 
A.  Grevillius;  Skäne,  Torup  V.  81:  E.  Ljungström;  Öland,  Mörby- 
länga  VI.  80:  K.  Starbäck;  Gottland:  Alb.  Nilsson;  Uppland, 
Väddö  VI.  91:  Lagerheim;  Österreich-Ungarn:  Tirol,  Bren- 
nerbad, Padasterthal  7.  1900:  Sydow;  Krems  V.  71:  Thüm.  IX. 
No.  57;  Prencow,  in  M.  Sytno  2.  VII.  86:  A.  Kmet  (Herb.  Syd.). 
Betreffs  dieser  Art  schreibt  mir  Tranzschel:  »An  Exempl. 
aus  Bologna  (Prov.  Nowgorod,  14.  V.  1897)  fand  ich  in  jungen 
Sporenhäufchen  einige  Uredosporen:  breiteiförmig,  20—22  = 
18/*,  fast  farblos,  mit  stachliger  Membran.»  Das  von  Tranz- 
schel erwähnte  Pilzexemplar  habe  ich  untersucht  und  ebenfalls 
einige  schwach  ausgebildete  Uredosporen  gefunden.  Dass  diese 
wirklich  zu  P.  JEgopodii    gehören    ist   anzunehmen,   denn  auch 
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von  anderen  Orten,  wie  Finland,  Deutschland  und  l'iigern  sind 
mir  spärliche  Uredosporen  dieser  Art  bekannt.  Siehe  auch  P. 
Karstenü  und  P.  tumida  (S.   120—121)! 

57.  Wenn  wir  uns  an  die  in  den  Sporen  selbst  gegebe- 
nen morphologischen  Charaktere  halten,  so  haben  wir  als  dem 
zuletzt  besprochenen  Pilze  nächst  verwandte  Arten  diejeni- 
gen anzusehen,  bei  welchen  der  Keimporus  der  unteren  Te- 
leutosporenzelle  dicht  an  der  Scheidewand  gelegen  ist.  Diese 
sind  P.  Svendseni,  P.  frigida,  P.  corvarensis  und  P.  Crypto- 
tceni(B.  —  Von  den  zwei  letzteren  Arten  ist  P.  Svendseni  durch 
fast  schwarze  Sporenhäufchen  schon  makroskopisch  verschieden 
und  von  P.  frigida  ist  sie  durch  ihre  deutliche  Keimporenpa- 
pille  gut  zu  trennen. 

Beschreibung: 

Puccinia  Svendseni  Lindr.  Ured.  nov.  p.  3,  1901. 

Teleutospoien-hiiuichen  sehr  klein,  0,3 — 0,4  Mm,  im  D.,  ge- 
rundet, auf  der  Unterseite  der  Blätter,  an  den  Nerven  und  Blatt- 
stielen kleine,  oft  kaum  hervortretende,  weisslich  gefärbte  Hy- 
pertrophien hervorrufend  und  auf  denselben  ordnungslos,  iso- 
liert oder  kaum  gedrängt  stehend,  sehr  lange  von  der  silber- 
glänzenden oder  weissen  Epidermis,  nebst  einem  gelblichen,  mas- 
sig entwickelten  Hyphenkranz  bedeckt,  später  nackt,  durch  ein 
rundes  Loch  sich  öffnend,  staubig  und  schwarzbraun  bis  schwarz. 
Sporen  elliptisch — verkehrteiförmig,  oblong,  unregelmässig,  in 
der  Mitte  nicht  oder  kaum  eingeschnürt.  Membran  braun,  glatt 
oder  mit  zwei  Reihen  winziger  Punkte  versehen,  gleichmässig 
dick,  mit  oberhalb  der  Keimporen  zu  einer  hyalinen,  stumpfen, 
1,5 — 5/*  hohen  Papille  aufgeschwollenem  Epispor.  Keimporus 
der  oberen  Zelle  meist  scheitelständig  oder  ein  w^enig  nach  der 
Seite  gerückt;  derjenige  der  unteren  Zelle  dicht  an  der  Scheide- 
wand gelegen.  Stiel  hyalin,  zart,  hinfällig,  von  der  Länge  der 
Spore  oder  ein  wenig  länger.  Länge  der  Sporen  26 — 34  ^,  sel- 
tener bis  42^  lang;  Breite  derselben  16 — 24: /n.     Auf: 

Anthriscus  silvestris  Hoffm.:  Norwegen:  Alten,  Talvik  M. 
1900,  leg.  C.  J.  Svendsen  (Herb.  Lagerh.). 
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58.  Durch  ihre  zimmtbraunen  Sporenhäufchen  ist  Puccinia 
corvarensis  von  der  obigen  Art  makroskopisch  verschieden, 
durch  ihre  Keimporenpapille  von  P.  frigida  und  durch  die  grös- 
seren Sporenhäufchen  von  P.  Cryptotcenice  zu  trennen. 

Beschreibung: 

Pueeinia  corvarensis  Bubäk  in  Oesterreich.  bot.  Zeitschr. 
1900,  p.  294. 

Teleutospore7i-h'siufchen  hypophyll,  besonders  auf  den  Ner- 
ven oder  am  Blattstiele  in  kleineren  oder  grösseren,  gewöhnlich 
Hypertrophien  hervorrufenden  Gruppen  ziemlich  dicht  gedrängt, 
gerundet,  anfangs  von  der  Epidermis  und  einem  beinahe  hyali- 
nen, dünnen  Hyphenkranz  bedeckt,  ziemlich  bald  durch  ein  run- 
des Loch  sich  öffnend,  und  von  dunkelgrauen  Epidermisresten 
umgeben,  stäubend,  zimmtbraun.  Sporen  verkehrteiförmig,  ellip- 
tisch oder  oblong,  beidendig  abgerundet,  in  der  Regel  unregel- 
mässig und  eckig,  in  der  Mitte  nicht  bis  ziemlich  deutlich  ein- 
geschnürt. Membran  gelblich  braun,  glatt  oder  mit  einigen  Rei- 
hen winziger  Punkte  versehen,  gleichmässig  dick,  oberhalb  der 
Keimporen  mit  gerundeten  oder  zugespitzten,  2 — 4  /n  hohen  Pa- 
pillen versehen.  Keimporus  der  oberen  Zelle  scheitelständig 
oder  zuweilen  bis  zur  Yg  herabgerückt;  derjenige  der  unteren 
Zelle  dicht  an  der  Scheidewand  gelegen.  Länge  der  Sporen  23 
— 40/*;  Breite  derselben  15 — 24//,.     Auf: 

Pimpinella  magna  L.:  Oesterreich:  Tirol,  Tal  Corvara 
c.  1550  m.  10.  Vn.  1900,  leg.  J.  E.  Kabät  (Syd,  IL  No.  1415 
und  Herb.  Lagerh.). 

59.  Der  Unterschied  zwischen  den  beiden  letzteren  Pil- 
zen und  Puccinia  Cryptotcenice  wurde  schon  hervorgehoben.  Von 
P.  frigida  ist  auch  P.  Cryptotcenice  durch  ihre  deutliche  Keim- 
porenpapille verschieden. 

Beschreibung: 

Puccinia  Cryptotaenise  Peck  in  23  Rep.  p.  114,  1872. 
Syn.  Puccinia  enormis  Farl.  &  Seym.  Hostind.  p.  48,  1888;  ?P. 
Astrantice  B.  &  C.  in  Grevillea  1874,  p.  52. 

Telei(,tosporen-hö.\xiQhQn  klein,  gerundet,  punktförmig,  hy- 
pophyll,  auf  blasseren,  in  der  Regel  gelblichen  oder  bräunlichen, 
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bisweilen  rötlichen  Flecken  in  meist  gerundeten  Gruppen  zusam- 
menstehend, anfangs  von  der  Epidermis  und  einem  gelblichen, 
bis  20  fjt  dicken  llyphenkranz  bedeckt,  später  mit  einem  äusserst 
kleinen,  gerundeten  Loch  sich  öffnend,  zimmtbraun,  Sporen  meist 
elliptisch  bis  schmal  elliptisch  oder  länglich,  ziemlich  regelmäs- 
sig, beidendig  abgerundet,  seltener  ein  wenig  verschmälert,  in 
der  Mitte  kaum  oder  deutlich  eingeschnürt.  Membran  schwach 
gelblich  bis  bräunlich,  ein  wenig  dünner  als  bei  den  vorigen  Ar- 
ten, glatt,  gleichmässig  dick  und  oberhalb  der  Keimporen  mit 
je  einer  hyalinen,  abgerundeten,  deutlichen,  2— 4|t*  hohen  Pa- 
pille. Keimporus  der  oberen  Zelle  scheitelständig,  seltener  ein 
wenig  nach  der  Seite  gerückt;  derjenige  der  Basalzelle  dicht  an 
oder  sogar  auf  der  Scheidewand  gelegen.  Stiel  hyalin,  zart, 
hinfällig,  in  der  Regel  kaum  länger  als  die  Spore.  Länge  der 
Sporen  25 — 40^;  Breite  derselben  13 — 20  (tt.  Auf  allen  grünen 
Teilen  von 

Cryptotcenia  canadensis  DC:  N.  Amerika:  Wawerley,  Mass. 
7.  IV.  94:  Kelsey  (Herb,  Lagerh.);  daselbst  1892  (Herb.  Mag- 
nus); Decorah,  Iowa  30.  IX.  83:  Holway  (Herb.  Syd.);  Fairmount 
Park,  Philada,  Pa.  VIII.  84:  W.  C.  Stevenson  (Ellis  I.  No.  1450 
und  Ellis  II.  No.  2412). 

60.  Durch  ihre  kaum  oder  gar  nicht  ausgebildete  Keim- 
porenpapille  ist  P.  frigida  von  den  oben  beschriebenen  Arten 
morphologisch  verschieden. 

Beschreibung: 

Puccinia  frig-ida  Kom.  in  Script.  Bot.  IV.  p.  263,  1894. 

Teleutosporen-h'iMlchQn  amphigen  oder  an  Blattstielen  vor- 
kommend, bis  einige  Mm.  gross,  gerundet  oder  elliptisch,  zer- 
streut, schliesslich  von  der  zersprengten  Epidermis  unregelmäs- 
sig umgeben,  zimmt-  oder  dunkelbraun.  Teleutosporen  von  kurz 
und  breit  bis  schmal  elliptisch,  regelmässig,  beidendig  abgerun- 
det, in  der  Mitte  eingeschnürt,  sehr  ungleich  gross.  Membran 
bräunlich,  gleichmässig  dick,  mit  nicht  oder  kaum  hervortreten- 
den Papillen  über  den  Keimporen,  glatt  oder  mit  zwei  bis  meh- 
reren, sehr  undeutlichen  Reihen  winziger  Punkte  versehen. 
Keimporus  der  oberen  Zelle  meist  scheitelständig;  derjenige  der 
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Basalzelle  (mehr  oder  weniger)  dicht  an  der  Scheidewand  gele- 
gen. Stiel  hyahn,  zart,  kurz  und  hinfäUig.  Länge  der  Sporen 
20—38^;  Breite  derselben  13—23/^.  Bisweilen  kommen  un- 
regelmässige, dreizelhge  Teleutosporen  vor.     Auf: 

Neogaya  simplex  Meisn.:  Serawschan:  Marda-Kischmage 
16.  VII.  93,  leg.  Komarov,  (Herb.  Tranzsch.). 

6 1 .  Mit  den  letztbesprochenen  Arten  nächst  verwandt  schei- 
nen die  beiden  nord-amerikanischen  Puccinia  Zizice  und  P.  lu- 
teohasis  zu  sein.  Sie  sind  von  den  vorhergehenden  dadurch 
verschieden,  dass  der  Keimporus  der  unteren  Teleutosporenzelle 
kaum  Yi  von  der  Scheidewand  abgerückt  ist.  Oft  ist  der 
Keimporus  auch  dicht  an  der  Scheidewand  gelegen,  seltener  da- 
gegen V2  herabgerückt.  Von  einander  sind  die  beiden  Pilze 
makroskopisch  gut  zu  trennen,  denn  bei  P.  ZüicB  sind  die  Spo- 
renhäufchen punktförmig,  sehr  klein,  früzeitig  nackt  und  sehei- 
nen von  einem  sehr  begränzten  Mycel  gebildet  zu  werden.  Bei 
P.  häeohasis  dagegen  sind  die  Häufchen  länger  von  der  Epi- 
dermis bedeckt  und  entstehen  von  einem  weitläufigeren  Mycel. 
Mikroskopisch  sind  sie  einander  sehr  ähnlich. 

Beschreibung: 

Puceinia  Zizise  Ell.  &  Ev.  in  Bull.  Torr.  Bot.  Club,  1895, 
p.  60. 

Teleutosjjoren-häufchen  sehr  klein,  punktförmig,  in  kleine- 
rer Anzahl  auf  einige  Mm,  grossen,  gelblichen  oder  helleren 
Flecken  von  einander  isoliert  stehend,  meist  nur  epiphyll,  zimmt- 
braun.  Sporen  in  der  Regel  elhptisch  oder  oblong,  beidendig 
abgerundet  oder  etwas  verschmälert,  in  der  Mitte  kaum  oder 
nur  wenig  eingeschnürt.  Membran  gelblichbraun,  gleichmässig 
dick,  glatt  oder  mit  zwei  Reihen  winziger  Punkte  versehen, 
oberhalb  der  Keimporen  mit  stumpfen,  ziemlich  breiten,  oft 
kaum  hervortretenden,  blasseren,  papillenartigen  Anschwellun- 
gen des  Epispors.  Stiel  bis  9  /*  dick,  hyalin,  zart,  hinfällig,  ge- 
wöhnlich von  der  Sporenlänge.  Länge  der  Sporen  25—46^; 
Breite  derselben  15 — 24^.    Auf: 

Zma  cordata  Koch:  N.  Amerika:  Pullman,  Wash.  24. 
IX.  1893,  leg.  C.  V.  Piper  (Herb.  Sydows). 
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62.  Beschreibung: 

Puccinia  luteobasis  Fll.  &  Ev.  in  Üull.  Torr.  Bot.  Club, 
1897,  p.  457. 

Teleutosporcn-\vdiücheA\  amphigen,  auf  gelben  Flecken  der 
Blätter  und  Blattstiele  gesammelt,  kaum  zusammenfliessend, 
lange  von  der  gelblichen  Rpidermis  und  einem  mächtig  entwic- 
kelten, bis  65  f^  dicken  Mycelkranz  umgeben,  durch  ein  kleines, 
gerundetes  Loch  sich  öffnend;  Sporenmasse  fast  schwarz.  Te- 
leutosporen  verkehrteiförmig — schmal  elliptisch  bis  oblong,  am 
Scheitel  mehr  oder  weniger  regelmässig  abgerundet,  nach  unten 
verschmälert,  in  der  Mitte  kaum  eingeschnürt.  Membran  gelb- 
lich braun,  gleichmässig  entwickelt,  glatt  oder  seltener  mit  zwei 
Reihen  winziger  Punkte  versehen,  ohne  Keimporenpapille.  Keim- 
porus  der  oberen  Zelle  scheitelständig  oder  ein  wenig  nach  der 
Seite  gerückt,  seltener  um  ^/^  herabgerückt;  derjenige  der  Ba- 
salzelle gewöhnlich  um  V*  herabgerückt.  Stiel  hyalin,  kurz, 
hinfällig.  Länge  der  Sporen  25 — 40  ^u;  Breite  derselben  14 
—23/*. 

Auf  einer  unbestimmten  Umbellifere  in  N.  Amerika:  Co- 
lorado, Dillon  VI.  1897,  leg.  Bethel  (Herb.  Sydows). 

63.  Wie  bei  P.  jEgopodü  kommen  auch  bei  Puccinia 
Karstenii  und  P.  tumida  Uredosporen  und  zwar  in  bedeutend 
grösserer  Anzahl  als  bei  der  erstgenannten  Art  vor.  Die  Uredo- 
sporen dieser  Arten  erinnern  sehr  aneinander  und  an  diejeni- 
gen einiger  PoZy^o?«aceew-bewohnenden  Rostpilze  vom  Typus  der 
Puccinia  Bistortee  (Strauss).  In  der  Teleutosporenform  sind  P. 
Karstenii  und  P.  tumida  einander  äusserst  ähnlich;  die  Sporen- 
häufchen der  ersteren  sind  aber  grösser  und  hellergefärbt  als 
diejenigen  von  P.  tumida,  wo  die  Sporenliäufchen  fast  schwarz 
sind  und  länger  von  der  Epidermis  bedeckt  bleiben.  Von  den 
früheren  Arten  sind  sie  beide  durch  die  mehr  herabgerückte 
Lage  des  Keimporus  der  Basalzelle  verschieden. 

Beschreibung : 

Puccinia  Karstenii  Lindr.  Ured.  nov.  p.  4,  1901.  Syn. 
Puccinia  Angelicce  Karst.  Fung.  Fenn.  exs.  No.  591,  1866  und 
Myc.  Fenn.  IV.  p.  36,  1879;  sub  P.  hullata  im  Herb.  Mus.  üpsal. 


120  Lindroth;  Die  Umbelliferen-Uredineeu. 

Telentos2)07'en-h'äuicheu  gerundet,  ein  wenig  grösser  als  bei 
folgender  Art,  in  Gruppen  auf  helleren,  anfangs  intensiv  gelben 
Flecken  auf  der  Unterseite  der  Blätter,  oder  an  den  Nerven  und 
Blattstielen  kleine  Hypertrophien  bildend  und  hier  oft  in  grös- 
sere Pusteln  zusammenfliessend,  anfangs  von  der  Epidermis 
und  einem  massig  entwickelten  Mycelkranz  bedeckt,  bald  durch 
ein  rundes  Loch  sich  öffnend,  dunkelbraun.  Teleulosporen  un- 
regelmässig elhptisch,  eckig,  in  der  Mitte  oft  ein  wenig  einge- 
schnürt. Membran  braun  oder  gelblich  braun,  glatt  oder  selte- 
ner mit  zwei  Reihen  winziger  Punkte  versehen,  gleichmässig 
entwickelt  und  ohne  Papillen.  Keimporen  wie  bei  volgender  Art. 
Länge  der  Sporen  22 — 40^;  Breite  derselben  12 — 22  ^u,.  Sonst 
wie  Puccinia  turnida.  —  Bisweilen  kommen  üredosporen,  die 
denjenigen    bei   Puccinia  tumida  sehr  ähnlicht  sind  vor.     Auf: 

Angelica  silvestris  L.:  Finland:  Satakimta,  Sastmola  VL 
1859:  P.  A.  Karsten;  Alandia,  Eckerö,  Torp  16.  VIL,  Hammar- 
land  30.  VIL  97:  J.  L  L.;  Schweden:  Smäland,  E.  Fries; 
Thorsäs  22.  VL  81  und  5.  VL  82:  C.  J.  Johanson  (Herb.  Mus. 
Upsahens.);  Stockholm,  Runmarö  VL  1901,  legg.  Lagerheim  & 
J.  L  L.;  Wäddö  VL  1901:  Lagerheim. 

64.  Die  vom  Verf.  (IL  p.  3)  aufgestellte  Puccinia  isoderma 
muss  mit  Puccinia  tumida  Grev.  (I.  p.  430)  vereinigt  werden. 
Zwar  habe  ich  ein  Originalexemplar  des  Greville'schen  Pilzes 
nicht  gesehen,  da  aber  die  von  Greville  gegebene  Beschreibung 
von  P.  tumida  sehr  gut  auf  meine  P.  isoderma  passt,  zweifle 
ich  nicht  dass  die  beiden  Pilze  identisch  sind.  Greville  sagt 
nämlich  unter  anderem  (1.  c):  »This  species  produces  great 
deformity  on  whatever  part  of  the  plant  it  grows,  but  espe- 
cially  on  the  petiols,  which  it  often  completely  surrounds;  the 
whole  mass  being  then  several  times  thicker  than  the  natural 
diameter  of  the  part.»  Dass  Greville  mit  dieser  Bemerkung  die 
Mikropuccinia  auf  Conopodium  denudatum  (DG.)  Koch  (==  Bu- 
nium  Bidhocastanum  Huds.)  meint  scheint  ganz  sicher  zu  sein, 
denn  eine  andere  Art,  Puccinia  Bulhocastani  (Cum.)  Fuck.,  an 
welche    man    denken    könnte,   ruft    in   ihrer  Teleutosporenform 
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auf    ihrer    Nährpllanze  Banimn    Ihdhocastanwn  L.  keine  Hyper- 
trophien hervor. 

Beschreibung: 

Puceinia  tumida  (irev.  Fl.  Edin.  p.  430,  1824.  Syn.  Phc- 
cinia  Bnnii  nonn.  Auf.,  p.  p.;  P.  Umhelliferarum  Cooke  Fungi 
Br.  I.  No.  39,  A.  und  Fungi  Br.  II.  No.  327;  P.  JEgopodii  var. 
Bunii  Desmaz.  PI.  Crypt.  No.  1833;  P.  hullata  Brunaud  Miscell. 
Myc.  p.  9,  1889.;  P.  isoderma  Lindr.  Ured.  nov.  p.  3,  1901. 

Teiileidospot'en-häufchen  gerundet,  klein,  in  grösserer  An- 
zahl auf  ein  wenig  hypertrophierten  und  angeschwollenen,  hel- 
leren Teilen  der  Blätter  und  besonders  der  Blattstiele  gedrängt, 
später  etwas  zusammenfliessend,  von  der  grauen  Epidermis  und 
einem  bis  50  ^i  dicken,  hyalinen  Mycelkranz  anfangs  bedeckt, 
später  durch  ein  rundes  oder  oft  unregelmässiges  Loch  sich  öff- 
nend; Sporenmasse  anfangs  fast  schwarz,  später  oft  dunkel- 
braun. Teleutosporen  unregelmässig,  elliptisch,  verkehrteiför- 
mig, in  der  Mitte  nicht  oder  kaum  eingeschnürt.  Membran  gleich- 
massig  dick,  bräunlich  oder  gelbbraun,  glatt  oder  mit  einigen 
Reihen  winziger  Punkte  versehen.  Keimporus  der  oberen  Zelle 
meist  scheitelständig  oder  ein  wenig  nach  der  Seite  gerückt; 
derjenige  der  Basalzelle  um  Ys — ^/b  herabgerückt,  in  der  Regel 
jedoch  oberhalb  der  Mitte  der  Zelle  gelegen,  Keimporenpapil- 
len  fehlen.  Stiel  kurz,  hyalin,  hinfälhg.  Länge  der  Sporen  26 
— 36  /it,;  Breite  derselben  14 — 27  fi.  —  Bisweilen  kommen  ge- 
rundete oder  unregelmässige,  fast  hyaline,  stachlige,  mit  mehre- 
ren Keimporen  ausgestattete,  20 — 24  fi  im  D.  grosse  Uredospo- 
ren  vor.     Auf: 

Conopodmm  denudatum  (DC.)  K.  (:=  C.  ß,exuosum=Biinmm 
fi.):  Deutschland:  von  unbekanntem  Fundorte  (Herb.  Magnus); 
England:  King's  Lynn  1871:  Plowright  (Monogr.  p.  206  sub. 
Pucc.  Bunii  DC);  VII.  64  in  Cooke  I.  No.  39,  A;  Jorden:  J. 
E.  Vize  (Cooke  II.  No.  327);  Frankreich:  Normandie:  Bre- 
bisson  (Herb.  Mus.  Paris)  und  in  Desmaz.  I.  No.  1833;  Domfront 
1901,  comm.  Hariot;  Norwegen:  Sande  i  Söndmöre  3.  VI.  86: 
Björlykke  (Herb.  Lagerh.),  bei  Blytt  I.  p.  53  sub.  Pucc.  Bu- 
nii DC. 
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65.  Die  auf  Ästrantia  und  Imperatoria  lebenden  Mikro- 
puccinien  erinnern  dadurch  an  die  zwei  letztbesprochenen  dass 
der  Keimporus  der  Basalzelle  verschiedene  Lagen  einnimmt.  Von 
diesen  sind  sie  aber  durch  das  Fehlen  der  Uredosporen  und 
durch  ihre  relativ  gut  entwickelte  Keimporenpapille  gut  unter- 
schieden. 

Beschreibung: 

Puecinia  Astrantiae  Kalchbr.  Zips.  Schwamm,  p.  309, 
1865.  Syn.  Puecinia  jEgopodü  Aut.  p,  p.;  P.  enormis  Die- 
tel  Verzeichn.  p.  24,  1888;  P.  astrantiicola  Bubäk  ümbellif. 
Pucc.  p.  3,  1900. 

Teleiäosporen-häufchen  auf  gelblichen  oder  bräunlichen 
Flecken  auf  beiden  Blattflächen  in  kleineren  oder  grösseren  bis 
einige  Cm,  grossen,  dichten  Gruppen  zusammenstehend,  sehr  selten 
unregelmässig  zerstreut,  auf  den  Blattstielen  schwielenartige  Bie- 
gungen hervorrufend,  gerundet,  gewölbt,  anfangs  von  der  grau- 
braunen Epidermis  und  einem  hyalinen,  c.  30 — 45  |W  dicken  My- 
celkranz  bedeckt,  später  durch  ein  rundes  Loch  sich  öffnend, 
chokoladenbraun  und  staubig.  Teleutosporen  verkehrteiförmig, 
elliptisch  oder  oblong,  oft  unregelmässig  und  eckig,  in  der  Mitte 
nicht  oder  kaum  eingeschnürt.  Keimporus  der  oberen  Zelle 
meist  scheitelständig,  zuweilen  etwas  seitwärts  verschoben;  der- 
jenige der  Basalzelle  nimmt  verschiedene  Lagen  von  der  Schei- 
dewand bis  zum  Stiele  ein.  Membran  braun  oder  gelblich  braun, 
gleichmässig  ausgebildet,  glatt  oder  sehr  selten  mit  zwei  Reihen 
winziger  Punkte  versehen.  Keimporenpapillen  niedrig,  gerun- 
det, bis  2  fi  hoch,  oft  kaum  oder  nicht  hervortretend.  Stiel  hya- 
lin, zart,  hinfällig,  sehr  schmal,  von  der  Sporenlänge.  Länge 
der  Sporen  24— öO^t*;  Breite  derselben  15 — 24  jn.    Auf: 

Ästrantia  major  L.:  Deutschland:  München,  Allacher 
Forst  2.  VL  87:  Allescher  (Herb.  Syd.),  daselbst  VI.  93:  Alle- 
scher L  No.  309;  Oesterreich-Ungarn:  Böhmen,  Bilichov  18. 
VL  99:  Kabät  (Herb.  Lagerh.  &  Syd.  II.  No.  1516);  Schemnitz, 
Bavurow,  Leporei  1.  VI.  87:  A.  Kmet  (Herb.  Lagerh.);  N.  Podh- 
ragy  8.  VI.:  Holuby  (Herb.  Magnus);  Bukovina,  Lipovec,  Dubovo 
30.  VI.  89:  Andr.  Truchly  (Herb.  Syd.); 
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Astrantia  minor  L.:  Schweiz:  Oberengadin,  Ponteresina 
Vlll.  88,  leg.  Lagerheim. 

66.  Die  auf  Imperatoria  lebende  Mikropuccinia  ist  der 
vorigen  Art  sehr  ähnlich.  Durch  längere  und  schmälere  Keim- 
porenpapille  ist  sie  jedoch  von  dieser  verschieden.  Ausserdem 
hat  Jacky  (II.  p.  30)  durch  Kulturversuche  bewiesen,  dass  sie 
auf  Astrantia  nicht  übertragbar  ist. 

Beschreibung: 

Puccinia  Imperatoriae  Jacky,  Schweiz.  Rostp.  p.  80, 1899. 
Syn.  Puccinia  JEgopodii  Aut.  p.  p.;  F.  huUata  Schroet.  p.  p. 
Pilze  Schles.  p.  335,  1889. 

Teletitos2)07'en-h'siuM\en  sowohl  makro-  als  mikroskopisch 
denjeniger  der  vorigen  Art  gleich.  Teleutosporen  verkehrtei- 
förmig, von  breit  elliptisch  bis  länglich,  beidendig  etwas  ver- 
schmälert oder  unregelmässig  abgerundet,  in  der  Mitte  kaum 
oder  nur  w^enig  eingeschnürt.  Membran  braun,  glatt,  gleich- 
massig  ausgebildet,  mit  3 — 5  /it  hohen,  schmalen  Keimporenwar- 
zen versehen.  Keimporen  sonst  wie  bei  Pucc.  Astrantice.  Stiel 
gewöhnlich  von  der  Länge  der  Spore  oder  ein  wenig  länger, 
sehr  schmal,  zart,  hyalin  und  hinfällig.  Länge  der  Sporen  30 
— 50^;  Breite  derselben  18— 25  |it.     Auf: 

Imperatoria  OstruntJiium  L.:  Schweiz:  Unterengadin, 
Val-Tuoi  13.  VIII.  93:  Ed.  Fischer  (Herb.  Syd.);  Oberengadin, 
St.  Moriz  VIII.  88:  Lagerheim;  Oesterreich:  Fimberthal  2. 
VIII.  98:  Sydow. 

67.  Von  Umhelliferen-hQ\No\\r\&r\diQn  Mikropuccinien,  die 
mit  den  früheren  Arten  verwandt  sind,  haben  wir  noch  Pucci- 
nia Ligustici-,  P.  enormis  und  P.  Malahailce  zu  nennen,  bei  wel- 
chen der  Keimporus  der  Basalzelle  im  unteren  Drittel  oder  Vier- 
tel der  Zelle  liegt.  Oft  ist  der  Keimporus  zwar  nur  um  Y2 
herabgerückt,  aber  im  allgemeinen  kann  man  sagen,  dass  er  bei 
diesen  Arten  mehr  abgerückt  als  bei  den  vorhergehenden  ist. 
—  P.  Ligustici  ist  durch  ihre  kurzen  oder  sogar  gerundeten  Te- 
leutosporen von  den  beiden  anderen  Pilzen  scharf  unterschieden: 

Beschreibung: 
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Puceinia  Ligustiei  Eli.  &  Ev.  in  Bull.  Torr.  Bot.  Club,  1895, 
p.  363. 

Teleittosporen-h'äuichen  hypopiiyll.  an  den  Nerven  und 
Blattstielen  in  einige  Mm.  langen,  schwielenförmigen  Pusteln,  zu- 
sammenfliessend,  anfangs  von  der  Epidermis  und  einem  massi- 
gen Mycelkranz  bedeckt,  später  nackt  und  stäubend,  chokola- 
denbraun.  Teleutosporen  gerundet  oder  kurz  und  breit  elliptisch, 
beidendig  abgerundet,  regelmässig,  in  der  Mitte  ein  wenig  ein- 
geschnürt. Membran  glatt,  braun  oder  gelblichbraun,  über  den 
Keimporen  nicht  oder  fast  kaum  verdickt.  Keimporenpapillen 
fehlen.  Der  Keimporus  der  oberen  Zelle  nimmt  sehr  verschie- 
dene Lagen  ein,  ist  aber  im  allgemeinen  mehr  oder  weniger  re- 
gelmässig scheitelständig;  derjenige  der  unteren  Zelle  von  Va 
bis  ^/e  herabgerückt,  gewöhnlich  in  dem  unteren  Drittel  der 
Sporenzelle  gelegen.  Stiel  kurz,  hyalin,  hinfällig.  Länge  der 
Sporen  19 — 29  /j,;  Breite  derselben  16 — 23  fi.  Mesosporen  kaum 
selten.     Auf: 

Ligusticum  Orayi:  N.  Amerika:  Mt.  Bainier,  Washing- 
ton VIIL  1895,  leg.  C.  V.  Piper  (Herb.  Syd.). 

Ligusticum  scopulorum  A.  Gray:  N.  Amerika:  Colorado, 
»Colony  Creek  Gulch»,  Sangre  de  Christe  üsts.  leg.  Demetrio, 
comm.  Dietel,  IIL 

68.  Der  Unterschied  zwischen  P.  Ligustici  und  Puceinia 
enormis  wurde  schon  oben  angegeben. 

Beschreibung: 

Puceinia  enormis  Fuck.  Symb.  Nachtr.  1875,  p.  12. 

Teleutosporen-häufchen  sehr  dicht  gedrängt,  mächtige  La- 
ger bildend,  die  oft  mehrere  Cm.  lang  werden  und  erhebliche 
Deformationen  aller  Teile  der  Nährflanze  hervorrufen  können. 
Die  einzelnen  Häufchen  anfangs  beinahe  isoliert,  sehr  klein,  ge- 
rundet, von  der  Epidermis  und  einem  gebräunten,  bis  25  fj,  dic- 
ken Hyphenkranz  bedeckt,  bald  nackt,  stäubend  und  zusammen- 
fliessend,  zimmtbraun.  Teleutosporen  schmal  eUiptisch,  oblong 
oder  fast  spindelförmig,  unregelraässig,  beidendig  meist  etwas 
verschmälert,  in  der  Mitte  nicht  oder  nur  wenig  eingeschnürt. 
IMembran    gelblich    braun,    gleichmässig    ausgebildet,   glatt  oder 
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mit  einigen  Roihon  winxigor  rimklo,  mit  nicht,  i<aiini  odor  nui 
wenig  ausgebildeten,  bis  2  ^  iiohen  Keimporenpnpillen.  Keim- 
porus  der  oberen  Zelle  meist  scheitelständig;  derjenige  der  Ba- 
salzelle nahe  an  dem  Anheftungspunkt  des  Stieles  gelegen,  sel- 
ten nur  um  72  herabgerückt.  Stiel  kurz,  hyalin,  zart,  hinfällig. 
Länge  der  Sporen  28 — 57  ^t*;  Breite  derselben  14 — 24^.  Auf: 
Chcerophyllwn  Vülarsii^)  Koch:  Schweiz:  Oberengadin, 
Ponteresina  VIII.  88:  Lagerheim  (Roumeg.  I.  No.  4829);  daselbst 
IX.  79:  P.  Magnus;  Samaden  L5.  VIII.  95:  Fischer  (Syd.  II.  No. 
1120);  St.  Moriz  VIII.  80:  G.  Winter  (Fungi  europ.  No.  2615 
und  Kunze  I.  No.  525);  Italien:  Franzenhöhe,  Stilfser  Joch 
VII.  90:  P.  Dietel  (Herb.  Lagerh.  und  Syd.  II.  No.  428). 

69.  Von  voriger  Art  ist  die  auf  Malahaila  lebende  Mikro- 
puccinia  durch  dunkler  gefärbte  Sporenhäufchen  und  durch  im 
allgemeinen  breitere  Sporen  verschieden.  Die  Art  steht  sonst 
sehr  nahe  an  P.  Astrantice. 

Beschreibung : 

Puccinia  Malabailse  Bubäk  Umbelhf.  Puccin.  p.  4,  1900. 
Syn.  Puccinia  jEgopodii  Massal.  Ured.  Ver.  p.  34,  1883. 

TelenfosjJoren-häuMien  denjenigen  von  Puccinia  Astrantice 
makro-  und  mikroskopisch  ganz  gleich.  Teleutosporen  verkehrt- 
eiförmig, elliptisch  oder  länglich,  beidendig  unregelmässig  abge- 
rundet oder  etwas  verschmälert,  in  der  Mitte  kaum  oder  nur 
wenig  eingeschnürt,  Membran  gelblich  braun,  glatt  oder  oft 
mit  einigen  Reihen  winziger  Punkte  versehen,  mit  sehr  niedri- 
gen, kaum  bis  2  ^  hohen,  oft  nicht  hervortretenden  Keimporen- 
papillen,  sonst  gleichmässig  ausgebildet.  Keimporus  der  oberen 
Teleutosporenzelle  meist  scheitelständig;  derjenige  der  Basal- 
zelle gewöhnlich  tief  herabgerückt.  Stiel  zart,  kurz,  hinfällig. 
Länge  der  Sporen  30—48^*;  Breite  derselben  17 — 28  fi.  Auf: 

Malahaila  Oolaka  Rchb.:  (=  M.  Hacqiietti  Tsh.  =  Hlad- 
nikia  golacensis  K.):  0 esterreich:  Krain,  Billichgratz  VI.  88: 
Voss;  M.  Summano?  (Herb.  Syd.). 


1)  Von  Fuckel  wurde  die  Nährpflanze,  wie   Magnus  (V.  p.  25)  gezeigt 
hat,  irrig  als  Chcerophyllnm  anreuni  angegeben. 
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70.  Die  Teleutosporen  von  Puccinia  Sanicidce  Grev.  sind 
von  Winter  (I.  p.  214)  als  glatt,  von  De-Toni  (l.  p.  618)  aber 
als  subtilissime  reticulatis  beschrieben  worden.  Die  Beschrei- 
bung Winters  gilt  für  den  Pilz  auf  Sanicula  europcea,  diejenige 
von  De-Toni  dagegen  für  Puccinia  marylandica  Lindr.,  die  eine 
Art  von  dem  P.  Pim^me^Zre-Typus  ist.     Siehe  hierüber  S.   441 

Was  die  Teleutosporen  von  P.  Sanicidce  betrifft,  so  zeigen 
sie  ganz  deutlich,  dass  diese  Art  den  übrigen  Bidlaten  sehr  nahe 
steht.  Streng  genommen  giebt  es  keinen  Unterschied  zwischen 
den  Teleutosporen  von  P.  Sanicidce  und  denjenigen  mehrerer 
Bidlcda-iovmen.  In  ihrer  üredoform  ist  die  Art  dagegen  deut- 
lich von  allen  Bidlaten  unterschieden.  Die  üredosporen  sind  näm- 
lich mit  einer  ziemlich  dunkel  braunen  und  recht  dicken  (bis 
3,5  fji)  Membran  versehen,  deren  Epispor  am  Scheitel  gar  nicht 
und  über  den  Keimporen  nicht  oder  kaum  stärker  entwickelt 
ist.  Ferner  sind  die  Üredosporen  mit  meist  nur  je  zwei  Keim- 
poren versehen,  seltener  kommen  wie  bei  den  übrigen  Bidlaten 
drei  solche  vor.  P.  Sanicidce  kann  also  als  eine  eigenartig  entwic- 
kelte Art  des  PuZk^a-typus  aufgefasst  w^erden.  Siehe  auch  S.  130! 

Beschreibung: 

Puecinia  Saniculse  Grev.  Fl.  Edin.  p.  431,  1824.  —  Syn. 
jEcidium  Sanicidce  Carm.  Seemannis  Journ.  Bot.  sec.  Cooke 
Fungi  Br.  I.  No.  14. 

Spermogonien  meist  epiphyll;  auf  der  Unterseite  der  Blät- 
ter von  den  ^cidien  umgeben,  auf  den  Blattstielen  zwischen 
denselben  meist  unregelmässig  zerstreut,  gerundet,  ziemlich  tief 
eingesenkt,  von  einem  kräftigen  Hyphenmantel  umgeben,  gelblich 
oder  bräunlich,  c.  125 — 145  fx,  im  D. 

u^cidien  hypophyll,  in  geringerer  Anzahl  meist  ringförmig 
angeordnet  auf  bräunlichen  Flecken,  am  Blattstiele  meist  unre- 
gelmässig in  grösseren  oder  kleineren  Gruppen  vorkommend, 
becherförmig.  Pseudoperidium  kurz  hervorragend,  mit  gelblich- 
weissem,  fein  zerschlitztem,  etwas  zurückgebogenem  Rande; 
dessen  Zellen  unregelmässig  angeordnet,  polygonal — gerundet, 
hexogonal  oder  fast  viereckig,  hyalin,  mit  bis  zu  7  ^  verdickten 
Aussenwänden,  die  einander  teilweise  decken  und  fast  glatt  er- 
scheinen;   Innenwände    mit   ziemhch  groben,  stäbchenförmigen. 
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unregelmässigen  VVar/en  versehen.  Ilyphenmaiitol  tnüssig  ent- 
wickelt. Grösse  der  Zellen  meist  22 — 27  fi.  ^citliensporen  in 
regelmässigen  Reihen  entstehend,  gerundet — polygonal,  elliptisch, 
mit  dünner,  sehr  dicht  und  fein  punktwarziger  Membran,  18 — 
2b  (i,  lang,  15— 22|U-  breit. 

üredosjwren-häuichen  hypophyll,  gerundet,  punktförmig, 
klein,  zimmtbraun,  oft  auf  helleren,  kleinen  Flecken  von  einan- 
der meist  isoliert  stehend.  Uredosporen  gerundet,  elliptisch,  mit 
gelblichbrauner  bis  dunkelbrauner,  bis  3,5  fi  dicker,  gleichmäs- 
sig  ausgebildeter  und  stachliger  Membran.  Keimporen  je  zwei 
(selten  drei),  ekvatorial,  mit  nicht  oder  kaum  aufquellendem  Epi- 
spor.  Länge  der  Uredosporen  25—86/*;  Breite  derselben  18 
—27/*. 

TeIetdos2)oren-hiiutchen  denjenigen  der  Uredo  gleich,  aber 
dunkler.  Teleutosporen  elliptisch,  schmal— elliptisch  oder  ver- 
kehrteiförmig—elliptisch, nach  oben  abgerundet,  nach  unten  nur 
wenig  verschmälert  oder  abgerundet,  in  der  Mitte  etwas  einge- 
schnürt. Membran  bräunlich,  über  den  Keimporen  oft  sehr  we- 
nig, aber  merkbar  verdickt,  glatt.  Keimporus  der  oberen  Te- 
leutosporenzelle  scheitelstündig;  derjenige  der  Basalzelle  um 
2/3 — ^/i  herabgerückt;  eine  kaum  merkbare,  hyaline,  papillenar- 
tige  Anschwellung  des  Epispors  kommt  selten  vor.  Stiel  hyalin, 
kurz,  zart  und  hinfällig.  Länge  der  Sporen  26—44//.;  Breite 
derselben  18—26/«.     Auf: 

Sanicida  europcea  L.:  Belgien:  leg.  Westendorp  (Herb. 
Lagerh.);  Dänemark:  Fyen,  Skaarup,  Store  Hawe  1.  IX.  82: 
C.  J.  Johanson,  1.  +  IL  +  III-;  Vystrup  28.  XII.  73:  E.  Rostrup, 
IL  -f-  III.  (Herb.  Mus.  Ups.);  Deutschland:  Lothringen,  Bitsch 
90:  B.  Kieffer,  IL  +  III.;  Bauern,  Tölz,  Wackerberg  12.  VIII. 
87:  Allescher  (Herb.  Lagerh.),  IL  +  III.;  Oldenburg,  Stenum 
VII.  91:  Klebahn,  L;  Reinbeck  bei  Hamburg  VI.  1900:  Klebahn, 
I.;  Eisleben,  Helflaer  Holz  IX.  70:  J.  Kunze  I.  No.  22;  Eng- 
land: Berkeley  I.  No.  315,  IL  +  IIL;  Darenth  V.  63:  Cooke 
I.  No.  14,  und  daselbst  VIIL  64:  Cooke  I.  No.  41,  IL  -|-  IIL; 
Dartford:  Cooke  IL  No.  136,  IL  +  IIL;  Frankreich:  Meaux 
VI.  99:  Dumee  (Herb.  Lagerh.),  IL  +  IIL;  Normandie  X.  98:  J. 
Kieffer    (Herb.    Lagerh.),  IL;  Schweden:  üland,   Borgholm  VII. 
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96:  Lagerheim,  I.  -\-  II.  -f-  HI.;  Schweiz:  Neuchätel,  Corgelles: 
Morthier  (Thüm.  VIII.  No.  1820),  IL  +  III.;  daselbst  VI.  77  und 
X.  79:  Morthier  (Herb.  Syd.),  I.  +  IL  +  III.;  Geggenau  bei 
Rastatt  VII.  73  und  V.  74:  Schroeter  (Fungi  europ.  No.  1885 
und  Herb.  Syd.),  I.  +  IL  +  III.;  St.  Gallen,  Speer  pr.  Weser 
VIIL— X.  79:  G.  Winter,  IL  +  IIL;  Oesterreich:  Oberkrain, 
Vigaun  13.  VIIL  89:  W.  Voss  (Herb.  Lagerh.),  II,  und  daselbst 
7.  IX.  86  (Herb.  Syd.),  IL  +  IIL;  Mühldorf  (Syd.  IL  No.  833), 
IL  +  III. 

Ueber  die  ^cidien  von  Oldenburg  und  Hamburg  schreibt 
mir  Klebahn:  »Vermutlich  einer  heteröc.  Art  angehörig».  Dass 
aber  P.  Sankulce  eine  veritable  Auteupuccinia  ist,  kann  kaum 
bezweifelt  werden.  Die  Möglichkeit,  dass  auf  Sanicula  europcea 
zwei  biologisch  verschiedene  JEcidien  vorkommen,  ist  aber  nicht 
ausgeschlossen.  Morphologisch  sind  die  von  Klebahn  übersandten 
^cidien  den  übrigen  ganz  gleich.  —  Zu  dieser  Art  ist  wohl 
Vadium  Saniculce  Barcl.  (I.  p.  352)  zu  rechnen, 

71.  Als  eine  eigenartig  entwickelte  Species  von  dem  gros- 
sen Bullata-i^V^^  muss  Puccinia  Ferulce  aufgefasst  werden. 
Die  Teleutosporen  dieser  Auteupuccinia  (?)  erinnern  durch  ihre 
dünnwandige  Membran  an  die  meisten  Mikroformen  mit  glat- 
tem Epispor.  Von  P.  hullata  und  allen  ihren  Verwandten  ist 
die  Art  aber  durch  ihre  glatten  Uredosporen  verschieden,  deren 
Membran  sehr  dünn,  fast  hyalin  ist  und  am  Scheitel  und  über  den 
Keimporen  gar  nicht  aufquillt.  Die  Keimporen  scheinen  drei 
oder  vier  zu  sein. 

Noch  muss  erwähnt  werden,  dass  auf  dem  zu  Gebote  ge- 
standenen Material  keine  besondere  Uredohäufchen  vorzukom- 
men scheinen,  sondern  werden  die  Uredosporen  meist  in  relativ 
geringer  Anzahl  in  den  Teleutohäufchen  gebildet.  Es  scheint  auch, 
als  wäre  der  Pilz  geneigt  die  Uredosporen  nur  zufällig  zu  pro- 
duzieren, denn  sehr  dicht  ringsum  die  -iEcidien  treten  grössere, 
fast  ganz  reine  Teleutohäufchen  auf. 

Beschreibung: 

Puccinia  Ferulse  Rud.  in  Linnaea  IV.  p.  513,  1829.  Syn. 
Cceoma  [^cidium)  cylindricum  Rud.  1.  c.  p.  512.  JEcid.  albiduni 
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}^on.  f.  Ferulaginis-galbaniferce  Speg.  Üec.  Mye.  No.  85;  C'erati- 
tium  (lenulatum  Rabenh.   in  Bot.   Zeit.    1851,  p.  452. 

Spcrmofjonien  unter  der  Epidermis  gebildet,  gelblich  oder 
ifrünlichgelb,  gerundet,  in  geringer  Anzahl  vorkommend,  c.  KX) 
—110^  im  D. 

jEcidieii  in  grosser  Anzahl  auf  mehr  oder  weniger  hyper- 
trophierten  Partien  der  Blätter  und  Stengel  gruppiert,  pustei- 
förmig (immer?),  mit  nicht  oder  kaum  hervortretendem,  sonst 
ziemlich  gut  entwickeltem  Bseudoperidium;  dessen  Zellen  re- 
gelmässig angeordnet,  gerundet,  polygonal — rektangulär,  mit  dicht 
und  ziemlich  fein  punktwarziger,  gleichmässig  (bis  5  ^)  dicker, 
hyaliner  Membran.  Zellen  des  Pseudoperidiums  18 — 28  |M,  lang, 
12 — 28//  breit,  ^Ecidiensporen  gerundet — elliptisch  mit  dicht  und 
sehr  fein  punktwarziger,  überall  dünner,  hyaliner  Membran, 
meist  16 — 22  [j,  im  D. 

Uredosporen?  gerundet,  elliptisch,  mit  hell  gelblicher  oder 
fast  farbloser,  sehr  dünner,  glatter  Membran.  Keimporen  drei 
bis  vier  (?),  sehr  schwer  zu  sehen,  ohne  aufquellendes  Epispor. 
Länge  der  Sporen  20—26^1/;  Breite  derselben  18 — 22^,. 

Teleutosporen-h^xxich&n  klein,  gerundet  oder  elliptisch,  nur 
bisweilen  in  unmittelbarer  Nähe  der  i^Ecidien  bis  einige  Mm. 
lang,  zerstreut,  seltener  zusammenfliessend,  auch  Uredosporen  (?) 
produzierend,  anfangs  von  der  Epidermis  bedeckt,  später  nackt, 
staubig,  braun  bis  fast  schwarz.  Teleutosporen  von  ziemlich 
breit  elliptisch  bis  schmal  elliptisch,  schmal  verkehrteiförmig 
oder  spindelförmig,  oft  ein  wenig  unregelmässig,  an  beiden  En- 
den abgerundet  oder  ein  w-enig  verschmälert,  in  der  Mitte  ge- 
wöhnlich etwas  eingeschnürt.  Membran  gelblichbraun,  glatt,  oft 
mit  einigen  nach  der  Sporenlänge  verlaufenden  Falten  des  Epi- 
spors,  gleichmässig  ausgebildet  oder  am  Scheitel  über  dem  Keim- 
porus  sehr  wenig  verdickt.  Keimporus  der  oberen  Zelle  schei- 
telständig; derjenige  der  Basalzelle  meist  nahe  an  der  Anhef- 
tungsstelle  des  Stieles  gelegen,  seltener  nur  um  Yg  herabgerückt; 
beide  Keimporen  ohne  oder  mit  einer  bis  2—4^1*  hohen,  hyali- 
nen Papille.  Stiel  hyalin,  kurz,  seltener  etw^as  länger  als  die 
Spore,  zart  und    hinfällig.     Länge   der  Sporen  30 — 45^;  Breite 

derselben  15— 25|M,.     Auf: 

9 
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Ferula  communis  L.  (=  F.  nodiflora  L.):  Frankreich: 
Deschamps  (Ex  Herb.  Roussel  im  Herb.  Mus.  Paris),  I.;  Var,  Le 
Luc  15.  VII.  55  (Herb.  Mus.  Paris),  I.;  Österreich:  Triest:  Rü- 
dolphi  (Herb.  Syd.),  I.;  Von  unbekanntem  Fundorte,  leg.  Ru- 
dolphi  (Herb.  Magnus),  I.  +  H.  +  III.;  Italien:  Mascaluccia, 
Cavolo  II.  90:  Scalia,  I.; 

Ferula  sp.:  West  Tibet:  Fahore  (Herb.  Lagerh.),  I.; 

Ferulago  galhanifera  K.:  Italien:  Montardone.  IX.  79:  G. 
Gibelli,  III.;    Vittorio    V.  79:  Spegazzini  Dec.  Myc.  3^,  I.  +  III. 

72.  Als  Vertreter  eines  eigenen  Formenkreises  von  dem 
BuUata-tYpus  müssen  Puccinia  Bupleuri-falcati  und  Puccinia 
Falcarice  hingestellt  werden.  Die  erstere  Art  ist  eine  Auteu- 
puccinia,  die  letztere  wieder  eine  Pucciniopsis.  Beide  erin- 
nern in  ihrer  Teleutosporenform  sehr  an  die  gewöhnlichen  Bul- 
lata-tormen,  und  sind  mit  einander  ganz  gewiss  nahe  verwandt. 
So  ist  das  äussere  Auftreten  der  j^cidien  bei  den  beiden  Arten 
ganz  gleich:  die  iEcidien  kommen  gleichmässig  zerstreut  über 
die  ganze  Blattfläche  resp.  Blattstiel  vor,  was  auf  dem  die  Nähr- 
pflanze durchziehenden  Mycel  beruht.  Auch  die  Pseudoperidien 
sind,  wie  schon  Juel  (I.  p.  18 — 19)  gezeigt  hat,  ähnlich  gebaut. 
Von  einander  sind  sie,  wie  schon  angedeutet  wurde,  dadurch 
gut  unterschieden,  dass  P.  Falcarice  keine  Uredoform  besitzt^ 
diese  dagegen  bei  P.  Bupleuri-falcati  gut  entwickelt  ist.  Die  letz- 
tere Art  ist  dadurch  von  den  übrigen  Bullata-iovxnQn  verschie- 
den, dass  ihre  Uredosporen  mit  einer  auch  beim  Kochen  in 
Milchsäure  nicht  aufquellenden  Membran  versehen  ist,  und  dass 
sie  drei  bis  fünf  Keimporen  haben.  Mit  diesen  ist  P.  Saniculoi 
wohl  nahe  verwandt. 

Ehe  ich  näher  auf  die  P.  Bupleuri-falcati  eingehe,  muss 
ich  zugeben,  dass  die  Untersuchungen  über  diese  Art  keine  end- 
gültigen Resultate  geliefert  haben,  was  auf  nicht  hinreichendem 
Material  beruht.  So  habe  ich  bis  jetzt  den  Pilz  in  seiner  Mc\- 
dienform  nur  auf  Bupleurum  falcatum,  B.  pyrenaicum  und  B. 
lomjifolium  untersuchen  können,  und  weiss  also  nicht,  wie  diese 
Sporen  form  auf  den  anderen  Bupleurum-^^^oieiü  gebaut  ist,  oder 
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ob  sie  auf  allen  NiUirpdanzen   üborliaupt  noch  zur  Kiilwickelnn^r 
kommt. 

Von  dem  zur  Verfügung  gestandenen  Material  geht  jedoch 
hervor,  dass  P.  Bupleuri-falcati  keine  einheithche  Species  ist. 
Wenn  wir  zuerst  den  Pilz  auf  Bupl.  rotundifolium  betrachten, 
so  sehen  wir,  dass  er  in  seiner  Teleutosporenform  von  der  Form 
z.  B.  auf  Bupl.  tenuissinum  gewissermassen  verschieden  ist.  Die 
Teleutosporen  auf  der  ersteren  Nährpflanze  sind  breit  und  kurz 
elliptisch,  oft  etwas  unregelmässig  und  mit  einer  meist  8  fi  dic- 
ken Membran  versehen,  die  besonders  beim  Septum  sehr  stark 
verdickt  ist,  so  dass  die  Sporen  in  der  Mitte  nicht  oder  kaum 
eingeschnürt  erscheinen;  das  Epispor,  welches  ziemlich  dunkel 
gefärbt  ist,  ist  zwei-  bis  dreimal  so  dick  als  das  Endospor.  Da- 
gegen sind  die  Teleutosporen  der  Form  auf  Bupl.  tenuissimum 
schmal  elliptisch  und  nach  unten  gewöhnlich  verschmälert,  in 
der  Mitte  meist  merkbar  eingeschnürt  und  mit  nur  oder  kaum 
2  n*  dicker,  heller  Membran  versehen,  deren  Epispor  oft  kaum 
so  dick  ist,  wie  das  Endospor.  Auf  Grund  der  erwähnten  Tat- 
sachen liegt  es  sehr  nahe  anzunehmen,  dass  P.  Bwpleuri-falcati 
keine  einheitliche  Art,  sondern  eine  Collectivspecies  ist.  Obwohl 
ich  auch  erst  geneigt  war  die  Form  auf  Bupl.  tenuissimum  für 
eine  besondere  Art  anzusehen,  habe  ich  doch  vorläufig  dieses 
nicht  getan,  denn  Uebergangsformen  zwischen  den  Bupl.  ro- 
tundifolium- und  dem  Bupl.  tenuissimum-Typen  kommen  vor.  Als 
eine  solche  möchte  z,  B.  der  Pilz  auf  Bupl.  falcatum  angesehen 
werden.  Ferner  sind  die  Pilzformen  auf  allen  untersuchten 
Bupleurum-kvi&n  in  ihrer  Uredoform  einander  äusserst  gleich, 
so  dass  in  dieser  Hinsicht  zwischen  ihnen  kein  Unterschied  ge- 
funden wurde.  Unten  wird  P.  Bupleuri-falcati  desshalb  vorläu- 
fig nur  in  zwei  Typen,  A.  und  B.,  zerlegt,  von  welchen  der  er- 
ste Typus  diejenigen  Formen  umfasst,  die  mit  einer  dicken  Mem- 
bran versehen  sind,  und  der  zweite  Typus  wieder  diejenigen, 
die  eine  dünnere  Membran  der  Teleutosporen  haben. 

Beschreibung: 

Puccinia  Bupleuri-faleati  (DC.)  Wint.  Die  Pilze  p.  212, 
1884.  Coli.  Syn.  Vadium  Falcarice  ß  Bupleuri-falcati  DC.  Fl. 
fr.  VI.  p.  91,  1815;  ^c.  8ii-Falcariw  ß  Bupleurilongifol  ii  Schm. 
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&  Kunze:  Deutschi.  Sw.  No.  186,  1818;  ^c.  FalcaricB  Wsdlv.  p.  p. 
Fl.  Crypt.  Germ.  11.  p.  249,  1833;  ^c.  Biipleuri  Opiz,  Sezn.  p.  111, 
1852;  Cceoma  Falcariatum  Link  p.  p.  Sp.  pl.  VI.  p.  53,  1824; 
TJredo  Bupleiiri  Barcl.  Ured.  of  Simla  III.  p.  98,  1890;  Piiccinia 
Bupleuri  und  Bullaria  Bupl.  Rud.  in  Linnsea  IV.  p.  514,  1829. 

8permogonie?i  zwischen  den  ^Ecidien  oder  von  diesen  iso- 
liert über  die  ganze  Blattfläche  zerstreut,  amphigen,  unter  der 
Epidermis  gebildet,  gerundet,  gelblich  oder  bräunlich,  c.  95 — 
12b  fj,  im  D.;  Mündungshyphen  schwach  gelblich  oder  hyahn, 
hervorragend,  bis  65  fi  lang. 

^cidien  meist  hypophyll,  auf  den  ganzen  Blättern  gleich- 
massig  zerstreut,  aus  einem  die  Nährpflanze  weit  durchziehen- 
den Mycel  gebildet,  schwach  becherförmig  (oft  fast  pustelför- 
mig),  gelblich.  Pseudoperidium  bisweilen  nicht  hervortretend, 
oder  kurz  cylindrisch,  mit  fein  geteiltem,  etwas  zurückgeboge- 
nem Rande,  dessen  Zellen  oft  schief,  viereckig  oder  unregel- 
mässig hexagonal,  etwas  unregelmässig  angeordnet,  mit  bis  zu  8  /* 
verdickter,  quergestreifter  Aussenwand.  Innenwand  c.  5  fi  dick, 
dicht  mit  stäbchenförmigen  Warzen  besetzt.  Zellen  20 — 30  |M. 
lang,  15 — 25  ^  breit  und  bis  30  fj,  hoch.  iEcidiensporen  gerundet, 
elliptisch,  mit  dicht  und  sehr  fein  punktwarziger  Membran, 
18— 24|t*  im  D. 

Uredosporen-häufchen  0,5 — 1  Mm.  im  D.,  gerundet,  amphi- 
gen, auf  sehr  kleinen,  gerundeten,  helleren  Flecken,  zimmtbraun. 
Uredosporen  gerundet  oder  kurz  und  breit  elliptisch,  deren  Mem- 
bran gelbhch  oder  gelblichbraun,  gleichmässig  dick,  mit  nicht 
aufquellendem  Epispor,  gleichmässig  dicht-stachlig.  Keimporen 
drei  oder  gewöhnhch  vier,  bisweilen  sogar  fünf.  Länge  der 
Uredosporen  19 — 24  |i*;  Breite  derselben  17 — 22^. 

Teleutosporen-häuichen  wie  bei  Uredo,  aber  dunkler  bis 
schwarz,  am  Stengel  und  Blattstiele  oft  länglich,  zuweilen  ein 
wenig  zusammenfliessend  und  oft  von  der  bleigrauen  Epidermis 
anfangs  bedeckt,  zuletzt  meist  nackt.  Teleutosporen  von  kurz 
und  breit  elliptisch  bis  schmal  elliptisch  oder  verkehrteiförmig 
elliptisch,  oft  beidendig  abgerundet,  in  der  Mitte  nicht,  kaum, 
oder  bisweilen  ziemlich  deutlich  eingeschnürt.  Membran  glatt, 
braun    oder    gelblichbraun,    gleichmässig    ausgebildet  oder  über 
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den  Keimporen  ein  weiiij^  (li(;ker  und  dunkler,  2 — H,r,  fj,  dick. 
Keimporus  der  oberen  Zelle  scheitelständig;  derjenige  der  Ba- 
salzelle meist  um  %  herabgerückt,  beide  in  der  Regel  ohne, 
sehr  selten  mit  kaum  merkbarer,  hyaliner  Keimporenpapille, 
Stiel  von  der  Länge  der  Spore  oder  kürzer,  fast  hyalin,  zart, 
hinfällig.  Länge  der  Sporen  24— 45  (j,;  Breite  derselben  16— 80^t. 

Von  dieser  Art  unterscheide  ich  zwei   Typen. 

Typus  A.: 

Teleutosporen  mit  dickerer  und  dunklerer  Membran.    Auf: 

Bupleurum  nodifioriim  Sibth.  &  Sm.:  Palestina:  Jerusalem 
(Herb.  Magn.);  Akka  und  Safed  17.  IV.  97,  leg.  Bornmüller 
(Herb.  Syd.),  IL  +  III.; 

Bupleurum  rotundifolnwi  L.:  Italien:  Modena  92:  Mori 
(Herb.  Lagerh.),  IL;  Frankreich:  Charente-Inferieure,  Saint-Chri- 
stophe:  Brunaud  (Herb.  Lagerh.),  IL  -f-  HI-!  Krim:  Steppen- 
land bei  Burunduk  5.  VIl.  96:  A.  Collier,  IL  +  IIL; 

Bwphurum  Odontites  L.  (=  Bupl.  Fontanesü  Guss.):  Italien: 
Lago  di  Gorgo,  Montadlegro  V.  98:  comm.  Scalia,  IL  +  HI-'. 
Palermo  V.  leg.  Todaro,  IL  +  IIL;  Pantano  V.  98:  Lopriore 
(Herb.  Syd.),  IL  +  IIL;  Palermo  und  Misilmeri,  44:  C.  F.  Ny- 
man,  II.  +  IIL;  Palestina,  Haifa  in  monte  Carmel  3.  V.  97: 
Bornmüller  (Herb.  Magn.),  IL   -f  IIL; 

Bupleurum  Gerardi  Jacq.:  Frankreich:  Gaye  1882:  Chi- 
delii,  IL  -f  IIL; 

Bupleurum  protradumW. &L:.  Frankreich:  Charente-Infer., 
Saintes:  Brunaud  (Herb.  Lagerh.),  IL  +  HI-;  Italien:  Pantano 
di  Lentini,  V.  98:  Lopiore  (Herb.  Syd.),  daselbst,  comm.  Scalia, 
IL  +  III.; 

Bupleurum  Koechelii  Fenzl:  Serbien:  Vranja  VII.  78:  Pan- 
cic  (Herb.  Syd.),  IL  +  IIL; 

Bupleurum  diaphanum  Boiss.:  Macedonien:  Lithochorion 
25.  VIII.  91:  legg.  Sintenis  &  Bornmüller  (Herb.  Tranzsch.),  IIL; 

Bupleurum  gramineum  Vill.:  Italien:  in  alp.  M.  Mormo- 
lade  (Cadore)  IX.  79  (Spegazz.  Dec.  myc.  No.  74),  III.; 

Bupleurum  affine  Sadl.:  Üesterreich-Ungarn:  Wiener 
Neustadt:  Kerner  (Herb.  Syd.),  IL  +  IIL;  Trentschin  VIL  87: 
Holuby  (Herb.  Lagerh.),  IL  +  III.;  Possitz  VIL  89:  Bäumler 
(Herb.  Syd.),  IL  -}-  111. 


134  Lindroth,  Die  Umbelliferen-Uredineen. 

Typus  B.: 

Teleutosporenmembraii  im  allgemeinen  heller  und  dünner.  Auf: 
Bupleurum  falcatum  L.:  Deutschland:  Eisleben,  Ober- 
wissdorferthal  V.  75:  Kunze  I.  No.  38,  I.  und  IX.  78,  No.  220, 
II.  +  III.;  Eisleben  V.  73:  Kunze  (Fungi  europ.  No.  1670),  L; 
Frankreich:  Rouen,  Quevilly:  Letendre  (Herb.  Lagerh.),  I.; 
Charente-Infer.,  Coutras:  Giraudias  (Herb.  Lagerh.),  I.;  Pyren- 
Orient.  1871  und  1873  (Herb.  Lagerh.),  IL  +  III.;  Seine-Infer., 
Equevilly:  Letendre  (Roumeg.  I.  No.  1456),  I.;  Gote-d'Or:  Fau- 
trey,  L;  Meaux  VI.  91:  Dumee  (Herb.  Lagerh.),  I.;  Schweiz: 
Corcelles  V.  71:  Morthier  (Herb  Syd.),  I.;  0 esterreich:  Böh- 
men, Kuchelbad  bei  Prag  12.  V.  1900:  Bubäk  (Syd.  II.  No.  1413), 
1.  und  daselbst  5.  IV.  97:  Bubäk  (Syd.  II.  No.  1168),  II.  +  III. 
und  (Vestergr.  I.  No.  309),  I.,  Teplitz  73:  Thüm.  IX.  No.  1117, 
L  und  No.  1217,  II  +  III.;  Indien:  Simla  2.  X,  89:  Barcley 
(Herb.  Dietel),  IL; 

Biipleurum  Kargli  Vis.:  Montenegro:  »Lonierdo  et  ad  Lor- 
rentem»    pr.    Njegusch  VIII.  85:    Tischler  (Herb.  Tranzsch.),   IL 

+  m.; 

Biipleurum  gracüe  DC:  Griechenland:  Attica,  Phaleron 
VII.  58:  Sarozi,  IL   +  IIL; 

Biipleurum  tenuissimum  L.:  Schweden:  Skäne,  Tygelsjö 
8.  IX.  94:  J.  Hartz  (Herb.  Lagerh.),  IL  +  IIL;  Ungarn:  Ofen 
1882:  W.  Reinecke,  III. 

Von  folgenden  Formen  sind  Teleutosporen  unbekannt: 

Bupleiirum  longifolium  L.:  Deutschland:  »in  agro  Erd- 
fordiensi»  Schmidt  &  Kunze  I.  No.  186,  L;  Hannover,  Hildesheim, 
Finkenberg  17.  VI.  76:  Eichelbaum  (Herb.  Syd.),  L; 

Biipleurum  pyrenceum  Gau.:  Frankreich:  Dax  (Herb.  Syd.),I.; 

Bupleurum  sp.  Yun-Nan:  Delavay  (Patouillard  Ghamp.  extra- 
europ.  p.  248),  IL 

73.  Der  Unterschied  zwischen  Puccinia  Falcarice  und  der 
vorhergehenden  Art  wurde  schon  bei  dieser  angedeutet. 

Beschreibung: 

Puccinia  Falcariae  (Pers.)  Fuck.  Symb.  p.  52,  1869.  Syn. 
jEcidimn    Falcarim    Pers.    Disp.    meth.    fung.    p.    12.    1797;  vi/. 
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Sii-Falc(iri(i'Fers.  Synops.  p.  212,  1801;  CV''oma  i'WtanV/;  Schlochi. 
Fl.  Ber.  II.  p.  116,  1824-;  Ca.  Falcariatiim  Link  p.  p.  Sp.  pl.  Vi. 
p.  58,  1824;  Uredo  Falcaricp,  Spr.  Syst,  IV.  p.  oTH,  1827;  Pucci- 
nia  Sii-Falcarür  Schroet.  Pilze  Schles.  p.  341,  1889;  P.  Umhelli- 
ferarum  Schroet.  Rostp.  Schles.  p.  14,  1869. 

Spennogonien  gei^undel  oder  elliptisch,  c.  1  lU — 135^  itn 
D.,  sonst  sowohl  makro-  als  mikroskopisch  denjenigen  der  vo- 
rigen Art  gleich.  Mündiingshyphen  gelb,  hervorragend,  verklebt, 
bis  90  fi  lang. 

^Ecidien  makroskopisch  denjenigen  der  P.  Buplenri-falcati 
gleich.  Zellen  des  Pseudoperidiums  unregelmässig  angeordnet, 
hexagonal  oder  unregelmässig  viereckig,  mit  den  glatten,  bis  zu  7  ^ 
verdickten  Aussenwänden  einander  etwas  deckend.  Innenwände 
etc.  wie  bei  voriger  Art.  ^cidiensporen  gerundet,  polygonal, 
elliptisch,  mit  hyaliner,  dünner,  dicht  und  fein  punktwarziger 
Membran,  c.  16 — 25  fi  im  D. 

Teleutosporen-himichen  amphigen,  jedoch  meist  hypophyll, 
in  der  Regel  von  einander  isoliert,  zerstreut,  erst  von  der  blei- 
grauen Epidermis  bedeckt,  später  fast  nackt  und  stäubend,  sehr 
klein,  braun.  Teleutosporen  von  breit  elliptisch  bis  schmal  el- 
liptisch oder  verkehrteiförmig — elliptisch,  beidendig  abgerundet 
oder  nach  unten  etwas  ver.schmälert,  in  der  Mitte  meist  deut- 
lich eingeschnürt.  Membran  gelblich  braun,  dünn,  glatt,  am 
Scheitel  etwas  verdickt.  Keimporus  der  oberen  Zelle  scheitel- 
ständig; derjenige  der  Basalzelle  um  V4  herabgerückt.  Stiel 
zart,  kurz,  hyalin  und  hinfällig.  Länge  der  Sporen  27 — 42//; 
Breite  derselben  18—26/«.     Auf: 

Falcaria  vidgaris  Beruh.  {=  F.  Rivini  Host.):  Deutsch- 
land: Berlin,  Schöneberg  VI.  89:  Syd.  II.  No.  128,  I.  und  No. 
129,  III.;  Lichterfalck  IX.  96:  Syd.  II.  No.  1018,  III.;  Wilmers- 
dorf VI.  84  und  IX.  88:  Syd.  III.  No.  515,  I  und  No.  2412,  III., 
Weissensee  25.  V.  99:  P.  Magnus,  I.;  Jena  V.  82:  Klebahn,  I.; 
Thüringen,  Rossdorf  VI.  85:  P.  Pazschke  und  Preussen,  Marien- 
werder VI.  85:  H.  V.  Klinggräff,  I.  (Fungi  eur.  No.  3220,  a  b.), 
I.;  Müskau,  O./L.  V.  93:  Syd.  II.  No.  768,  I.;  Frankfurt  a/0.  V. 
89:  G.  Schumann  (Herb.  Lagerh.),  I.;  Thüringen,  Hildburghausen 
(Herb.  Syd.),  I.;  Baiern,  Windsheim  75:  Rehm  (Thüm.  VIII.  No. 


136  Lindroth,  Die  Umbelliferen-Uredineen. 

538),  I.;  Frankreich:  Char.-Infer.,  Saint-Christophe:  Brunaud, 
Saint-Georges  und  Saint-Pierre:  Giraudias  (Herb.  Lagerh.),  I.; 
Clermont  3.  VIII.  82:  Heribaud  (Herb.  Syd.),  I.;  Russland:  Sa- 
ratow,  Balaschow,  Katowras  VI.  90:  Tranzschel  (Herb.  Syd.),  I. 
+  III.;  Kasan  84:  Korshinsky  (Herb.  Syd.),  I.;  Schweden: 
Skäne,  Herb.  E.  Fries,  I.;  Oesterreich-Ungarn:  Krems  VI.  69: 
Thüm.  IX.  No.  55,  I.;  Wien:  Schmidt  &  Kunze  I.  No.  211,  I.; 
Algerie:  1871,  leg.  D.  Cordier,  I. 

74.  Das  von  Hennings  (III.)  beschriebene  JEciäium  Ascher- 
sonianum  auf  Kundmannia  sicula  stimmt  sowohl  makro-  als 
mikroskopisch  mit  den  ^cidienformen  von  Puccinia  Bupleuri- 
falcati  und  Puccinia  Falcarim  iiberein.  Hennings  hat  in  der 
Diagnose  seiner  Art  die  ^cidiensporen  als  dickwandig  und  glatt 
beschrieben,  welche  Angabe  aber  irrig  ist,  denn  die  Sporenmem- 
bran ist  wie  bei  den  C/m6e?/i/eren-bewohnenden  iEcidien  im  all- 
gemeinen ziemlich  dünn  und  fein  punktwarzig. 

An  dem  Material  dieses  Pilzes,  das  ich  im  Herb.  Sydows 
gesehen  habe,  kommen  Teleutosporen  vor.  Die  Sporenhäufchen 
sind  so  klein,  dass  sie  mit  unbewaffnetem  Auge  nicht  oder 
kaum  zu  sehen  sind,  und  sind  oft  unmittelbar  neben  den  ^Eci- 
dien  oder  Spermogonien  zu  finden.  Da  Uredosporen  nicht  ge- 
funden sind,  dürfte  der  Pilz,  ganz  wie  die  vorhergehende  Art, 
eine  veritable  Pucciniopsis  sein. 

Mit  diesem  Pilze  muss  ich  auch  ^cidium  Helosciadü  Hariot 
(in  Journ.  de  Bot.  1900,  p.  115)  vereinen,  denn  die  Nährpflanze, 
von  welcher  ich  Hariot  ein  Blattfiederchen  verdanke,  ist  ganz 
gewiss  nicht  Helosciadium  nodiflorum  sondern  Kundmannia  si- 
cula. 

Da  es  schon  früher  auf  Crepis  Rueppellii  eine  Puccinia 
Aschersoniana  P.  Hennings  (Fungi  ^Ethiop.  I.  p.  110)  existiert 
und  weil  der  von  Hariot  gegebene  Name  für  eine  Puccinia  auf 
Kundmannia  nicht  zur  Verwendung  kommen  kann,  wird  für 
sie  die  Benennung  Puccinia  Kundmannim  vorgeschlagen. 

Beschreibung: 

Puccinia  Kundmannise  Lindroth  nom.  nov.  Syn.  JEcidium 
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Ascher soniamim  V.  Ilenn.  in  Malpighia  ISUl,  p.  89;  J'jC.  Helo- 
sciadii  Hariot  in  Journ.  de  Bot.   1900,  p.  115. 

Spermoyonien  ampliigen,  über  die  ganzen  iJlätter  gleich- 
massig  zerstreut,  gelblich,  gerundet,  c.  120 — 155/*  im  D.,  unter 
der  Epidermis  gebildet.  Mündungshyphen  hervorragend,  bis 
30//   lang. 

JMdien  meist  hypophyli,  gleichmässig  zerstreut,  fast  be- 
cherförmig, gelblich.  Zellen  des  Pseudoperidiums  viereckig — 
polygonal,  unregelmässig  angeordnet,  einander  nicht  deckend. 
Aussenwände  bis  10/*,,  Innenwände  bis  6 /t  verdickt,  sonst  wie 
bei  P.  Bupleuri-falcati.  iEcidiensporen  gerundet  oder  gerundet 
elliptisch,  mit  hyaliner,  dünner,  sehr  dicht  und  fein  j)unktwar- 
ziger  Membran,  20 — 25  /*  im  D. 

TeleutosporenAvmidhOin  äusserst  klein,  kaum  sichtbar,  zwi- 
schen den  ^cidien  und  Spermogonien  zerstreut,  von  der  Epi- 
dermis anfangs  ganz  bedeckt.  Teleutosporen  elliptisch — keulen- 
förmig, in  der  Regel  sehr  unregelmässig,  nach  unten  +  ver- 
schmälert, in  der  Mitte  kaum  eingeschnürt.  Membran  gelblich — 
braun,  glatt,  dünn  und  überall  gleichmässig  entwickelt.  Keim- 
porus  der  oberen  Teleutosporenzelle  +  scheitelständig;  derje- 
nige der  Basalzelle  in  der  Regel  dicht  an  dem  Anheftungspunkte 
des  Stieles;  dieser  von  der  Sporenlänge  oder  etwas  kürzer,  hya- 
lin, hinfällig.  Länge  der  Teleutosporen  32 — 48 /t;  Breite  der- 
selben 15—23/*.     Auf: 

Kundmannia  sicula  DC:  Afrika:  Algier  (Maison  Carree) 
IX.  1870,  leg.  Cordier  (comm.  Hariot),  I.,  daselbst  bei  Kouba. 
leg.  Gandoger,  I.  -f  III.  (Herb.  Syd.);  Malta,  leg.  Schweinfurth. 
I.  (Herb.  Lagerh.). 


Gruppe  IV. 

Einen  eigenen  und  in  mancher  Hinsicht  interessanten  For- 
menkreis bilden  die  beiden  bisher  bekannten  Puccinia  car- 
niolica  und  Piiccmia  Libani,  die  beiden  zu  der  Schroeter'- 
schen  Sectio  Pucciniopsis  gehören.  Bei  diesen  Pilzen  sind 
die  Teleutosporenhäufchen  dadurch  charakterisiert,  dass  sie 
von  der  Epidermis  lange  bedeckt  bleiben  und  an  der  Peripherie 
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weiter  wachsen.  Die  Teleutosporen  selbst  sind  auch  ganz  ei- 
genartig ausgebildet,  mit  kräftig  entwickelter,  an  dem  Scheitel 
deutlich  verdickter  Membran  und  gefärbtem,  festem  Stiele,  was 
bei  den  Umhelli f er en-hewohnenden  Puccinien  eine  sehr  seltene 
Erscheinung  ist. 

75.  Von  einander  sind  die  beiden  Arten  in  ihrer  Teleuto- 
sporenform  morphologisch  nicht  zu  trennen  und  auch  in  der 
jEcidienform  ist  der  Unterschied  zwischen  ihnen  nicht  gross. 
Sowohl  die  Sporen  wie  die  Pseudoperidien  sind,  wenigstens  so- 
viel man  sehen  kann,  beinahe  ganz  gleich  gebaut.  Während 
aber  die  ^cidien  bei  P.  carniolica  einzeln,  zerstreut  oder  in  nur 
2 — 5-zähligen,  zerstreuten  Gruppen  stehen,  kommen  die  iEcidien 
bei  P.  Libani  in  vielzähligen,  oft  grossen  und  dichten  Grup- 
pen vor.  —  Puccinia  carniolica  scheint  bisher  nur  auf  Feiice- 
danuni  ScJiottii  Bess.  und  Peucedaniini  Chrysanthemum  Boiss. 
bekannt  zu  sein,  und  kann  also  Peucedanum  carvifolium  Vill. 
(=  P.  Chahwi)  für  diese  Art  als  neue  Nährpflanze  angegeben 
werden. 

Beschreibung: 

Pueeinia  cariiiolica  Voss,  in  Oest.  bot.  Zeitschr.  1885,  p. 
•420.  Syn.  JEcidium  Peucedani  Voss.  (1,  c.)  p.  421,  1885. 

Spermogonien  ? 

^cidien  einzeln  oder  in  kleinen,  geringzähligen  Gruppen 
zusammenstehend,  meist  hypophyll,  becherförmig.  Pseudoperi- 
dium  kurz  cylindrisch,  gelblich  weiss,  mit  fein  zerschlitztem, 
zurückgebogenem  Bande;  dessen  Zellen  unregelmässig  würfel- 
förmig, polygonal,  gerundet  oder  elliptisch,  mit  bis  zu  12  n  ver- 
dickten, glatten  Aussenwänden  und  ebenso  dicken,  grob  stäb- 
chenförmig warzigen  Innenwänden.  Länge  der  Peridienzellen 
25 — 42/^;  Breite  derselben  18 — 2Q  ^i;  Höhe  meist  18 — 22//. 
Zellumen  ziemhch  klein.  vEcidiensporen  gerundet — elliptisch, 
fein  punktwarzig,  meist  19 — 24  ^w,  im  D. 

Teleutosporen-hdiUichQn  meist  hypophyll,  oft  auch  auf  den 
Blattstielen  vorkommend,  elliptisch  bis  länglich,  kaum  bis  einige 
iMm.  lang,  von  der  Epidermis  äusserst  lange  umgeben,  fast 
schwarz,    isoliert    oder    in    mehrere  Mm.  lange  Krusten  zusam- 
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inenfliessend.  Teleulosporon  verkehrteinirmig,  Ineil  und  oll  iiii- 
legelmässig  keulenförmig,  nacii  oben  meist  abgestumpft  oder 
breitgernndet,  nach  unten  verschmäleil,  in  der  Mitte  etwas  ein- 
geschnürt. Membran  braun,  dick,  am  Scheitel  dunkler  und  mehr 
oder  weniger  regelmässig  bis  zu  8  (i  verdickt,  glatt.  Keimporus  der 
oberen  Zelle  seheitelständig;  derjenige  der  unteren  Zelle  auf 
tler  Scheidewand  gelegen,  undeutlich.  Stiel  gelblich  oder  bräun- 
lich, bis  8^t  dick,  oft  kürzer  als  die  halbe  Sporenlänge.  Teleuto- 
sporen  \0-hbfi  lang,  20— 31  ((/  breit.  Einzellige  Mesosporen 
kommen  bisweilen  vor.     Auf: 

Pemedaniim  Schottii  Bess.:  Oesterreich:  Krain,  Schloss- 
berg bei  Veldes  VII.— IX.  86  (Fungi  europ.  3615)  und  VII.- 
X.  88  (Herb.  Lagerh.  und  Syd.  II.  No.  213),  I.  +  III.,  leg.  W. 
Voss;  Italien:  Vallone  di  Rio  Freddo,  Teuda  1.  VIII.  92:  E. 
Derrori  (=  Peucedanum  petr?cum  Noe),  I.  +  ^I^-; 

Peucedanum  carvifolium  Vill.  (=  P.  Chabrcei  Rchb.):  Oe- 
sterreich: Steiermark,  Judenburg  VIII.  87:  Prybylski  (Herb. 
Syd.),  I.  +  III.;  Ungarn:  Schemnitz,  Prencow  XI.  93:  A.  Kmet 
(Herb,  Svd.),  III.  Von  unbekanntem  Fundorte,  leg.  Graff,  I. 
+  III. 

76.  Der  Unterschied  zwischen  Fuccinia  Lihanl  und  der 
vorigen  Art  wurde  schon  bei  dieser  erörtert.  Hier  sei  noch 
bemerkt,  dass  bei  F.  Lihani  auf  einigen  Nährptlanzen  einzellige 
Uromyces-Sporen  oft  vorkommen.  Bisweilen  sind  sie  wie  z.  B. 
auf  Cachrys  auffallend  reichlich. 

Beschreibung : 

Puccinia  Libani  Magn.  in  Verh.  zool.-bot.  Ges.  in  Wien, 
1900,  p.  442.  Syn.  Fuccinia  Ferulw  Magn.  1.  c. 

Spermogonien  ziemlich  selten,  gerundet,  unter  der  Epider- 
mis gebildet,  grünlichgelb  gefärbt,  c.  150 — 175  (a,  im  D.;  Mün- 
dungshyphen  hyalin,  frei  hervorragend,  c.  40  ^m/  lang. 

uEcidien  treten  zu  vielen  beisammen  in  lang  gestreckten 
Gruppen  auf.  Pseudoperidium  kurz  cylindrisch,  mit  gelblich 
weissem,  unregelmässig  zerschlitztem  und  gezähntem  Rande; 
dessen  Zellen  unregelmässig  angeordnet,  meist  polygonal — vier- 
eckig, mit  den  Aussenwänden  einander  teilweise  deckend.  Mc\- 
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diensporen  c.  24  y,  im  D.;  sonst  in  allen  Einzelheiten  wie  bei 
voriger  Art. 

Teleidosporen-h.dinlQhen  wie  bei  voriger  Art.  Teleutosporen 
von  denjenigen  des  zuletzt  beschriebenen  Pilzes,  mit  welchen  sie 
in  allen  Einzelheiten  übereinstimmen,  morphologisch  nicht  ver- 
schieden. Einzellige  Uromyces-Sporen  kommen  oft  in  auffallend 
grosser  Anzahl  vor.     Auf: 

Prangos  asperiila  Boiss.:  Syrien:  Sanin  15.  VI.  (No.  1048) 
und  7.  VII.  97  (No.  1050),  leg.  J.  Bornmüller.  —  Von  beiden 
Fundorten  habe  ich  sowohl  ^cidien-  als  Teleutosporen  gesehen 
(Herb.  Magnus  und  Sydows); 

Prangos  ferulacea  Lindl.:  Italien:  Palermo:  Todaro  (Herb. 
Lagerh.),  III.;  daselbst  VI.  90:  Herman  Boss  (Herb.  Dietels),  III.; 
Griechenland:  Pindus,  Babä  23.  VII.  55:  v.  Heldreich  (Herb. 
Lagerh.),  III.; 

Prangos  ferulacea  Lindl.  var.  scabrida:  Persien:  Luristan 
VII.  68:  Haussknecht  (Herb.  Syd.),  III.; 

Prangos  Mechtrintni  Boiss.  &  Bent.:  Armenien:  Beryt 
dagh  8.  VIII.  65:  Haussknecht  (Herb.  Syd.),  III.; 

Prangos  pabularia  Lindl.:  Turkestan:  Fergana,  üsch  pr. 
Gultscha  2.   VI.  1900:  Tranzschel,  I.  +  III.; 

Ferula  syriaca  Boiss.:  Syrien:  Libanon  ad  Brummana  VII. 
97,  leg.  J.  Bornmüller  (No.  1057),  III.  (Herb.  Magnus  und  Sy- 
dows) ; 

Ferula  nodiflora  L.:  Steppa  Boganensis,  Charomeda,  ex 
Herb.  Stewen,  Helsingfors,  III.; 

Ferulago  galbanifera  K.  (=  Ferula  Ferulago  L.):  Krim: 
Jaila    pr.  Nikita  1896:  Fedossejew  (Herb.  Tranzsch.),  I.   +  IH; 

Cachrys  goniocarpa  Boiss.:  Palestina:  in  reg.  Philistearum 
IV.  66:  E.  Boissier,  III. 

Da.ss  P.  Libani  in  ihrer  hier  gegebenen  Umgrenzung  eine 
Sammelspecies  ist,  kann  nicht  bezweifelt  werden.  Es  ist  jedoch 
unmöglich  die  Formen  morphologisch  von  einander  zu  trennen 
besonders  da  von  den  meisten  nur  die  Teleutosporen  bekannt 
sind. 
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Gruppe  V. 

Die  (lici  zu  diuaer  (iiuppo  «•erechneten  Unihid/ifrren-\>e.- 
wohnenden  Fuccinien  zeigen  keine  niihere  Verwandtscliaft  /ii 
den  früher  besprochenen  Arten.  Mit  den  beiden  lelzlbeschriebe- 
nen  Pilzen  stimmen  sie  darin  überein,  dass  sie  einen  festen, 
nicht  hini'älligen  Stiel  haben,  dass  die  Membran  der  Teleuto- 
sporen  glatt  und  am  Scheitel  stark  verdickt  ist  und  dass  der 
Keimporus  der  Basalzelle  dicht  an  der  Scheidewand  liegt.  Von 
allen  anderen  Umbellifere7i-Fucc'imen  sind  sie  auch  biologisch 
verschieden:  sie  sind  alle  Le^j^ö-formen. 

77.  Die  auf  Arracacha  in  Equador  vorkommende  Pucci- 
nia  Arracachw  hat  ihr  specielles  Interesse  dadurch,  dass  sie  eine 
mit  Uredosporen  ausgestattete  Leptopuccinia  ist.  Die  Art  ist 
auch  darin  besonders  interessant,  dass  die  Uredosporen  ohne 
Keimporen  zu  sein  scheinen,  was  für  eine  Puccinia  als  etwas 
ungewöhnliches  bezeichnet  werden  muss. 

Beschreibung: 

Puceinia    Arracachae   Lagerh.   &  Lindr.   Ured.  nov.  p.  5, 

1901. 

Uredos2)oren-häufchen  amphigen,  meist  gerundet,  zerstreut, 
gelblichweiss,  von  der  Epidermis  ziemlich  lange  umgeben,  spä- 
ter auch  Teleutosporen  produzierend.  Uredosporen  gerundet, 
elliptisch,  verkehrteiförmig  — birnenförmig,  mit  hyalinem,  kurzem 
Stiele.  Membran  überall  gleichmässig  ausgebildet,  sehr  dünn, 
hyalin,  ziemlich  dicht  mit  deutlichen,  zugespitzten  Stacheln  ver- 
sehen, nach  unten  hin  bisweilen  glatt.  Keimporen  nicht  gesehen, 
fehlen  (?).  Länge  der  Uredosporen  20—28  ^t*;  Breite  derselben 
18—26^. 

Teleutosporen-häiüchen  amphigen,  zerstreut,  klein,  gerun- 
det, polsterförmig,  fest,  hell  braun.  Teleutosporen  schon  in  den 
Sporenhäufchen  keimend,  schmal  verkehrteiförmig,  oft  unregel- 
mässig, nach  oben  abgerundet  oder  abgestumpft,  nach  unten  in 
den  Stiel  verschmälert,  in  der  Mitte  kaum  oder  nur  wenig  ein- 
geschnürt. Membran  hell  gelblich,  bisweilen  fast  hyalin,  sehr 
dünn;  Epispor  am  Scheitel  kappenförmig  um  4/*  verdickt,  glatt. 
Keimporen  deutlich;  derjenige  der  oberen  Zelle scheitelstiindig, der- 
jenige der  unteren  Zelle  an  der  Scheidewand  gelegen.  Stiel  hyalin, 


142  Lindroth,  Die  Umbelliferen-Uredineen. 

oder  sehr  hell  gelblich  gefärbt,  fest,  meist  von  der  Länge  der 
Spore,  7 — 10^  breit.  Länge  der  Teleutosporen  36 — 48  ^,;  Breite 
derselben  19—26^.     Auf: 

Arracacha  sp.:  Equador:  Prov.  de  Tichineho,  San  Jorge 
VIII.  1892,  leg.  Lagerheim. 

Ob  zu  der  oben  beschriebenen  Puccinia  das  ebenfalls  auf 
Arracacha-Arten  in  Equador  nach  Lagerheims  Mitteilung  sehr 
häufig  vorkommende  Cceoma  Arracacharum  Lindr.  gehört,  ist 
noch  zweifelhaft.  Da  weder  Uredo-  noch  Teleutosporen  von 
Lagerheim,  der  dieses  Cceoma  zwei  Jahre  lang  beobachtete,  ge- 
funden sind,  darf  man  wohl  annehmen,  dass  es  eine  noch  iso- 
lierte Sporenform  darstellt. 

78.  Von  der  obigen  Art  ist  die  angeblich  auf  OsmorrMza 
lebende  Puccinia  pallida  durch  ihre  sehr  langstreckten,  schmalen 
Teleutosporen  sehr  scharf  unterschieden. 

Beschreibung: 

Puceinia  pallida  Tracy  in  Journal  of  myc.  1893,  p.  281. 

Teleutosporen-häufchen  amphigen,  klein,  punktförmig,  kom- 
pakt, erst  honiggelb,  später  dunkler.  Teleutosporen  schmal  keu- 
len-  oder  spindelförmig;  die  Basalzelle  meist  lang  und  schmal 
rektangulär,  die  obere  Zelle  lang  und  schmal  elliptisch.  Sporen 
in  der  Mitte  nicht  bis  deutlich  eingeschnürt.  Membran  sehr  hell 
gelblich  gefärbt,  oft  fast  hyalin,  glatt,  dünn,  aber  am  Scheitel 
mit  einer  abgerundeten  oder  zugespitzten,  bis  11  ^t*  dicken,  sehr 
schwach  gefärbten  Verdickung  der  Epispors.  Keimporen  sehr 
undeutlich;  derjenige  der  oberen  Zelle  scheitelständig;  derjenige 
der  Basalzelle  an  der  Scheidewand  gelegen.  Stiel  hyalin,  kür- 
zer als  die  halbe  Spore,  fest.  Länge  der  Sporen  40— 60/u; 
Breite  derselben  10 — 14^.     Auf: 

Osmm-rhiza  sp.:  N.  Amerika:  Patteville,  Wis.,  X.  87,  leg. 
Tracy  (Herb.  Syd.). 

79.  Puccinia  munita  Ludwig  (I.  p.  133 — 134)  ist  bisher 
nur  auf  Hydrocotyle  hirta  gefunden.  Die  Angabe  Ludwngs,  dass 
die  Sporenhäufchen  dieser  Art  von  einem  anfangs  geschlossenen, 
cylindrishen    bis   kreisrund — schüsseiförmigen,    weissen    Pseudo- 
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peridium  umgeben  sind,  ist  irrig.  F'erner  sagt  Ludwig:  »Die 
Pseudoperidie  verleiht  dem  Pilz  auf  den  ersten  Blick  das  Aus- 
sehen eines  .^Ecidiums,  bezügUch  einer  Puccininpsis.  Sie  befä- 
higt die  zarten  Teieutosporenhäufchen,  den  dichten  Haarfilz  der 
Hydrocotyle  zu  durchdringen.»  Das  Verhältnis  ist  aber  etwa 
folgendes.  Das  sporenproduzierende  Mycel  bildet  bis  150  y 
im  D.  grosse  Hyphenknäuel,  welche  von  der  Epidermis  umge- 
ben sich  auf  die  Unterseite  der  Blätter  als  kleine  Pusteln  heben. 
Dicht  unter  der  Epidermis  entstehen  schliesslich  die  Teleutospo- 
ren,  welche  durch  ein  anfangs  sehr  kleines,  rundes  Loch  frei 
werden. 

Beschreibung: 

Puccinia  munita  Ludw.  Rostkr.  p.  133,  1892. 

Teleutosporeii-häufchen  hypophyll,  sehr  klein,  punktförmig, 
gewölbt,  anfangs  von  der  Epidermis  umgeben,  später  durch  ein 
rundes  Loch  sich  öffnend,  zimmtbraun.  Teleutosporen  elliptisch 
oder  schmal  elliptisch,  beidendig  meist  gleichmässig  abgerundet, 
in  der  Mitte  deutlich  eingeschnürt.  Membran  glatt,  sehr  hell 
bräunlich,  dünn,  am  Scheitel  mit  meist  gerundeter,  hyaliner,  bis 
3,6  fi  hoher  Keimporenpapille.  Keimporus  der  oberen  Zelle 
scheitelständig;  derjenige  der  Basalzelle  an  der  Scheidewand 
gelegen.  Stiel  ziemlich  kurz,  schmal,  fast  hyalin  oder  sehr 
schwach  gefärbt,  fest.  Länge  der  Sporen  24—35/*;  Breite  der- 
selben 12—18^.     Auf: 

Hydrocotyle  liirta  K.  Br.:  Australien;  Mt.  Loftly  bei  Ade- 
laide 17.  X.  91:  F.  G.  0.  Tepper. 


Uromyces. 

I.  Von  den  relativ  wenigen  ümhellif er en-hewohnenäen 
Uromyces- Arien,  scheint  der  von  Magnus  (II,  p.  4)  beschriebene 
Uromyces  Biipleuri  das  grösste  Interesse  zu  beanspruchen,  und 
zwar  deshalb,  weil  er  gewissermassen  als  ein  Zwischenglied 
zwischen  den  Gattungen  Uromyces  und  Puccinia  gelten  kann. 
Magnus  sagt  (1.  c),  dass  er  von  diesem  Pilze  nur  Uromyces- 
Sporen  gesehen  hat.  An  dem  von  Magnus  mir  gütigst  über- 
sandten Material  dieser  Art  habe  ich  sowohl  einzellige  Uromy- 
ces-Sporen  wie  zweizeilige  PacciniaSporen  angetroffen,  die  letz- 
teren jedoch  in  sehr  geringer  Anzahl.  Die  PucciniaSporen  sind 
aber  dadurch  besonders  interessant,  dass  sie  sehr  an  diejeni- 
gen von  Puccinia  Bupleuri-falcati  erinnern,  und  von  diesen  nur 
durch  eine  hellere  und  etwas  dünnere  Membran  und  einen  län- 
geren und  festeren  Stiel  verschieden  sind.  Es  erscheint  ganz 
natürlich  anzunehmen,  dass  diese  Uromyces-Ari  von  einer  Puc- 
cinia abstammt,  die  mit  der  heutigen  P.  Bupleuri-falcati  nahe 
verwandt  war. 

Beschreibung: 

Uromyces  Bupleuri  Magn.  Bornmüller  Iter  Persico-turci- 
cum  p.  4,  1899. 

ySporen-häufchen  in  local  beschränkten  Stellen  der  Stengel 
und  Blätter  auftretend,  gross,  kompakt,  chokoladenbraun.  Uro- 
mycesSporen  gerundet  bis  schmal  elliptisch.  Membran  meist 
hell  gelblich  und  ziemlich  dünn,  bisweilen  braun  und  bis  2  fi 
dick,  glatt.  Epispor  am  Scheitel  mit  meist  abgerundeter,  breiter, 
bis  7,6  fj,  dicker  Anschwellung,  die  von  dem  einzigen,  scheitel- 
ständigen Keimporus  durchgesetzt  wird.  Stiel  hyalin,  fest,  bis 
6//,  breit,  100— 150  ^w.  lang.     Länge  der  Sporen  20 — 32  ^m,;  Breite 
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derselbcMi  lH  —  2ifj,.  —  Bisweilen  kommen  zweizeWi^e  Purcinia- 
Sporen  vor.  Diese  sind  beidendij^  ab<reiundet  oder  nacli  unten 
verschmälert,  in  der  Mitte  meist  deutlich  eingeschnürt,  elliptiscli, 
deren  Membran  wie  bei  den  UromyccsSporen  aber  am  Scheitel 
weniger  stark  verdickt,  30—35/*  lang,  20—24//  breit;  Keimpo- 
rus  der  oberen  Zelle  scheitelständig;  derjenige  der  Basalzelle 
2/3  herabgerückt,  sonst  wie  bei  voriger  Sporenform.     Auf: 

Biipleiirum  graminifolmm  DG.:  Syrien:  Kerman  in  monte 
Kuh-i-Dschupar,  2600—3000  m,  10.  VI.  92,  leg.  Bornmüller,  No. 
4401  (Herb.  Magnus). 

Diese  Urotnyces- Art  ist  gewiss  eine  Lepto-Uromyces.  We- 
nigstens habe  ich  einige  noch  auf  der  Nährpflanze  sitzende  Spo- 
ren mit  schon  ein  wenig  entwickeltem  Promycelium  gesehen. 

2.  Von  Hariot  (I.  p.  141)  wurde  eine  Uromyces-kvi  auf 
Caclirys  sp.  und  Prangos  uloptera  als  Uromyces  Cachrydis  Hariot 
beschrieben.  Später  hat  aber  Hariot  (II.  p.  115)  den  Pilz  auf 
der  letzterwähnten  Nährpflanze  als  eine  eigene  Art  erkannt,  die 
jetzt  als  Uromyces  Prangi  Hariot  zu  bezeichnen  ist.  Makrosko- 
pisch sind  diese  beiden  Uromyces- Arien  einander  äussert  ähn- 
lich, mikroskopisch  sind  sie  aber  von  einander  sehr  leicht  zu 
trennen.  Die  Teleutosporen  von  Uromyces  Cachrydis  auf  Cach- 
rys  sp.  haben  eine  ziemlich  dicke  und  dunkle,  am  Scheitel  in 
der  Regel  deutlich  verdickte  Membran,  während  diejenigen  von 
Uromyces  Prangi  auf  Prangos  uloptera  eine  bedeutend  hellere, 
dünnere  und  am  Scheitel  nicht  verdickte  Membran  haben. 

Beschreibung: 

Uromyces  Cachrydis  Hariot  in  Journal  de  Bot.  1900,  p. 
115.  Syn.  Uromyces  Cachrydis  Hariot.  p,  p.  Not.  critiq.  p.  141,  1891. 

Spermogonien  sehr  selten,  gerundet  oder  länglich,  fast  farb- 
los, unter  der  Epidermis  gebildet,  bis  105/*  hoch,  80—100// 
breit.     Mündungshyphen  hyalin,  hervorragend. 

jEcidien  becherförmig,  von  den  Teleutosporenhäufchen 
meist  dicht  umgeben,  am  Blattstiele  vorkommend,  in  grösseren 
Gruppen  dicht  gedrängt.  Pseudoperidium  kräftig  entwickelt,  cy- 
lindrisch,  mit  meist  nur  wenig  fein  zerschlitztem,  gelblichem 
Rande,  dessen  Zellen  fest  aneinander  haftend,  gerundet  polygo- 

10 
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nal,  unregelmässig  angeordnet,  deren  Aussenwände  bis  zu  12  ^ 
verdickt,  ohne  Skulptur  und  einander  nicht  oder  kaum  deckend. 
Zellumen  klein;  Innenwände  bis  9  |M,  dick,  mit  stäbchenförmi- 
ger Skulptur,  die  von  der  Oberfläche  her  betrachtet  sich  als  von 
unregelmässigen  Warzen  bestehend  zeigt,  Pseudoperidienzellen 
meist  22 — 32  /*  im  D.;  -^Ecidiensporen  in  regelmässigen  Reihen 
entstehend,  gerundet,  polygonal  oder  polygonal — elliptisch,  mit 
sehr  dünner,  und  äusserst  fein  und  dicht  punktwarziger  Mem- 
bran, meist  20 — 2Q  [i  im  D. 

TeZe?iio5poren-häufchen  frühzeitig  in  grössere  Sporenla- 
ger am  Stengel  und  Blattstiele  zusammenfliessend,  stäubend, 
chokoladenbraun,  zuerst  von  der  Epidermis  bedeckt.  Teleuto- 
sporen  meist  elliptisch.  Membran  braun,  glatt,  eben,  bisweilen 
aber  mit  zwei  sehr  winzigen  Falten,  die  meist  nach  der  Spo- 
renlänge verlaufen,  versehen,  bis  2,5^,  dick;  Epispor  am  Spo- 
renscheitel in  der  Regel  deutlich  verdickt,  eine  hyaline,  breite, 
abgerundete,  2 — ?>  [i  hohe  Anschwellung  bildend.  Keimporus 
einzeln^  deutlich,  scheitelständig,  die  oft  etwas  hellere  Verdic- 
kung des  Epispors  durchsetzend.  Stiel  bis  80^/  lang,  hyahn, 
schmal,  zart  und  ziemlich  hinfällig.  Länge  der  Sporen  23 — 
38  |U,;  Breite  derselben  15  —  22^.  Zweizelhge  Sporen  nicht  ge- 
sehen.    Auf: 

Cachrys  sp.:  Spanien,  leg.  Parker  Wehb.  —  Original- 
exempl.  Hariots  in  den  Herb.  Lagerheims  und  Sydows  gesehen. 

3.  Die  Verschiedenheit  zwischen  TJromyces  Cachrydis  und 
Urom.  Prangi  wurde  schon  bei  der  ersteren  Art  hervorgehoben. 

Beschreibung: 

ÜForayces  Prangi   Hariot  in  Journ.  de  Bot.  p.  115,  1900. 
Syn.    Uromyces  Cachrydis  Hariot  p.  p.  Not.  critiq.  p.  141,  1891. 
Spermogonien  ? 

JEcidien  schwach  becherförmig  oder  fast  pusteiförmig,  gelb- 
lich, in  grösseren  oder  kleineren  Gruppen  am  Stengel  gedrängt, 
von  den  Teleutosporenhäufchen  oft  dicht  umgeben.  Pseudoperi- 
dium  sich  unregelmässig  öffnend,  kräftig  entwickelt.  Die  ^ci- 
diensporen  und  die  Zellen  des  Pseudoperidiums  sonst  ganz  wie 
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bei    voriger    Art;    die    Aussenwiindo    der    letzleren  um  7 — 8  // 
verdickt. 

Tekittosporen-hixufehen  amphigen,  oft  am  Stengel  und  Hlatl- 
sliele  vorkommend,  anfangs  von  der  grauen  Epidermis  bedeckt, 
bald  ziemlich  klein,  bald  zu  grossen,  einige  Cm.  langen  und 
breiten  Sporenlagern  zusammentliessend,  später  nackt,  chokola- 
denbraun  (ein  wenig  heller  als  bei  voriger  Art).  Teleutosporen 
von  breit  bis  schmal  elliptisch  oder  schwach  verkehrteiförmig  — 
elliptisch.  Membran  hell  gelblich  oder  hell  gelbbraun,  dünner 
als  bei  voriger  Art,  am  Scheitel  nicht  verdickt  oder  selten  mit 
einer  kaum  merkbaren,  hyalinen,  papillenartigen  Anschwellung 
des  Epispors,  glatt.  Keimporus  einer,  scheitelständig.  Stiel  c.  75  ^ 
lang,  hyalin,  schmal,  sehr  zart,  hinfällig.  Länge  der  Sporen  19 
— HO//;  Breite  derselben  15 — 22/*.     Auf: 

Prangos  idoptera  DC:  Persien:  Luristan,  leg.  Haussknecht 
(Herb.  Mus.  Paris), 

4.  Der  auf  Hippomarathrum  lebende  TJromyces  Hippoma- 
rathri,  von  welchem  bis  jetzt  nur  die  Teleutosporen  bekannt 
sind,  ist  dem  letztbeschriebenen  Pilze  mikroskopisch  ziemlich 
ähnlich.  Durch  seine  kleinen,  nicht  zusammenfliessenden  Sporen- 
häufchen wie  durch  seine  kleineren  und  mehr  gerundeten  Sporen 
und  kürzeren  Sporenstiel  ist  er  jedoch  von  Urom.  Prangi  gut 
zu  trennen. 

Beschreibung: 

Uromyces  Hippomarathri   Lindr.  Ured,  nov.  p,  1,  1901. 

Teleutosporen-\vä.\xic\iQn  klein,  elliptisch,  linienförmig,  kaum 
bis  5  Mm,  lang,  isoliert,  lange  von  der  kaum  eraporgewölbten 
Epidermis  bedeckt,  graubraun  oder  schwärzlich.  Teleutosporen 
gerundet,  kurz  und  breit  elliptisch,  bis  schmal  elliptisch,  Mem- 
bran glatt,  gelblichbraun,  am  Scheitel  um  den  einzigen,  deut- 
lichen Keimporus  meist  kaum  merkbar  verdickt.  Stiel  schmäler 
als  bei  voriger  Art  und  nur  selten  bis  40/*  lang,  oft  kürzer 
als  die  Spore,  hyalin,  sehr  zart  und  hinfällig.  Länge  der  Spo- 
ren 14—26/*;  Breite  derselben  10—18/*.     Auf: 

Hippomarat] irum  crispmn  K.  var.:  Kaukasus:  Karabagh, 
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in  sax.    montium   Hohdadara  5.  VII.  1829,   leg.    Szowits  (Herb. 
Steven,  Helsingfors). 

5.  Auf  Ferulago  monticola  B.  &  H.  (=  Ferulago  süvatica 
var.  Orplianidis  Boiss.  &  Heldr.  in  Flora  Graeca  exs.  No.  356) 
kommt  ein  nur  in  der  Teleutosporenform  bekannter  üromyces 
vor,  der  sehr  an  Urom.  Hippomarathri  erinnert,  von  diesem 
aber  durch  glänzende  (nicht  mattgefärbte)  Sporenhäufchen  und 
durchgehend  grössere  und  dunkler  gefärbte  Teleutosporen  ver- 
schieden ist, 

Beschreibung: 

üromyces  Ferulag-inis  Lindroth  n.  sp. 

Teleidosporen-hmxiohQn  klein,  eben,  kaum  bis  ein  Mm,  im 
D.,  schwarz,  glänzend,  anfangs  von  der  Epidermis  bedeckt,  spä- 
ter nackt,  sehr  wenig  hervortretend.  Teleutosporen  gerundet 
oder  meist  elliptisch.  Membran  bräunlich,  2  ^  dick,  glatt.  Der 
einzige  Keimporus  meist  scheitelständig,  bisweilen  aber  ziemlich 
weit  hinabgerückt,  mit  einer  gerundeten,  breiten,  bis  3  fi  hohen, 
hyalinen  Papille  versehen.  Stiel  hyahn,  kurz,  zart,  hinfällig. 
Länge  der  Sporen  18 — 33  ^u,;  Breite  derselben  17 — 23^.  Auf: 

Ferulago  monticola  B.  &  H.:  Griechenland:  in  reg.  inf. 
mont.  Parnassi  prope  Pania  Boethonise  4.  VI,  54,  leg.  Orphanides. 

6.  Auf  Cachrys  pteroclcena  kommt  ein  üromyces  vor,  der 
von  den  früheren  Arten  darch  seinen  festen,  oft  hellgefärbten 
Teleutosporenstiel  gut  unterschieden  ist.  Diese  Art  ist  dadurch 
sehr  interessant,  dass  sie  in  mancher  Hinsicht  an  die  ebenfalls 
Cachrys-Arien  bewohnende  Puccinia  Libani  (deren  Mesosporen) 
erinnert.     Nur  Teleutosporen  sind  bekannt. 

Beschreibung: 

üromyces  Pteroclsense  Lindroth  n.  sp. 

Teleiitos^joreii-häuichen  punktförmig,  klein,  fast  schwarz, 
kompakt,  von  der  Epidermis  bedeckt  bleibend.  Teleutosporen 
unregelmässig  elliptisch,  am  Scheitel  oft  stumpf.  Membran  glatt, 
gelblich — braun,  am  Scheitel  bisweilen  dunkler  und  gewöhnlich 
3 — 5/j,  seltener  bis  9^  verdickt.  Keimporus  ein  einziger,  meist 
unregelmässig    scheitelständig.     Stiel    fest,   gelblich  gefärbt,  mit 
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dicken  Wänden,  l)is  70  //   lanif,  ü— 9  {j,  breil.    Länge  der  Sporen 
22— 40^«.;  Breite  derselben  15 — 25,«/.     Auf: 

Cachrys  pterodcena  DG.:  Algerie:  Constantine  23.  \'lll. 
57,  leg.  C.  Chonlette. 

7.  Der  von  Juel  (II.  p.  259)  neuerdings  aufgestellte  Uromyces 
Ferukü  erinnert  sehr  an  die  oben  besprochenen  Arten.  Von 
Urom.  Prangi  und  IJrom.  Cachrydis  ist  er  jedoch  schon  durch 
das  äussere  Auftreten  in  kleinen,  gerundeten  oder  elliptischen 
Teleutosporenhäufchen  verschieden.  Von  Urom.  Hippomarathri 
ist  er  durch  im  allgemeinen  merkbar  grössere  und  mehr  unre- 
gelmässige Teleutosporen  und  von  Urom.  pteroclcence  durch  be- 
deutend schwächer  ausgebildeten  Stiel  getrennt.  Am  nächsten 
kommt  er  dem  Ferulago-he'w ohnenden  Urom.  Ferulaginis,  von 
welchem  er  aber  auf  Grund  seiner  zweierlei  Teleutosporen  ver- 
schieden ist.  —  Es  scheint  nämlich  als  kämen  bei  Urom.  Fe- 
rulce,  wie  gesagt,  zweierlei  Teleutosporen  vor.  An  dem  von  Juel 
gütigst  übersandten  Material  der  Teleutosporen,  die  nur  an  ab- 
gestorbenen, vorjährigen  Stengeln  der  Nährpflanze  zu  finden  sind, 
kommen  in  jedem  untersuchten  Sporenhäufchen  sowohl  dick- 
wandige, dunkelbraune,  als  heller  gefärbte  und  dünnwandige 
Sporen  vor.  Dass  es  sich  hier  nicht  nur  um  jüngere  und  ältere 
Sporen  handeln  kann,  geht  schon  aus  der  Beschaffenhet  des 
Substrates  hervor.  Ich  möchte  glauben,  dass  bei  Urom.  Ferulce 
wie  bei  Puccinia  Circcece  Pers.,  P.  Lagerheimii  Lindr.,  P.  Pole- 
monii  Diet.  &  Holw.,  P.  Veronicce  (Schum.)  etc.  zweierlei  Te- 
leutosporen vorkommen,  von  denen  die  dünnwandigen  die  wahr- 
scheinlich fehlende  Uredosporenform  ersetzen  d.  h.  Leptosporen 
sind,  wogegen  die  dickwandigen  vor  der  Keimung  eine  Ruhe- 
periode durchzulaufen  haben,  d.  li.  Mikrosporen  sind. 

Juel  (II.  p.  259)  hat  zu  seiner  Art  als  Synonym  ^Ecidmm 
Feridce  gezogen,  was  aber  nicht  richtig  ist,  denn  das  von  Rous- 
sel  aufgestellte  iEcidium,  das  ich  auf  Ferula  (Originalexemplar 
Roussels  im  Herb.  Mus.  Paris)  untersucht  habe,  gehört  zu  ei- 
nem ganz  anderen  ^cidientypus,  als  das  von  Juel  in  Algerie 
gefundene,  das  in  mancher  Hinsicht  sehr  an  die  .Ecidien  der 
Urom.    Cachrydis    und    Uro^n.   Prangi  erinnert.     Gerade  durch 
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diese  zwiefache  Uebereinstimmung  von  Urom.  Ferulce  mit  den 
beiden  letztgenannten  Pilzen  gewinnt  die  von  Juel  gemachte  An- 
nahme, dass  die  von  ihm  gefundenen  ^cidien  und  Teleutospo- 
ren  auf  Ferula  communis  zu  einer  Art  gehören,  sehr  an  Wahr- 
scheinlichkeit. Das  ^cidium  von  Urom.  Ferulce  gehört  übri- 
gens zu  demselben  Typus  wie  dasjenige  von  Puccinia  Ferulce 
Rud.,  ist  aber  von  diesem  durch  mehr  rektanguläre,  grössere 
und  mit  bedeutend  dickeren  Wänden  versehene  Pseudoperidien- 
zellen  verschieden. 

Beschreibung: 

üromyces  Ferulsß  Juel,  Contrib.  p.  259,  1901. 

8permogonien  ? 

JEcidie7i  in  Gruppen  zusammenstehend,  meist  reihenweise 
angeordnet,  schwach  becherförmig  oder  fast  pusteiförmig.  Pseu- 
doperidium  kräftig  entwickelt,  dessen  Zellen  etwas  unregelmäs- 
sig angeordnet,  mit  bis  9 — 10  ^  dicken,  homogenen  Aussenwän- 
den  und  bis  6  ^  dicken,  dicht  warzigen  Innenwänden,  meist  un- 
regelmässig rektangulär,  30 — 40  fj,  lang,  20 — 27  ^u,  breit  und  bis 
27  ^  hoch.  iEcidiensporen  in  Reihen  gebildet,  unregelmässig 
gerundet,  elliptisch — rektangulär,  20 — 30  fi  lang,  15 — 26  ^  breit, 
mit  hyaliner,  dicht  und  fein  punktwarziger  Membran. 

Teleutosporen-häui ehen  klein,  gerundet,  elliptisch,  sehr  lange 
von  der  grauen  Epidermis  umgeben.  Sporen  unregelmässig  ge- 
rundet oder  elliptisch.  Membran  glatt,  bald  etwa  2  fi  dick,  tief- 
braun und  am  Scheitel  etwas  kräftiger  ausgebildet,  bald  hell 
braun  oder  gelblich,  bedeutend  dünner  und  gleichmässig  dick. 
Keimporus  ein  einziger,  scheitelständig.  Stiel  etwas  länger  als 
die  Spore,  hyalin,  hinfällig.  Länge  der  Sporon  25 — 34  fj,;  Breite 
derselben  18 — 25^.     Auf: 

Ferula  communis  L.:  Algerie:  Bouzarea  27.  II.  1900.  leg; 
0.  Juel,  I.  -f  III. 

8.  Die  Beschreibung  der  üredo-  und  Teleutosporenformen 
von  üromyces  Mulini  Schroet.  veröffenthchte  erst  Hennings  (II. 
p.  226)  wozu  Dietel  &  Neger  (II.  p.  154)  eine  Diagnose  der 
.iEcidienform  hinzufügten.  Später  hat  Neger  (I.  p.  746)  von  dieser 
Art    die    Varietät   magellanica  auf  Azorella  ccespitosa  aufgestellt, 
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von  der  er  sagt  »a  typo  teleutosj3oris  subpallidioribus  miiiori- 
busqiie  recedens».  Es  ist  jedoch  zu  bemerken,  dass  die  Teleuto- 
sporen  von  TJrom.  Mulini  bedeutend  variiren,  sowohl  was  die 
Grösse  als  die  Farbe  und  Membranverdickung  der  Sporen  be- 
trifft, was  alles  auf  dem  verschiedenen  Alter  der  Sporen  beruht. 
Auch  in  seiner  Uredosporenform  schwankt  der  Pilz  ziemlich,  da 
die  Sporen  mit  drei  bis  acht  Keimporen  versehen  sind.  Zu 
Urom.  Mulini  muss  ich  auch  die  Form  auf  Fozoa  hydrocotyle- 
folia  {=  Uromyces  Pozoiv  Dietel  &  Neger)  rechnen,  denn  sie  ist 
in  allen  Einzelheiten  der  Form  auf  MiUinum  spinosum  gleich. 

Beschreibung: 

Uromyces  Mulini  Schroet.  in  Hedwigia  1896,  p.  224.  Syn. 
Uromyces  Fozoie  Dietel  &  Neger  Ured.  chil.  III.  p.  1,  1899; 
Urom.  Mulini  var.  magellanica  Neger  üred.  Fueg.  p.  746,  1899. 

Spermogonien  meist  eiförmig  oder  gerundet,  unter  der  Epi- 
dermis gebildet,  gelblich,  140—160/*  hoch,  100 — 140  |t*  breit. 
Mündungshyphen  hyalin,  hervorragend. 

JEcidien  hypophyll,  in  geringer  Anzahl  vorkommend,  in 
kleinen  Gruppen  zusammenstehend.  Pseudoperidium  kurz  cy- 
lindrisch,  gelblichweiss,  mit  unregelmässig  zerschlitztem,  abfal- 
lendem Rande.  Pseudoperidienzellen  unregelmässig  angeordnet, 
viereckig — polygonal,  meist  20 — 42  f^  im  D.;  Aussenwände  bis  zu 
10^  verdickt,  glatt,  einander  deckend;  Innenwände  bis  4,6 ^tt 
dick,  mit  sehr  feiner,  dichter,  stäbchenförmiger  Skulptur.  -<Eci- 
diensporen  gerundet,  elliptisch — polygonal;  deren  Membran  dünn, 
sehr  dicht  und  fein  punktwarzig;  Länge  der  ^Ecidiensporen  25 
—36^;  Breite  derselben  22—28/*. 

Uredosporen-häufchen  amphigen,  gerundet,  elliptisch,  erst 
von  der  Epidermis  bedeckt,  ein  wenig  gewölbt,  später  nackt, 
zimmtbraun.  Uredosporen  gerundet  bis  schmal  elliptisch.  Mem- 
bran gleichmässig  dick,  überall  stachlig,  hell  gelblich  oder  gelb- 
lich braun.  Keimporen  von  drei  bis  acht,  meist  je  fünf,  ekva- 
torial,  seltener  unregelmässig  zerstreut,  mit  nur  ein  wenig  un- 
mittelbar über  den  Poren  aufquellendem  Epispor.  Länge  der 
Sporen  32 — 47  /*;  Breite  derselben  24 — 34  /*. 

Teleutospojen-hixutchen  wie  diejenigen  der  Uredo  oder  kaum 
grösser,    bis    4 — 5    Mm.    lang,    braun    oder    schwarzbraun    bis 
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schwarz.  Teleutosporen  gerundet,  elliptisch,  verkehrteiförmig 
gerundet.  Membran  glatt,  mehr  oder  weniger  dunkel  kastanien- 
braun, am  Scheitel  bis  5  fj,  dick  und  dunkler.  (Wenn  die  Spo- 
ren aber  schon  zum  Keimen  bereit  sind,  wird  die  Membran  be- 
deutend heller  und  die  Verdickung  des  Epispors  am  Scheitel 
bis  10  fii  mächtig).  Keimporus  einzeln,  scheitelständig.  Stiel 
hyalin  oder  in  der  Regel  schwach  gelblich  gefärbt,  fest,  c.  65  fj, 
lang.  Länge  der  Sporen  26 — 42  ^;  Breite  derselben  23 — 
30  jt*.     Auf: 

Mulinum  integrifolium  Hieron.:  Argentina:  Prov.  de  San 
Juan  pr.  Las  Caves:  Echegaray.  Das  übergerandte  Original- 
exemplar Schroeters  verdanke  ich  Herrn  Dr.  P.  Hennings; 

Mulinum  integrif.  Hieron.  var.  laxum  Phil..-  Chile:  Cor- 
dilliere,  39°  n.  Br.,  leg,  Neger  (Herb.  Dietels  und  Lagerh.); 

Mulinum  spinosum  Pers.:  Argentina:  in  valle  Malalco 
in.  97:  Neger  (Herb.  Syd.  und  Lagerh.),  II.  +  III.;  Chile:  Cor- 
dillere  v.  Santiago:  A.  Meyer  (Herb.  Dietels),  II.  -f-  III.;  Cordil- 
liere  de  Ranco  de  Pechuel  XII.  54,  leg.  W.  Lecher,  III.;  Pata- 
gonien: Cosa  Twedia  XII.  96:  0.  Nordenskiöld,  III.; 

Azorella  ccespitosa  Hook,  f  (?):  Patagonien:  Rio  Cullen  91, 
leg.  B.  Ansorge  (Herb.  Lagerh.),  I.; 

Aisorella  sp.:  Chile:  Cordilliere  v.  Santiago,  leg.  A.  Meyer 
(Herb.  Dietel  und  Lagerh.),  I.  +  II.  +  III.; 

Poisoa  hydrocotylefolia  Fiedl.  &  Gardn.:  Chile:  in  monte 
ignavomo  Lanin  Andium  valdivianorum,  leg,  Neger  (Herb.  Syd,), 
II.  -f  III. 

9.  Von  üromyces  Azorellce  Cooke  (IV.  p.  2)  habe  ich  kein 
Material  gesehen.  Nach  der  dürftigen  Beschreibung,  die  von  die- 
ser Art  existiert,  dürfte  sie  an  Urom.  Mulini  erinnern;  durch 
ihre  besonders  kleinen  Sporen  (Fehlschreiben  bei  Cooke?)  scheint 
sie  von  allen  üromyces- kvi^n  auf  Umbelliferen  verschieden 
zu  sein. 

Beschreibung : 

üromyces  Azorellse  Cooke  in  Grevillea  p.  2,  1890. 

»Soris  plerumque  elongatis,  bullatisque,  in  petiolis,  in  fo- 
iiisque   rarioribus,    fuscis,    pulverulentis.     Teleutosporis    ovatis, 
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licvibus,  breviter  pediccllalis,  episporio  ad  apiceni  incra.ssalo, 
12X^,"-  —  On  leaves  and  petioles  of  Pozoa  trifoliata.  New 
Zealand.» 

10.  Von  den  übrigen  rmJe/ZZ/eren-bewohiienden  Uromii- 
ce^-Arten  ist  der  auf  Heteromorplia  lebende  Uromyces  Hetero- 
morphe  Thüm.  (I.  p.  409)  durch  seine  mit  einer  besonderen 
Skulptur  versehenen  Teleutosporen  scharf  unterschieden.  Wie  Die- 
tel  (I.  p.  185)  gezeigt  hat,  ist  der  später  von  Kalchbrenner  und 
Cooke  (Grevillea  XI.  p.  20)  beschriebene  Urom.  papülatus  iden- 
tisch mit   Urom.  Heteromorphce. 

Beschreibung: 

Uromyces  Heteromorphae  Thüm.  in  Flora  1877,  p.  409. 
Syn.  Uromyces  papillatus  Kalchbr.  &  Cooke  in  Grevillea  XI.  p. 
20;  daselbst  sub   Uredo  Heteromorphce  Mac  Owan. 

Uredosporen-h''Ä\i^c\\Qn  hypophyll,  sehr  klein,  punktförmig, 
auf  kleinen,  helleren  Flecken,  zerstreut,  zimmtbraun.  Uredospo- 
ren  elliptisch  oder  meist  schmal  verkehrteiförmig  bis  länglich. 
Membran  fast  hyalin,  gleichmässig  ausgebildet,  überall  mit  deut- 
lichen Stacheln  versehen.  Keimporen  drei,  ekvatorial,  mit  nicht 
oder  nur  wenig  aufquellendem  Epispor.  Länge  der  Sporen  22 
— 36  |m;  Breite  derselben  14 — 20  [i. 

Teleutosporen-h.di\xM\%n  meist  hypophyll  oder  amphigen, 
schwarzbraun,  anfangs  von  der  Epidermis  bedeckt,  bald  mehr 
oder  weniger  nackt,  stäubend,  sonst  wie  bei  der  Uredoform. 
Teleutosporen  gerundet  bis  schmal  elliptisch.  Membran  kasta- 
nienbraun, c.  2  jii  dick.  Epispor  am  Scheitel  über  dem  einzigen 
Keimporus  eine  hellere  oder  hyaline,  von  3  bis  10  ^e*  hohe  Pa- 
pille bildend,  gleichmässig  mit  reichlichen,  gerundeten,  isolierten, 
niedrigen,  aber  deutlichen  Warzen  versehen.  Stiel  etwas  länger 
als  die  Spore,  hyalin,  ziemlich  hinfällig.  Länge  der  Sporen  mit 
der  Papille  22— 35,u;  Breite  derselben  18—22/*.     Auf: 

Heteromorplia  arhorescens  Cham.  &  Schlecht.:  S,  Afrika: 
Kap,  Boschberg  bei  Somerset-East,  leg.  P.  Mac  Owan  (Thüm. 
VIIL  No.  1640,  Fungi  europ.  No.  3827,  Roumeg.  L  No.  4719 
und  Herb.  Mus.  Upsal.),  IL  -f  IIL 
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II.  Uromyces  Polemanniae  Kalchbr.  &  Cooke  in  Gre- 
villea  XI.  p.  21. 

»Soris  epiphyllis,  sparsis,  apertis,  planiusculis,  umbrinis; 
Sporidiis  ovalibus,  0,25 — 0,15  mm.  apiculatis,  pedicello  longo  in- 
structis,  fuscis,  episporio  minute  granulato  vel  reticulato.»  Auf: 

Polemannia  grossularicefolia  E.  &  F.:  S.  Afrika:  Somerset- 
East.  —  Die  Art  ist  mir  unbekannt  geblieben. 


Triphragmium. 

I.  Von  der  Gattung  Triphragmium  kommt  auf  TJmhelli- 
feren  nur  die  einzige  Art,  Tr.  echinatiim  Lev.  vor,  welche  bis- 
her auf  Meum  athamanticum,  M.  Mutellina,  (Enanthe  californica 
und  Selinum  pacificum  bekannt  ist.  Morphologisch  sind  die  For- 
men auf  den  vier  Nährpflanzen  nicht  auseinander  zu  halten. 

Beschreibung: 

Triphrag"mium  eehinatum  Lev.  Fragm.  myc.  p.  247,  1848. 

Teleutos2)07'en-häuich.en  hypophyll  oder  amphigen,  anfangs 
gerundet,  meist  klein,  bald  zu  grösseren,  bisweilen  1 — 2  Cm. 
langen,  stäubenden,  schwarzen  Lagern  zusammenfliessend,  von 
der  zersprengten  Epidermis  teilweise  umgeben,  an  Stengel  und 
Blattstielen  oft  Hypertrophien  hervorrufend.  Sporen  dreizellig. 
Membran  dunkelbraun,  mit  12 — 24  ju-,  ebenfalls  meist  dunkel  ge- 
färbten, pfriemenförmigen^  an  der  Spitze  einfachen  oder  mit  2 — 8^ 
kurzen  Ästchen  versehenen,  7 — 15  fi,  langen  und  2 — 3  fi  dicken 
Stacheln  besetzt.  Keimporen  in  jeder  Zelle  zwei,  selten  drei, 
in  den  von  den  drei  zusammenstossenden  Wänden  gebildeten 
Ecken  sitzend.  Stiel  etwas  länger  als  die  Spore,  hyalin,  zart, 
hinfällig.     Grösse  der  Sporen  meist  22 — 30  f^  im  D.;  Auf: 

Meum  Mutellina  Gsertn.:  Schweiz:  Engadin,  Ponteresina 
VIII.  88:  Lagerheim;  Oesterreich:  Tirol,  Fimberthal  2.  VIIL 
98:  Syd.  II.  No.  1236,  Hohe  Tauern,  Ferleiten  22.  VII.  91:  Bie- 
te] (Syd.  II.  No.  532),  Blaser  bei  Steinach  23.  VII.  1980:  Sy- 
dow; 
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Meam  atliamanticiim  Jacq.:  Deutschland:  Titisce:  La- 
geilieiin;  Mar/  24.  VI.  82r  Vocke  (Herb.  Syd.);  Schwarzwald. 
Bärenthal:  Lagerheim;  Oester reich:  Böhmen,  Zinnwald:  Tliiim. 
IX.  No.  849; 

Selinum  j^acificnm  S.  Wats.:  N.  Amerika:  Californien, 
Santa  Bosa,  Sonoma  Co.  25.  V.  94:  W.  C.  Blasdale; 

(Enanthe  calefornica  S.  Wats.:  N.  Amerika:  Californien, 
S.  Francisco:  Blasdale  (Syd.  II.  No.  889),  daselbst,  leg.  H.  W. 
Harkness  (Ellis  I.  No.  1064). 


Isolierte  Sporenformen. 
yEcidium. 

Mit  den  noch  isolierten,  TJmhelliferen-hew ohnend^n  ^Eci- 
dien  habe  ich  auch  diejenigen  iEcidien  vereinigt,  welche  zu  ei- 
nigen heteröcischen  Bostpilzen  gehören  und  unterlasse  es  auf 
die  anderen  Sporenformen  hier  näher  einzugehen. 

I.  Wie  Dietel  (IV.)  gezeigt  hat,  ist  das  auf  Sium  latifo- 
liiim  vorkommende  ^Ecidium  mit  einem  üromyces  auf  8cirpui< 
maritimus  genetisch  verbunden.  Nach  Bubäk  (in  Vestergren  I. 
No.  301)  gehört  das  iEcidium  auf  Pastinaca  sativa  und  nach 
Kabät  (in  litt,  ad  Lagerheim)  dasjenige  auf  Sium  angustifolium 
ebenfalls  zu  einem  Üromyces  auf  Scirpus  maritimus.  Da  die 
angeführten  ^cidien  auf  den  drei  Doldenpflanzen  denselben  mi- 
kroskopischen Bau  haben,  und  da  die  zügehörigen  Teleutoformen 
auch  gleich  sind,  scheint  es  als  hätten  wir  es  hier  mit  nur  ei- 
ner, in  ihrer  ^cidienform  polyphagen  Art  zu  tun,  die  als  Üro- 
myces Scirpi  (Gast.)  Lagerh.  zu  bezeichnen  ist.  Nach  Plowrighl 
(II.)  kommt  auf  Scirpus  maritimus  noch  ein  üromyces  maritima- 
Plowr.  vor,  der  seine  ^cidien  auf  Glaux  maritima  entwickelt, 
und  nach  Dietel  (IV.)  gehören  die  iEcidien  auf  Hippuris  vulga- 
ris ebenfalls  zu  einem  Üromyces  auf  Scirpus  maritimus.  Da  die 
iEcidien  auf  Hippuris  und  Olaux  in  ihrem  mikroskopischen  Bau 
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sehr  an  die  Jilcidien  auf  Sium  und  Pastinaca  erinnern,  ist  die  Mög- 
lichkeit nicht  ausgeschlossen,  dass  auch  sie  zu  Uromyces  Scirpi 
gehören.  Ausgedehnte  Kulturversuche  mit  Urom.  Scirpi  schei- 
nen darum  sehr  nötig. 

Beschreibung: 

üromyees  Seirpi  (Gast.)  Lagerh.  Ured.  Herb.  Fr.  p.  41, 
1895.  Forma  cecidinea.  —  Syn.  JEcidium  Falcarue  var.  Sii-lati- 
folii  Fiedl.  in  Klotsch.-Rabenh.  Herb.  Myc.  No.  1176;  J57c.  Sii- 
latifolii  Wint.  Pilze  p.  265,  1884;  ^Ec.  Pastinacce  Rostr.  in  Thüm. 
Myc.  univ.  No.  2027. 

Spermogonien  meist  epiphyll,  in  kleinen  Gruppen  zusam- 
menstehend, von  den  ^Ecidien  meist  umgeben,  gerundet,  unter 
der  Epidermis  gebildet,  schwach  gelblich,  115 — 135  ji*  im  D.; 
Mündungshyphen  hyalin,  hervorragend, 

uFcidien  meist  hypophyll,  auf  mehr  oder  weniger  gebräun- 
ten Flecken  oft  auch  am  Blattstiele  vorkommend,  becherförmig, 
mit  zerschlitztem,  zurückgebogenem  Rande.  Zellen  des  Pseudo- 
peridiums  regelmässig  angeordnet,  meist  eiförmig — rektangulär 
und  einander  dachziegelartig  deckend,  meist  25 — 40  /*  lang,  18 
— 24/*  breit,  hyalin  oder  schwach  grüngelb  gefärbt.  Aussenwand 
der  Zellen  quergestreift,  4 — 6  ^u-  dick;  Innenwand  derselben  mit 
zarter,  meist  gleichmässiger,  stäbchenförmiger  Skulptur,  die 
sich  von  der  Oberfläche  her  betrachtet  als  von  kleinen,  meist 
isolierten  Punktwarzen  bestehend  zeigt.  Jilcidiensporen  in  re- 
gelmässigen Reihen  entstehend,  polygonal — gerundet,  mit  hyali- 
ner, dünner,  dicht  und  fein  punktwarziger  Membran.  Grösse 
der  Sporen  18 — 24  |M.  im  D.;    Auf: 

Sium  latifolium  L.:  Deutschland:  Eisleben:  Kunze  (Fungi 
europ.  No.  2719  und  Thüm.  VIII.  No.  2137);  Mecklenburg,  Bol- 
tenhagen:  Fiedler  (Herb.  Syd.);  Frankreich:  Pyren.-Centr., 
Bagneres:  Ch.  Fourcad  (Roumeg.  I.  No.  5122);  Holland: 
Oud  VII.  85  (Herb.  Syd.);  Schweden:  Stockholm,  Skuggan  3. 
IX.  88:  0.  Juel  und  VII.  92:  H.  Hesselman; 

Sium  {Berula)  angustifolium  L.:  Oesterreich:  Böhmen, 
Welwarn  V.— VI.  1900:  J.  E.  Kabät  (Herb.  Lagerh.);    , 

Pastinaca  sativa  L.:  Dänemark:  Köbenhavn,  Wester  Fel- 
Jed  12.  VI.  96:  Kölpin    Ravn   (Herb.    Lagerh.);    Fünen,    Nyborg 


Acta  Societatis  pro  Fauna  et  Flora  Foiinica,  22,  um  1.  107 

V.  80;  Laaland,  Nakskov  15.  Vll.  i)l:  K.  liosliiip  (Horb.  Syd.); 
Deutschland:  Hassfurl  97:  A.  Vill  (Syd.  II.  Nu.  1250  und  Funj^i 
bav.  No.  518);  Oesterreicli:  Höhnien,  Lacus  Zeliunensis  4.  VI. 
1900:  Bubäk  (Vestergr.  I.  No.  301  und  Syd.  II.  No.  1545). 

2.  Nach  Juel  (I.)  bildet  Puccinia  Folyyoni-vivipari  Karst, 
ihre  ^^cidien  auf  Angelica  silvestris,  und  ihre  üredo-  und  Teieuto- 
sporen  auf  Polygonum  viviparum  L.  (=  Puccinia  Bistortee  bei 
mehreren  Verfassern). 

Beschreibung: 

Puccinia  Polyg"oni-vivipapi  Karst.  Enum.  p.  221,  1866. 
Forma  ibcidinea.  Syn.  ^Ecidimn  AngelidH  Rostr.  in  Bot.  Tidskr. 
p.  230,  1886. 

Spermogonien  nicht  sicher  bekannt. 

^Ecidien  hypophyll,  besonders  an  den  Blattstielen  und  Ner. 
ven  vorkommend,  pusteiförmig,  gerundet,  hellgelblich,  isoliert 
oder  in  unregelmässigen  Gruppen  zusammenstehend,  durch  ein 
rundes  Loch  sich  öffnend.  Zellen  des  Pseudoperidiums  unre- 
gelmässig angeordnet,  mit  einander  ziemlich  locker  verbunden, 
meist  rektangulär — elliptisch,  c.  25—40  fj,  lang,  14 — 22  //  breit, 
hyalin,  mit  bis  b  fi  dicken,  quergestreiften  Aussenwänden  und 
etwas  dünnen,  dicht  und  fein  punktwarzigen  Innenwänden.  Hy- 
phenmantel  massig  entwickelt,  ^cidiensporen  gerundet — kugelig, 
mit  relativ  dicker,  hyaliner,  fein  punktwarziger  Membran,  c.  17 
—23^  im  D.;  Auf: 

Angelica  silvestris  L.:  Schweden:  Upsala  (kultiviert)  10. 
VII.  98:  0.  Juel;  Falun  7.  Vll.  1900:  0.  Juel;  Norwegen: 
Tromsö  VII.  1893:  Lagerheim. 

3.  Die  von  Klebahn  durch  Kulturversuche  auf  Carum 
Carvi  erzeugte  Jllcidienform  zu  Puccinia  Bistortee  Aut.  auf  Po- 
lygonum Bistorta  L.  ist  derjenigen  von  P.  Polygoni-vivipari  sehr 
ähnlich.  Aus  dem  von  Klebahn  gütigst  übersandten  Material 
scheint  Jedoch  hervorzugehen,  dass  die  ^cidien  auf  Carum  et- 
was kleiner  sind  als  diejenigen  auf  Angelica.  Ferner  kommen 
auf  Carum  Spermogonien  sehr  reichlich  vor,  die  bei  ^Ecidiiim 
Angelicce  noch  nicht  mit  Sicherheit  bekannt  sind.    (Es  kann  be- 
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merkt  werden,  dass  auf  dem  von  Lagerheim  bei  Tromsö  gesam- 
melten Material  von  jEc.  Angelicce  Mycelgebilde  gesehen  wur- 
den, die  schwerlich  anders  als  unreife  Spermogonien  zu  deuten 
waren).  Später  hat  Klebahn  (Berichte  IX.  p.  708)  durch  Aussat 
von  j^cidiiim  Angelicce  reichliche  üredo-  und  Teleutosporen  auf 
Polygonum  Bistorta  erzeugt.  Es  ist  darum  zu  vermuten  (was 
auch  Klebahn  I.  c.  p.  709  selbst  getan  hat)  dass  die  ^cidien 
auf  Carum  nur  Kunstprodukte  sind,  wogegen  Angelica  der  ei- 
gentliche -(Ecidienwirt  der  ^cidienform  von  Puccinia  Bistortee 
auf  Polygonum  Bistorta  wäre. 

Beschreibung: 

Puccinia  Cari-BistortSB  Klebahn  in  Zeitschr.  f.  Pflanzenkr. 
p.  331,  1896.     Forma  cecidinea. 

Spermogonien  von  einem  sehr  kräftig  entwickelten  Mycel 
gebildet,  gerundet,  fast  farblos  oder  hyalin,  c.  120  ^  im  D.,  auf 
gelblichen  oder  gebräunten  Partien  der  Stengel  in  grösseren 
Gruppen  zusammenstehend. 

JEcidien  meist  etwas  zusammenfliessend,  am  Stengel  vor- 
kommend, pusteiförmig,  kleiner  als  bei  voriger  Art,  gelblich, 
durch  ein  gerundetes  Loch  sich  öffnend.  Zellen  des  Pseudo- 
peridiums  gerundet,  hexagonal — rektangulär,  20 — 32  ^t*  lang,  15 
— 25  fA  breit,  unregelmässig  angeordnet,  mit  fast  gleichmässig 
dicken,  dünnen  Wänden.  Sonst  wie  JEcidium  Angelicce.  Moi- 
diensporen  wie  bei  der  letzterwähnten  Art.     Auf: 

Carum  Carvi  L.,  von  Klebahn  durch  Kultur  erhalten. 

4.  Nach  Soppitt  (I.  p.  45)  entwickelt  eine  Form  von  Pxic- 
cinia  Bistortee  ihre  ^cidien  auf  Conopodium  denudatum  (DC.) 
Koch.  Dieses  ^Ecidium  ist  makroskopisch  dem  uEc.  Angelicce 
sehr  ähnlich,  ist  aber  etwas  kleiner  als  dieses.  Auch  mikro- 
skopisch scheinen  sie  verschieden  zu  sein.  Das  iEcidium  auf 
Conopodium  hat  nämlich  in  der  Regel  ein  sehr  lockeres  Pseudo- 
peridium,  dessen  Zellen  nur  in  jugendlichen  Stadien  mit  einan- 
der verbunden  sind,  später  aber  sich  von  einander  trennen  und 
eine  stark  abgerundete  Form  bekommen.  Gerade  hierdurch  ist 
es  auch  von  derjenigen  Sporenform,  die  zu  Puccinia  Bulboca- 
stani  (S.  46)  gerechnet  ist,  mikroskopisch  gut  unterschieden. 
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Beschreibung: 

Puccinia  Conopodii-Bistortas  Klel)alm  in  Zcitscln.  f.  Ftlan- 
zenkr.  p.  3H1,   1896.     Forma  (rcidinea. 

Spermogonien'^ 

jEcidien  in  kleinen  Gruppen  zusammenstehend,  pustelför- 
mig,  durch  ein  centrales  Loch  sich  öffnend.  Zellen  des  Pseudo- 
peridiums  in  älteren  Stadien  von  einander  meist  ganz  isoliert, 
gerundet,  mit  4 — 5  fi  dicken,  quergestreiften  Aussenwänden  und 
etwas  dünneren,  dicht  warzigen  Innenwänden,  meist  28 — 36/* 
im  D.;  ^cidiensporen  gerundet,  elliptisch,  frühzeitig  von  einan- 
der getrennt,  mit  dünner,  dicht  und  fein  punktwarziger  Mem- 
bran, 18 — 26 fi  lang,  15 — 23^  breit.     Auf: 

Conopodium  denudatum  (DG.)  Koch:  England:  Halifax 
1895:  H.  Soppitt  (Herb.  0.  Juel). 

5.  Die  ^cidien  der  drei  letztbesprochenen  Polygoniim-Fuc- 
cinien  von  dem  Typus  der  Puccinia  Bistorta:;  gehören,  wie  schon 
Juel  (I)  gezeigt  hat,  zu  einem  und  demselben  Typus;  sie  sind 
pusteiförmig,  öffnen  sich  durch  ein  centrales  Loch  und  die  Aus- 
senwände  ihrer  Pseudoperidienzellen  sind  nur  wenig  verdickt. 
Die  zunächst  zu  besprechenden  Umbelliferen- Mcidien,  die  eben- 
falls mit  gewissen  Polygonaceen-hew ohnenden  Puccinien  gene- 
tisch verbunden  sind,  gehören  zu  einem  anderen  Typus,  und 
sind  durch  becherförmige  ..^Ecidien  (Juel  L  p.  16 — 18)  schon 
makroskopisch  von  den  vorhergehenden  gut  unterschieden.  Zu- 
erst haben  wir  das  auf  Angelica  sylvestris  L.  vorkommende  ^ci- 
dium  Bubäkianum  näher  zu  besprechen. 

Nach  Bubäk  (L  p.  7)  ist  JEcidium  Buhäkianum  Juel  mit 
Puccinia  mamillata  Schroet.  genetisch  verbunden  (Siehe  auch 
Bubäk  IL  p.  2!).  Die  Beobachtungen  Bubäks  kann  ich  völlig 
bestätigen.  In  Finland  [Karelia  olonetsensis  und  Karelia  transone- 
gensis).,  wo  Polygoniun  Bistorta  an  vielen  Orten  reichlich  vor- 
kommt, ist  ^Ecidium  Buhäkianum  keine  besondere  Seltenheit,  son- 
dern kommt  hin  und  wieder  zusammen  mit  Puccinia  mamillata 
vor.  Wo  aber  Polygonum  Bistorta  fehlt,  sucht  man  vergeblich 
nach  einem  iEcidium  auf  Angelica.  Ich  erlaube  mir  hier  einige 
Fälle  besonders  anzuführen.     In  Karelia  olonetsensis,  Maasjärwi 
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unweit  Petrosawodsk  wurden  am  22  Juni  1898  auf  einer  Wiese, 
wo  vereinzelte  Individuen  von  Polygonum  Bistorta  wuchsen,  ei- 
nige Hunderte  sehr  junge,  2 — 8  Cm.  hohe  Keimpflanzen  von 
Angelica  silvestris  beobachtet,  die  von  JEcidium  BuMkianum 
befallen  und  von  vorjährigen,  abgestorbenen  Blättern  und  Sten- 
geln von  Poh/gonum  Bistorta  mit  ausgekeimten  Teleutosporen  von 
Puccinia  mamillata  teilw^eise  bedeckt  waren.  Am  5.  Juli  1899 
wurde  ^cidium  Bubäkianum  reichlich  gefunden  (Russland,  Olo- 
nets,  Keno)  auf  Angelica.  Hier  waren  die  in  unmittelbarer  Nähe 
wachsenden  Polygonum  Bistorta-lndiyiäuen  auch  reichlich  von 
Puccinia  mamillata  (Uredo)  befallen.  Für  meinen  eigenen  Teil 
kann  ich  auf  Grund  dieser  wie  auch  mehrerer  anderen  Beobach- 
tungen nicht  daran  zweifeln,  dass  die  beiden  oben  erwähnten 
Sporenformen  zu  derselben  Art  gehören.  Der  Pilz  wäre  zweck- 
mässig als  Puccinia  Angelicce-mamillata  zu  bezeichnen. 

Beschreibung: 

.fficidium  Bubäkianum  Juel  Umbellifer.  ^Ecid.  p.  16,  1899. 
Syn.  Puccinia  Angelicm  Lagerh.  Pilzfl.  Freib.  p.  41,  1888,  forma 
cecidinea. 

Spermogonien  epiphyll,  fast  kugelrund,  sehr  schwach  ge- 
färbt, c.  130^  im  D. 

j^cidien  becherförmig,  in  grösseren  oder  kleineren  Grup- 
pen an  den  Stengeln,  Blattstielen,  dessen  Verzweigungen,  Ner- 
ven etc.  vorkommend,  hypophyll.  Pseudoperidium  mit  w^enig 
zerschlitztem,  zurückgebogenem  Rande,  dessen  Zellen  fast  wäir- 
felförmig,  nicht  oder  kaum  regelmässig  angeordnet,  einander 
kaum  oder  nicht  deckend,  mit  bis  12  (ju  verdickten,  quergestreif- 
ten Aussenwänden  und  etwa  4 — 5  [i,  dicken,  dicht  fein  warzi- 
gen Innenwänden,  22 — 28  ^  lang,  18 — 26  fi  breit  und  hoch. 
J^^cidiensporen  in  regelmässigen  Reihen  gebildet,  gerundet— poly- 
nal,  mit  hyaliner,  sehr  dicht  und  fein  punktw^arziger  Membran, 
17—24^  im  D.;  Auf: 

Angelica  silvestris  L.:  Deutschland:  Baiern  14.  VI.  85: 
Schnabl  (Herb.  Lagerh.);  Ober-Ammergau,  Grasw^angthal  V.  90; 
Allescher  (Herb.  Syd.);  Finland:  Karelia  Olonetsensis,  Maasjärwi 
22.  VI.  und  Soutojärwi  VI.  98:  J.  I.  L.;  Russland:  Olonets, 
Leksmosero  VI.  und  Kenosero  VII.  99:  J.  I.  L.;  Nowgorod,  Wal- 
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dai,  Beresaika  2.  VII.  94:  Tranzsehel;  Schweden:  VViiddö  VI. 
1901:  Lagerlieim;  Oesterreicli:  l'xHiinon,  Howensko  30.  V.  98: 
ßubäk. 

6.  Nach  Bubäk  (I.  p.  7)  ist  eine  Form  von  Fuccinia  ma- 
mühifa  auf  Fohjgonum  Bistorta  genetisch  verbunden  mit  einer 
i^cidienform  auf  Meum  MateUina  (la3rtn.  In  Uebereinstimmung 
hiermit  sind  die  -^cidien  auf  Meum  denjenigen  auf  Angelica 
{^'Ec.  Buhäkianum)  sehr  ähnlich.  Einen  konstanten  Unterschied 
zwischen  den  beiden  Formen  kann  ich  nicht  sehen. 

Beschreibung: 

^cidium  Mei  Schroet.  Pilze  Schles.  p.  379,  1889.  Syn. 
J^cidium  Mei-ÄtJiamanthici  Schroet.  olim;  JEc.  Mei-Mutellime 
Wint.  Pilze  p.  265,  1884;  Paccinia  Pimpinelhe  I.  Wint.  Hed- 
wigia  p.  163,  1880. 

Spermogonien  ziemlich  reichlich,  gerundet,  schwach  gelb- 
lich, c.  135  fi  im  D. 

jpJrAdieii  becherförmig,  oft  in  grossen  Gruppen  dicht  ge- 
drängt, hypophyll,  oft  am  Stengel  und  Blattstiele  vorkommend. 
Pseudoperidium  wie  bei  voriger  Art,  dessen  Zellen  mit  querge- 
streifter, bis  zu  8^  verdickten  Aussenwänden;  Innenwände  dün- 
ner, dicht  und  fein  punktwarzig.  Sonst  in  allen  Einzelheiten 
wie  bei  voriger  Art.     Auf: 

Meum  MutelUna  Gasrtn.:  Schweiz:  Albula  V.  88:  Lager- 
heim; St.  Moritz:  Fuckel  (Herb.  Syd.);  Die  Nährpflanze  war  als 
Selinum  CarvifoUa  angegeben;  Oesterreich:  Tyrolen,  Fran- 
zenhöhe,  Stilfser-Joch  VIII.  87:  Pazschke  (Fungi  europ.  No.  3726); 
Pettneu,  Kaiserjoch  27.  VII.  98:  Syd.;  Hohe  Tauern,  Salzburg, 
Ferleiten  22.  VII.  91:  Dietel  (Syd.  II.  No.  550);  Mähren,  Altvater 
Gebirge,  Peterstein  30.  VII.  —  2.  VIII.  63:  Hegelmaier  &  Scliwein- 
furth  (Herb.  Syd.);  Steyermark,  Zinken-Kogel  2.  IX.  55:  Are- 
schoug. 

7.  Mit  den  iEcidien  auf  Meum  und  Angelica  dürfte  j^ci- 
dium  Seiini  auf  Selinum  lineare  nahe  verwandt  sein.  Leider 
wurde  das  ganze  Material  dieser  Art  verlegt,  so  dass  ich  eine 
vollständige  Diagnose  von  ihr  nicht  geben  kann.     Die  noch  feh- 
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lenden  Sporenformen  kommen  möglicherweise  auf  Polygonum 
viviparum  L.  vor. 

Beschreibung: 

iEcidium  Seiini  Lindr.  Ured.  nov.  p.  1  1901. 

Spermogonien  ? 

jEcidien  becherförmig,  vereinzelt  oder  in  kleineren  Grup- 
pen am  Stengel  und  an  den  Blattstielen  vorkommend,  mit  gelb- 
lichem, kurzem,  etwas  zerschlitztem,  ein  wenig  zurückgeboge- 
nem Rande,  ^cidiensporen  gerundet,  dicht  fein  punktwar- 
zig.   Auf: 

Selinum  lineare  Schum.  (=  Cniclium  venosum  Koch):  Fin- 
land:  Karelia  olonetsensis,  Nikola-Ostretschinskaja  bei  Swir 
15.  VII.  98:  J.  I.  L. 

8.  Ein  wahrscheinlich  zu  einer  heteröcischen  Puccinia  ge- 
höriges ^cidium  wurde  in  Finland  auf  Peucedanum  palustre 
gefunden,  und  kürzlich  als  JEcidium  Thysselini  Lindr.  (II.  p. 
1)  beschrieben.  Die  von  den  iEcidien  befallenen  Nährpflanzen 
wuchsen  im  Wasser  am  Ufer  des  Flusses  Lososinka  unweit 
Petrosawodsk  und  waren  von  Care^r-Arten  ringsum  dicht  um- 
geben. Auf  welcher  Nährpflanze  die  zugehörigen  Teleutosporen 
vorkommen,  ist  noch  ganz  rätselhaft;  vielleicht  sind  sie  auf  ei- 
ner Carex-kvi  zu  suchen.  Es  ist  aber  auch  möglich,  dass  die 
Teleutosporen  tragende  Nährpflanze  nicht  in  der  Nähe  wuchs, 
sondern  irgendwo  höher  am  Ufer  des  Flusses,  von  wo  die  Te- 
leutosporen resp.  Sporidien  mit  dem  Wasser  abwärts  geschleppt 
worden  waren.  Die  iEcidien  erinnern  übrigens  sehr  an  dieje- 
nigen von  Puccinia  Pimpinellce. 

Beschreibung: 

.ffieidium  Thysselini  Lindr.  Ured.  nov.  p.  1,  1901, 

Spermogonien  zwischen  den  ^cidien  unregelmässig  zer- 
streut, gerundet  oder  fast  eiförmig,  unter  der  Epidermis  gebil- 
det, gelblich  oder  bräunlich,  c.  125  ^  im  D.;  Mündungshyphen 
hyalin,  hervorragend,  bis  60/*  lang. 

^cidien  pusteiförmig,  sich  mit  einem  gerundeten  Loch 
öffnend,  am  Stengel,  an  den  Blattstielen  und  Nerven  in  grös- 
seren   Gruppen,    die   oft   erhebliche   Hypertrophien  hervorrufen, 
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dicht  gedrängt.  Pseudoperidium  äusserst  von  einem  massigen 
Hyplieninantel  umgeben,  ziemlicii  sciiwach  ausgebildet;  dessen 
Zellen  polygonal — gerundet  oder  gerundet  rektangulär,  mit  ein- 
ander locker  vereinigt,  unregelmässig  angeordnet,  zartwandig 
und  fein  punktwarzig,  25  —  35  ^w  lang,  13— 22^«*  breit.  ^Ecidien- 
sporen  gerundet — elliptisch,  mit  ziemlich  dicker  und  deutlich  fein 
punklwarziger,  hyaliner  Membran,  20—23^.  im  D.     Auf: 

Peiicechmiün  palustreMnch.  {=  Thysselinum paliistre  Hoffm.): 
F Inland:  Karelia  olonetsensis,  Maasjärvi  am  Ufer  des  Flusses 
Lososinka  unweit  Petrosawodsk  21.  VI.  98:  J.  I.  L. 

9.  Von  Herrn  A.  K.  Cajander  ist  ein  ^Si^cidium  auf  Peuce- 
danum  salinum  Fall,  in  Sibirien  gefunden,  das  sehr  an  die  vo- 
rige Art  erinnert,  von  dieser  aber  durch  etwas  grössere  Peri- 
dienzellen  mit  etwas  dickeren  Wänden  verschieden  zu  sein 
scheint. 

Beschreibung: 

iEcidium  salinum  Lindroth  n.  sp. 

Siiermogonien  unter  der  Epidermis  gebildet,  von  den  Mc\- 
dien  umgeben,  schwach  gelblich,  90 — llO^f*  hoch  und  bis  180^ 
breit.    Mündungshyphen  hyalin,  fein  hervortretend,  bis  60  ^  lang. 

jEcicUen  pusteiförmig,  gelblich.  Pseudoperidium  nicht  her- 
vortretend, dessen  Zellen  unregelmässig  angeordnet,  unregelmäs- 
sig gerundet,  locker  mit  einander  befestigt,  mit  bis  4,5  ^,  dicker, 
quergestreifter  Aussenwand  und  etwas  dünner,  gleichmässig  und 
dicht  punktwarziger  Innenwand,  18 — 30^  im  D.;  yEcidiensporen 
elliptisch  — gerundet,  mit  dünner,  hyaliner,  dicht  und  fein  punkt- 
warziger Membran,  18—27^/  lang,  15 — 24^  breit.     Auf: 

Peiicedanum  salinum  Fall.:  Sibirien:  zwischen  Jenisei 
und  Tomsk  VI.  1901,  leg.  A.  K.  Cajander. 

10.  Im  Herb.  Tranzschels  habe  ich  auf  Eryngium  planum 
ein  iEcidium  untersucht,  das  von  demjenigen  auf  Eryngium 
campestre  besonders  mikroskopisch  abweicht.  Bekanntlich  sind 
die  Peridienzellen  von  dem  zu  Puccinia  Eryngii  gehörigen  ^ci- 
dium  sehr  dick  und  die  glatten  Aussenwände  messen  im  allge- 
meinen c.  8  fi,  die  Innenwänden  bis  7  //  in  der  Dicke.  Dagegen 
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sind  die  Peridienzellen  des  ^cidiums  auf  Eryngimn  planum  mit 
gleichmässig  dicken  (4  fj)  Wänden  versehen,  und  die  Aussen- 
wände  sind  deutlich  quergestreift.  Auf  Grund  dieser  Verschie- 
denheit im  Bau  der  Pseudoperidien  muss  das  ^cidium  auf  Eryn- 
gium  planum  als  ein  noch  isoliertes  solches  aufgefasst  werden. 

Beschreibung: 

^cidium  virg-atum  Lindroth  n.  sp. 

Spermogonien  schwach  gelblich  oder  bräunlich,  unter  der 
Epidermis  gebildet,  gerundet,  c.  100 — 120  fi  im  D.;  Mündungs- 
hyphen  hervorragend,  hyalin. 

JEcidien  hypophyll,  auf  gerundeten,  bräunlichen  Flecken, 
fast  becherförmig,  mit  sehr  kurzem,  fein  gezähntem,  gelblichem 
Pseudoperidium.  Peridienzellen  regelmässig  angeordnet,  einan- 
der etwas  dachziegelartig  deckend,  meist  unregelmässig  rektan- 
gulär,  20 — 30  ji*  lang,  15 — 22  |t*  breit,  mit  gleichmässig  dicken 
(c.  3 — 4^)  Wänden.  Aussenwand  deutlich  quergestreift,  Innen- 
wand fein  und  dicht  punktwarzig.  JEcidiensporen  in  regelmäs- 
sigen Reihen  entstehend,  polygonal — gerundet,  mit  dünner,  hya- 
liner, fein  und  dicht  punktwarziger  Membran,  17 — 24  ^x,  im 
D.;  Auf: 

Eryngium  planum:  Russland,  Prov.  Saratow,  Distr.  Ba- 
laschow,  Pady  am  Ufer  des  Fl.  Schaper  V.  1890,  leg.  Tranz- 
schel.  —  Siehe  auch  S.  39! 

II.  Auf  Ferula  foetidissima  kommt  ein  ^cidiam  vor,  das  bis 
auf  weiteres  als  ein  isoliertes  solches  aufgefasst  werden  muss. 
Dieses  JEcidium  ist  von  demjenigen  der  Fuccinia  sogdiana  (S. 
50)  durch  distinkt  gerundete,  sehr  dicht  gehäufte  iEcidien  mit 
kurz  cyhndrischem  Pseudoperidium  schon  makroskopisch  ver- 
schieden. Auch  mikroskopisch  sind  die  beiden  ^Ecidien  von 
einander  gut  zu  trennen.  Während  diejenigen  von  Piiccinia 
sogdiana,  die  ganz  nach  dem  Fuccinia  Fimpiiiellce-TYpus  aus- 
gebildet sind,  gleichmässig  dünne  Wände  haben,  sind  die  Aus- 
senwände  von  dem  neuen  JEcidium  bis  zu  10^  verdickt.  Auch 
die  Sporen  der  letzteren  Art  sind  mehr  elliptisch  und  haben 
eine  dünnere  und  zarter  punktwarzige  Membran,  als  diejenigen 
von  Fuccinia  sogdiana. 
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Resehreibiins-: 

^cidium  sarcinatum  l.indroth  n.  .s|).  Syii.  Fuccinia  Sog- 
diana 1.  Koni.  p.  p.  Script.  Bot.  IV.  p.  259,  1894. 

Spermogonien  gerundet,  unter  der  Epidermis  gebildet,  c. 
120 — 140/*  im  D.,  sehr  selten  vorkommend. 

jEcidien  becherförmig,  auf  scharf  umschriebenen,  ange- 
schwollenen Teilen  der  Blätter  und  Blattstiele  sehr  dicht  ge- 
drängt. Pseudoperidium  gut  entwickelt,  kurz  cylindrisch,  mit 
kurzem,  gelblichem,  fein  zerschlitztem  und  zurückgebogenem 
Rande.  Zellen  des  Pseudoperidium  polygonal,  viereckig — rek- 
tangulär,  ein  wenig  unregelmässig  angeordnet,  deren  Aussen- 
wände  um  \0  ^  verdickt,  mit  kaum  hervortretender  Querstrei- 
fung, und  einander  ein  wenig  deckend.  Innenwand  bis  5,5  ^ 
dick,  dicht  mit  stäbchenförmigen  Warzen  besetzt.  Grösse  der 
Zellen  c.  20— SOjt*  im  D.;  iEcidiensporen  in  regelmässigen  Rei- 
hen entstehend,  gerundet — elliptisch,  mit  ziemlich  dünner,  dicht 
feinwarziger,  hyaliner  Membran.  Länge  der  Sporen  20 — 25  (i; 
Breite  derselben  16 — 23  |t*.     Auf: 

{Ferida  foetidissima  Regel.  &  Schmalh.)  =  Ferula  Jcesch- 
keana  Vatke:  Turkestan:  Serawschan  1892—93,  leg.  Koma- 
rov  (Herb.  Tranzsch.).  —  Siehe  auch  S.  511 

12.  ^eidium  Ligrustici  Ell.  &  Ev.  in  Bull.  Torr.  Bot. 
Club,  1884,  p.  73. 

Spermogonien  epiphyll,  unter  der  Epidermis  gebildet,  schmut- 
zig gelblich,  gerundet,  c.  100^  im  D.;  Mündungshyphen  hyalin, 
hervorragend. 

Radien  hypophyll,  in  kleinen,  gerundeten  Gruppen  auf 
bräunlichen  Flecken  gehäuft,  am  Blattstiele  unregelmässiger  vor- 
kommend, gelblich,  becherförmig,  mit  sehr  kurz  cylindrischem, 
fein  gezähntem  Rande.  Zellen  des  Pseudoperidiums  einander 
dachziegelartig  deckend,  ziemlich  regelmässig  angeordnet,  mit 
gleichmässig  ausgebildeten,  c.  4  ^  dicken,  überall  quergestreiften 
Wänden,  meist  22—32^  lang,  18—24^  breit.  ^Ecidiensporen 
polygonal — gerundet,  mit  ziemlich  dünner,  dicht  und  fein  punkt- 
warziger Membran,  17 — 23^  im  D.;  Auf: 

Ligusticum  scoticiim  L.:  N.  Amerika:  Island  of  Anticosti, 
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Giilf  of  St.  Lawrence    VII.— VIII.  1883,   leg.    J.  Macoim  (Herb. 
Dietels  &  Lagerh.). 

Hat  gewiss  mit  Puccinia  Ligustici  nichts  zu  tun,  sondern 
gehört  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  zu  einer  heteröcischen 
Uredinee. 

13.  -äicidium  Cryptotseniss  Dietel  ad  int.  Ured.  Japon.  II. 
p.  288,  1900. 

Spermogonien  amphigen,  gerundet,  unter  der  Epidermis  ge- 
bildet, schwach  gelblich,  bis  100^  im  D. 

^cidien  hypophyll  oder  am  Blattstiele  vorkommend,  fast  pu- 
stelförmig,  klein,  in  geringzähligen  Gruppen  auf  meist  unregel- 
mässig gerundeten  Flecken  stehend,  gelblich.  Pseudoperidium 
schwach  entwickelt,  nicht  frei  hervortretend,  dessen  Zellen  un- 
regelmässig angeordnet,  elhptisch  oder  gerundet,  mit  gleichmäs- 
sig  ausgebildeten,  dünnen,  punktwarzigen  Wänden,  25 — 35  (i 
lang,  13 — 25  fi  breit.  JEcidiensporen  unregelmässig  gerundet, 
mit  hyaliner,  distinkt  punktwarziger  Membran^  c.  13 — 20  {jo  im 
D.;  Auf: 

{Cryptotcenia  japonica  Haussk.)  =  Cr.  canadensis  DC:  Ja- 
pan: in  monte  Takao  (prov.  Musashi)  8.  V.  1899,  leg.  S.  Ku- 
sano  (Herb.  Lagerh.). 

14.  ^eidium  albilabrum  Kalchbr.  in  Flora  1876,  p.  363. 
Spermogonien  ? 

addiert  amphigen,  vereinzelt  oder  in  sehr  geringzähligen 
Gruppen  auf  gebräunten,  kleinen  Flecken  vorkommend,  pustei- 
förmig (?),  gelblichweiss.  Pseudoperidienzellen  viereckig  oder  un- 
regelmässig rektangulär,  ziemlich  regelmässig  angeordnet,  mit 
einander  deckenden,  c.  9  ^t*  verdickten,  glatten  Aussenwänden; 
Innenwände  c.  b  fi  dick,  mit  ziemlich  groben  und  ein  wenig  un- 
regelmässig stäbchenförmigen  Warzen.  Zellen  meist  24—28  ^ 
lang,  18 — 22  ^  dick  und  23 — 27  fi  hoch.  iEcidiensporen  gerun- 
det, mit  hyaliner,  dicht  und  fein  punktwarziger  Membran.;  Auf  : 

Älepidea  amatymhica  Eck!.  &  Zeyh.:  Afrika:  Kap,  Bosch- 
berg bei  Somerset-East  1878,  leg.  Mac  Owan  (Thüm.  VIII.  No. 
1627). 
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15.  ^cidium  ^nisotomes  lleich.  in  Sitzungsber.  Wien 
p.  76,  1865. 

Spermogonien'^ 

jEcidien  gelblich,  fast  pusteiförmig  oder  scliwach  becher- 
förmig, unregelmüssig  sich  öffnend.  Pseudoperidium  ziemlich 
gut  entwickelt,  dessen  Zellen  viereckig — polygonal,  mit  den  äus- 
seren Rändern  einander  teilweise  deckend,  ziemlich  unregelmäs- 
sig angeordnet,  mit  gleichmässig  ausgebildeter,  bis  9  (i  dicker 
Membran.  Innenwände  fein  und  dicht  warzig.  Peridienzellen 
25— 35|(*  lang,  20 — 30^  breit.  ^Ecidiensporen  gerundet,  poly- 
gonal, mit  dünner,  dicht  und  fein  punktwarziger  Membran,  18 
—  27^  im  D.;  An  den  Früchten  von: 

Anisotome geniculata  Hook.  f.  (=:  Angelica geniculata Hook,  f.): 
New-Zeeland:  »Bank's  Peninsula»  IL  1874,  leg.  S.  Berggren. 

16.  Das  auf  Leptotwnia  miiUißda  Nutt.  (=  Feriila  mnlti- 
fida  A.  Gray)  vorkommende  ^cidium  Leptotcenice  kommt  der 
Jilcidienform  von  Piiccinia  Jonesii  (S.  61)  so  nahe,  dass  es  ge- 
wissem Zweifel  unterliegt,  ob  es  nicht  als  Synonym  zu  dieser 
zu  betrachten  wäre. 

Beschreibung: 

.fficidium  Leptotseniaß  Lindr.  Ured.  nov.  p.  8,  1901.  Syn. 
JEcidium    jEthusce  Ell.  &  Ev.  in  North  am.  fungi  II.  No;  3581. 

Spermogonien  in  kleiner  Anzahl  vorkommend,  gerundet, 
unter  der  Epidermis  gebildet,  schwach  gelbhch,  c.  120^  im  D. 

JEcidien  auf  mehr  oder  weniger  hypertrophierten,  bis  8 
Cm.  langen  Partien  am  Stengel,  an  den  Blattstielen,  Dolden- 
strahlen und  an  den  jungen  Früchten  in  sehr  grosser  Anzahl 
dicht  gedrängt  vorkommend,  anfangs  pusteiförmig,  später  krater- 
förmig  sich  öffnend  und  schliesslich  mit  sehr  kurz  cylindrischem, 
weit  geöffnetem,  fein  zerschlitztem,  gelblichem  Pseudoperidium. 
Zellen  des  Peridiums  viereckig — polygonal,  rektangulär  oder  un- 
regelmässig gerundet,  kaum  regelmässig  angeordnet,  einander 
nicht  deckend,  mit  fast  gleichmässig  ausgebildeten,  6 — 9  fi  dic- 
ken, stäbchenwarzigen  Wänden,  25 — AO  fx,  lang,  13 — 25  ^u-  breit, 
^cidiensporen    gerundet  oder   elliptisch,    mit   hyaliner,   dünner. 
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sehr  dicht  und  fein  punktwarziger  Membran,  19 — 32^  lang;  17 
—21fi  breit.     Auf: 

Ferula  muUifida  A.  Gray  (=  Leptotcenia  multif.  Nutt.):N. 
Amerika:  Lewiston,  Idaho  IV.  96:  A.  A.  &  E.  G.  Heller  (Ellis 
IL  No.  3581);  Montana  16.  VII.  91:  Kelsey. 

17.  jEcidiiim  Foßniculi  Gast.,  das  auf  Fceniculum  vulgare 
lebt  (sowohl  auf  den  Blättern  als  an  den  Früchten),  wurde  schon 
von  Juel  (I.  p.  15)  und  Lagerheim  (IL  p.  101—102)  näher  un- 
tersucht. Juel  sagt,  dass  dieses  Jicidium  derselben  Entwicke- 
lungsform  von  Fiiccinia  Pimpinellce  »ziemlich  ähnlich»  ist.  Der 
Unterschied  zwischen  diesen  beiden  ^cidien  ist  jedoch  so  gross, 
dass  sie  nicht  zu  einer  und  derselben  Gruppe  gerechnet  werden 
können.  Das  auf  Fhloiodicarpus  [Johrenia)  dahuricus  Turcz. 
vorkommende  JEcidium  Libanotidis  Thüm.  steht  dagegen  dem 
JEcidium  Fmfnciili  am  nächsten.  Beide  haben  sie  nämlich  dick- 
wandige, gelblich  gefärbte  ^cidiensporen,  die  sehr  an  diejenigen 
der  Oymnosporangium  {Rcestelia)  Arten,  namentlich  auch  darin 
erinnern,  dass  die  Keimporen  relativ  deutlich  sichtbar  sind.  In 
dieser  Hinsicht  sind  die  beiden  oben  erwähnten  ^cidien  nebst 
denjenigen  auf  Thapsia  garganica  und  Laserpitiiim  Siler  von 
allen  anderen  ümheUifere7i-hew ohnenden  iEcidien  deutlich  unter- 
schieden, und  bilden  für  sich  einen  ganz  eigenartig  ausgebilde- 
ten ^cidientypus.  Sie  sind  jedoch  nicht  alle  zu  einer  und  der- 
selben Gruppe  zu  führen,  denn  wie  Juel  (1,  c.)  gezeigt  hat,  sind 
die  Peridienzellen  von  j^cidium  Libanotidis  mit  sehr  stark  ver- 
dickten Aussenwänden  versehen,  während  die  übrigen  Formen 
dagegen  Peridienzellen  mit  annähernd  gleichmässig  dicken  oder 
nur  ein  wenig  verdickten  Aussenwänden  haben. 

^cidium  Libanotidis  bildet  daher  eine  eigene  Gruppe  un- 
ter den  Ümbelliferen-Mcidien,  ganz  wie  Juel  (I.  p.  13)  es  auf- 
gefasst  hat.  —  Ob  die  Form  auf  Fhloiodicarpus  wirklich  zu  Va- 
dium Libanotidis  Thüm.  (III.  p.  10)  gehört  ist  etwas  zweifelhaft, 
denn  Thümen  hat  seine  Art  ursprünglich  nach  einem  iEcidium 
auf  Libanotis  sp.  beschrieben.  Indessen  passt  die  kurze  Diag- 
nose auch  sehr  gut  auf  die  Form  auf  Fhloiodicarpus. 

Beschreibung: 
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^cidium  Libanotidis  Tliiini.  l'il/ll.  Sibir.  IV.  p.  10,  18H2. 

Spermoiionicn  {i;enindot,  iiiiler  der  Epidermis  gebildet,  gelb- 
licii,  e.  90  (t*  im  D.;  Mündungshyphen  hyalin,  hervorragend,  ver- 
klebt, bis  45  jw.  lang. 

^cklien  pustelfürmig  (immer?)  in  (Iruppen  etwas  zusam- 
menfliessend,  gelblich.  Pseudoperidien  mit  etwas  unregelmässig 
angeordneten,  hyalinen,  meist  etwas  unregelmässig  reklangulär — 
hexagonalen  Zellen,  deren  quergestreifte  Aussenwand  bis  zu  \Q  fi 
verdickt  sein  kann.  Innenwand  bis  b  [i,  dick,  mit  gleichniässig 
über  die  ganze  Membran  zierlich  zusammenfliessenden,  längli- 
chen Warzen  versehen.  Länge  der  Zellen  25 — 35  fi;  Breite  der- 
selben 13— 19^t.  iEcidiensporen  gerundet,  mit  c.  3—4 /*  dicker, 
schwach  gelblich  gefärbter,  dicht  und  fein  punktwarziger  Mem- 
bran, mit  mehreren,  relativ  gut  zu  sehenden  Keimporen,  über 
welchen  das  Epispor  ein  wenig  aufquellend  ist.  Länge  der  Spo- 
ren 19—23^*;  Breite  derselben  15—20^.     Auf: 

Fhloiodicarpus  [Johrenia)  daJmricus  Turcz.:  Sibirien:  Mi- 
nussinsk  VL  79:  Martianoff  (Thüm.  VlIL  No.  1715;  Roumeg. 
L  No.  4532;  ex  Herb.  Thüm.  in  den  Herb.  E.  Fries,  und  La- 
gerh.  =  Peucedanum  baicalense  Ledeb,). 

18.  Wie  angedeutet  wurde,  bilden  einige  ^Ecidien  auf  La- 
serpitiiim,  Thapsia  und  Fcenicuhim  eine  eigene  Gruppe  unter  den 
Umbellifere7i- JKcidien,  welche  dadurch  charakterisiert  ist,  dass 
die  Spermogonien  verhältnissmässig  reichlich  auftreten  und  dass 
die  Pseudoperidien  lang  hervortreten  und  wie  bei  den  Roestelia- 
Formen  in  mehrere,  fadenförmige  Lappen,  die  leicht  abfallen, 
aufgelöst  werden.  Die  Zellen  des  Pseudoperidiums  sind  lang- 
gestreckt, mit  annähernd  gleichmässig  dicken  Wänden  und  die 
iEcidiensporen  sind  mit  gefärbter,  dicker  Membran  versehen. 
Keimporen  sind  mehrere  und  deutlich  hervortretend.  —  Diese 
/Ecidien  gehören  ohne  Zweifel,  wie  das  auch  von  jEcidmm  Li- 
banotidis zu  vermuten  ist,  zu  heteröcischen  Rostpilzen. 

Beschreibung: 

iffieidium  Seseli  Niessl  in  Verhandl.  nalurf.  Ver.  zu  Brunn, 
1865,  p.  51. 

Spermogonien    amphigen,    von    den   iEcidien  umgeben,  ge- 
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rundet,  unter  der  Epidermis  gebildet,  gelblich,  90 — 100  ^i*  im  D. 
Mündungshyphen  hyalin,  hervorragend. 

j^cidien  auf  lebhaft  gelbgefärbten  Flecken,  amphigen,  am 
Blattstiele  längere,  gelbliche,  kleinere  Hyperhophien  bildend. 
Pseudoperidien  weiss,  hervortretend,  bis  einige  Mm.  lang,  mit 
unregelmässig  feinzerschlitztem,  leicht  abfallendem  Rande.  Zel- 
len des  Pseudoperidiums  rektangulär,  langgestreckt,  hyalin,  mit 
beinahe  gleich  dicken  Wänden  oder  mit  bis  zu  7  ^  verdickten  Aus- 
senwänden.  Innenwände  mit  meist  nur  partieller  Skulptur  von 
gerundeten  oder  in  der  Regel  elliptischen  Warzen,  Länge  der 
Zellen  30 — 60  ^^  Breite  derselben  13 — 25  ^.  ^cidiensporen  ge- 
rundet, mit  bis  3  fi  dicker,  schwach  gelblicher,  dicht  und  fein 
punktwarziger  Membran,  mit  relativ  deutlichen  Keimporen,  22 
—  26  fjb  im  D.;  Auf: 

Laserpitium  Siler  L.:  Schweiz:  St.  Gallen  pr.  Wesen 
VI.  1880,  leg.  G.  Winter  in  Fungi  helv.,  Suppl.  No.  65  (Herb. 
Magnus). 

Seseli  glaucum  (Auetor?)  Ungarn:  Buda-Pest  1875,  leg. 
Staub.  (Herb.  Magnus). 

19.  Das  von  Castagne  (I.  p.  32)  auf  Foenicidum  vulgare 
beschriebene  jEcidium  Foeniculi  ist  von  dem  oben  besprochenen 
j^cidiiim  Seseli  durch  kürzeres,  oft  kaum  oder  gar  nicht  her- 
vortretendes Pseudoperidium  verschieden.  Mikroskopisch  sind 
sie  mit  einander  sehr  übereinstimmend;  nur  sind  die  Wände 
der  Peridienzellen  bei  ^cidiuni  Foeniculi  dünner.  Juel  (I.  p.  15) 
giebt  die  Jilcidien  dieser  Art  als  pusteiförmig  an,  was  auch  oft 
der  Fall  ist,  jedoch  ist  es  besonders  zu  bemerken,  dass  die  Peri- 
dien  selbst  an  den  Früchten  von  Foenicidum  mit  deutlichem, 
wenn  auch  kurzem,  sehr  hell  rosagefärbtem,  hervorragendem 
Pseudoperidium  versehen  sein  können. 

Beschreibung: 

^cidium  Foeniculi  Gast.  Observ.  I.  p.  32,  sec.  Gast.  Gat. 
plant.  Mar.  p.  215,  1851.  Syn.  JEcidiiim  Fendw  Montagne  Gryp- 
tog.  alger.  p.  279,  1838  nom.  nud.  und  JEc.  F.  Rouss.  &  Dur. 
p.  p.  in  Fl.  d'Alg.  p.  305,  1848;  JEc.  Vmhelliferamm  Boy.  & 
Jacz.  Fl.  Myc.  de  Montp.  p.  22,  1894. 
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^'pe^-mogonien  in  ziemlich  <];rosser  Anzahl  vorkominond,  von 
den  yKcidien  meist  umgeben,  unter  der  Kpidcrmis  gebildet,  ge- 
rundet, gelblich,  90 — 100  /*  im  D.;  Mündung.shyi)hen  hyalin, 
bis  65 /fc  lang,  hervorragend. 

Indien  eingesenkt,  oft  in  grösserer  Anzahl  auf  ein  wenig 
angeschwollenen,  gelblichen  Teilen  der  Blätter  und  Hlattsliele 
vorkommend,  mit  hell  rosagefärbtem,  kurzem,  unregelmässig  und 
meist  sehr  fein  zerschlitztem,  sehr  leicht  abfallendem  Pseudo- 
peridium  und  daher  oft  ganz  pusteiförmig.  Zellen  des  Peri- 
diums  bis  50— ßO^it  lang,  meist  14 — 20^  breit,  mit  glatten,  nicht 
oder  kaum  verdickten  Aussenwänden  und  nur  teilweise  fein  und 
meist  langestreckt  punktwarzigen  Innenwänden.  /Kcidiensporen 
gerundet,  mit  dicker,  gelblicher,  dicht  und  fein  punktwarziger 
Membran,  22 — 27  ,<*  im  D.;  Keimporen    mehrere,  deutlich.    Auf: 

Fcenicidum  vulgare  Mill.  {=  Anetlmm  fwn.  L.):  Frank- 
reich: Grammont  bei  Montpellier  VI.  1889:  Boyer  (Herb.  Syd.) 
und  daselbst,  leg.  Lagerheim;  Montaud-les-Miramas,  leg.  Ca- 
stagne  1849—55  (Herb.  Mus.  Paris  und  in  Desmaz.  I.  No. 
1504); 

Ferula  communis  L.:  Algerier  II.  1837,  leg.  Roussel  (Herb, 
Mus.  Paris);  Die  Bestimmung  der  Nährpflanze  ist  nicht  ganz 
sicher.  Das  Exemplar  ist  dasselbe,  das  Hariot  (I.  p.  148)  und 
Montagne.  (I.  p.  279)  erwähnen; 

Ferula  sp.:  Tu  rk  es  tan:  Prov.  Fergana,  Distr.  Osch  bei 
Gultscha  10.  VI.  1900,  leg.  Tranzschel.  Vielleicht  eine  nova  species. 

20.  Auf  Ferula  communis  L.  und  Ferula  üngitana  L. 
wurde  von  Roussel  und  Durieu  (Fl.  d'Alg.  p.  305)  ein  jEcidium 
Ferida;  näher  beschrieben,  zu  welchem  auch  das  auf  Ferula 
communis  (oder  Fer.  Ferulago?)  vorkommende,  von  Roussel 
1837  gesammelte  iEcidium  gerechnet  wurde.  Die  Beschreibung 
von  Vadium  Ferulce  Rouss.  &  Dur.  passt  aber  nicht  auf  den 
von  Roussel  gesammelten  Pilz,  sondern  wurde  wohl  nach  dem 
iEcidium  auf  Ferula  üngitana,  das  mir  unbekannt  geblieben  ist, 
entworfen.  In  N.  Afrika  kommt  auf  Thapsia  garganica  ein  Mc\- 
dium  vor,  das  neuerdings  als  JEcidium  punicum  Juel  (II.  p.  268) 
beschrieben    wurde,    und    weches  mit    der    Beschreibung    von 
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JEciclium  Ferulce  in  Fl.  d'Alg.  p.  305—306  nebst  Bemerkungen 
so  ausserordentlich  gut  übereinstimmt,  dass  ich  es  zu  dieser  Art 
rechnen  muss,  bis  es  erwiesen  wird,  dass  auf  Thapsia  und  Fe- 
rula  {tingitana)  nahestehende  aber  verschiedene  iEcidien  vorkom- 
men oder  dass  die  Nährpflanze  von  Roussel  unrichtig  bestimmt 
wurde. 

Beschreibung : 

.fficiduim  Ferulae  (Rouss.  &  Dur.)  Nob.  Syn.  JEcidium 
Ferulce  Rouss.  &  Dur.  p.  p.  Fl.  d'Alg.  p.  305,  1848;  Puccinia 
Fimpinelke  I.  Scalia  Fungi  Sic.  I.  p.  12;  JEc.  imnicum  Juel 
Gontribut.  p.  268,  1901. 

Spermogonien  reichlich  meist  gehäuft,  epiphyll,  unter  der 
Epidermis  gebildet,  gerundet,  schmutzig  gelb  oder  bräunhch,  c. 
110 — 130  j(*  im  D.;  Mündungshyphen  fast  hyalin,  hervorragend, 
bis  40^  lang. 

u^cidien  hypophyll,  dicht  gedrängt  auf  ein  wenig  ange- 
schwollenen gelben  Partien.  Pseudoperidien  Roestelia-artig,  ei- 
nige Mm.  hervorragend,  weisslich,  bis  zum  Grunde  in  zahlreichen, 
schmale,  fadenförmige  Lappen  zersteilt.  Zellen  des  Peridiums 
unregelmässig  rektangulär — länglich,  unregelmässig  angeordnet, 
mit  glatten,  nicht  oder  kaum  verdickten  Aussenwänden  und  nur 
teilweise,  meist  etwas  spärlich,  linienförmig  warzigen  Innen- 
wänden. Länge  der  Zellen  50 — 80  fi;  Breite  derselben  13 — 25^. 
iEcidiensporen  gerundet  oder  gerundet — elhptisch,  makroskopisch 
rostfarben,  mit  gelbhch  gefärbter,  dicht  und  deutlich  fein  punkt- 
warziger, c.  2,5  ^  dicker  Membran,  mit  mehreren,  deutlichen 
Keimporen.     Grösse  der  Sporen  23 — 30^  im  D.;  Auf: 

Thapsia  garganica  L.:  Afrika:  Algerie:  pentes  du  Djebel 
Bou  Kourneiu  pres  Hammam  el  Lif,  Tunisie,  IL  1897  leg.  Pa- 
touillard  (Herb.  Lagerh.);  Tunisie  IV.  1896,  leg.  Dumee  (Herb. 
Lagerh.);  Gonstantine  23.  IL  1901:  0.  Juel. 


Dass  die  ^cidien  auf  verschiedenen,  unbestimmten  Um- 
belliferen  von  Serawschan,  welche  von  Komarov  (I.  p.  257 — 258) 
zu  Puccinia  Biinii  gerechnet  wurden,  in  der  Tat  mehrere  Ar- 
ten darstellen,  bezweifle  ich  nicht.  Es  ist  jedoch  unmöglich  nach 
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dem  /u  Gebote  stehenden  Material  die  verschiedenen  Formen 
scharf  genug  von  einander  zu  halten,  besonders  da  einige  noch 
nicht  ganz  reif  sind.  Die  meisten  yKcidienformen  stimmen  je- 
doch mit  der  entsprechenden  Sporenform  von  Puccinia  dictyo- 
spora  Tranzsch.  betreffs  des  Haues  der  Peridien  und  der  Spo- 
ren überein.  Die  makroskopischen  Merkmale  der  /Ecidien  sind 
dagegen  nicht  gleich,  denn  bei  Fuccinia  didyospora  sind  die 
becherförmigen  Peridien  grösser  und  in  breitere  Lappen  geteilt 
als  diejenigen  bei  den  übrigen  Formen.  Einige  Formen  haben 
noch  ganz  pusteiförmige  ^cidien  u.  s.  w.  Da  aber  alle  diese 
Formen  auf  noch  unbestimmten  Nährpflanzen,  deren  nähere  Be- 
stimmung mir  nicht  möglich  war,  vorkommen,  habe  ich  sie  hier 
nur  nebenbei  erwähnt,  um  möglicherweise  die  Aufmerksamkeit 
der  Mykologen  auf  die  Umhelliferen-hQ\vo\\nQn&^n  iEcidien  zu 
richten. 

Dasselbe  gilt  von  einem  auf  Pseudocymoptenis  montanus  in 
Colorado,  Hills  obove  Mauvas  in  Nord-Amerika  von  Baker  (im 
Herb.  Sydows)  26.  VI.  1898  gefundenen  iEcidium.  Möglicher- 
weise wäre  diese  Form  als  eine  nova  species  zu  betrachten. 
Da  ich  aber  dieses  ^cidium  von  demjenigen  auf  OsmorrJma 
{=  ^cidium  Osmorrhizce  Peck)  morphologisch  nicht  trennen 
kann,  mag  es  bis  auf  weiteres  unbeschrieben  bleiben. 

Patouillard  beschreibt  (II.  p.  248)  ein  angeblich  auf  einer 
unbestimmten  jEgopodium-kvi  vorkommendes  ^Ecidium  (von  Yu- 
nan,  leg.  Abbe  Delavay),  das  er  zur  Puccinia  ^gopodii  (Fuck.) 
Wint.  führt.  Wohin  dieses  jEcidium  gehört,  ist  wohl  ganz  un- 
möglich zu  entscheiden,  mit  Puccinia  JEgopodii  aber,  die  eine 
veritable  Micropuccinia  ist,  hat  es  gewiss  nichts  zu  tun.  Das  sehr 
spärliche  Material  habe  ich  im  Herb.  Patouillards  untersucht, 
kann  aber  darüber  kaum  mehr  sagen  als  was  die  Beschreibung 
bei  Patouillard  (l.  c.)  enthält.  Es  scheint  mir  dieses  ^cidium 
äusserst  stark  an  dieselbe  Sporenform  von  Puccinia  Sjut/rnii- 
Olusatri  zu  erinnern,  so  dass  ich  sie  von  einander  kaum  tren- 
nen möchte. 
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Cseoma. 

Auf  Umbelliferen  dürfte  bisher  nur  eine  einzige  Cceoma- 
Art  bekannt  sein,  nämlich  Cceoma  Arracacharum  Lindr.  (II.  p. 
1),  das  in  Equador  nach  einer  mündhchen  Mitteilung  von  La- 
gerheim ziemlich  reichhch  vorkommen  soll.  —  Die  Beschreibung 
des  Pilzes  lautet: 

Caeoma  Arpaeacharum  Lindr.  Ured.  nov.  p.  1,  1901. 

Spermogonien  sehr  selten,  bräunlich,  meist  gerundet,  unter 
der  Epidermis  gebildet,  c.  200  (a,  im  D, 

Cceo7na-pusie\n  sehr  klein,  gerundet,  gelblich,  amphigen, 
jedoch  meist  auf  der  Oberfläche  der  Blätter  vorkommend,  etwas 
unregelmässig  in  runden,  kleinen,  meist  2 — 5  Mm.  breiten  Grup- 
pen angehäuft.  Sporen  gerundet,  elliptisch,  frühzeitig  von  ein- 
ander getrennt,  mit  ziemhch  (1,6  ^u)  dicker,  hyahner  Membran, 
deren  Epispor  mit  stumpfen,  reichlichen  und  deutlichen  Stacheln 
versehen  ist.  Länge  der  Sporen  22— 32  fi  Breite  derselben  17 
— 26|tt.     Auf: 

Einige  Arracacha- Arien  in  S.  Amerika,  Equador,  prov. 
Chimborazo,  Yerbas  brenos  und  Pallatonga  IX.  1891,  leg.  La- 
gerheim. 


Uredo. 

I.  Von  isolierten  Uredoformen  auf  Umbelliferen  sind  bisher 
nur  einige  bekannt,  wie  die  von  Dietel  (IV".  p.  290)  auf  OEnan- 
the  [Dasyloma)  stolonifera  von  Japan  beschriebene  JJredo 
(Enanthes. 

Beschreibung: 

Uredo    (Enanthes    Dietel    Ured.  Japon.  II.    p.  291,  1900. 

üredosporen-häuichen  amphigen,  und  am  Blattstiele  zer- 
streut vorkommend,  anfangs  bedeckt,  später  frei,  schmutzig  gelb- 
Hch  oder  hell  zimmtbraun,  klein,  gerundet  oder  elHptisch.  Uredo- 
sporen  gerundet— elliptisch,  verkehrteiförmig.  Membran  dünn, 
hyalin,  fast  farblos,  oder  schwach  gelbUch,  gleichmässig  stach- 
lig.   Keimporen  sehr  schwer   hervortretend,  drei  bis  vier,  ekva- 
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lorial.  Länge  der  Sporen  19—27  fx\  Breite  derselben  Ifj  — 
2\[A.    Auf: 

Q^JnantJie  stolonifera  DC:  Japan:  Sonia  in  prov.  Iwaki 
10.  VIII.  1899,  leg.  S.  Kusano  (Herb.  Lagerli.);  Nagasaki  18(32, 
leg.  Oldliam  (Herb.  Lagerh.). 

2.  Uredo  Gliae  Lindroth  n.  sp. 
TJredosporen-\vi\wiQ\\Qn  klein,  gerundet  oder  elliptisch,  hypo- 

phyll,  auf  unregelmässigen,  gelblichen  und  bräunlichen  Flecken 
vorkommend,  von  der  Epidermis  erst  blasenartig  umhüllt.  Uredo- 
sporen  schmal  elliptisch,  mit  gleichmässig  entwickelter,  2 — 2,5  /* 
dicker,  blassgelber  oder  meist  fast  farbloser  Membran,  die  mit 
schmalen,  gleichmässig  zerstreuten  Stacheln  versehen  ist.  Keim- 
poren sehr  schwer  hervortretend,  mehrere?  Länge  der  Sporen 
33_48^;  Breite  derselben  18—28^.     Auf: 

Annesorrhka  [Glia]  gummifera  Sond.:  S.  Afrika:  Mons  Con- 
stantiseberg  alt.  1500  ped.  Febr.  1896,  leg.  Mac  Owan. 

3.  Uredo  inflata  Cooke  in  Grevillea  1890,  p.  48. 
»Amphigena.  Soris  irregularihus,  bullatis,  diu  tectis  (2  mm. 

long.),    pallidis.    Uredosporis    subglobosis,    leevibus  (18  X   14-^), 
hyalinis,  vix  tinctis  (sicco)  episporio  crassis,  pedicello  brevi.»  Auf: 
Ligusticum  laüfoliiim:  New  Zeeland,  Campbell  Island. 


Eine  isolierte  Uredoform  auf  Scaligeria  [Pimpinella)  ro- 
tundifolia  von  Kaukasus:  Carthalina,  Borskow  VI.  1881,  leg. 
V.  Brotherus  ist  wohl  zu  Puccmia  Piminnellce  zu  führen.  Die 
Sporen  sind  mit  drei  oder  vier  Keimporen  ausgestattet  und 
messen  23— 32|t*  in  der  Länge  und  20—24/*  in  der  Breite. 
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Weniger  bekannte  oder  zweifelhafte  Arten 

und  Formen. 

Ausser  den  schon  früher  erwähnten  üromyces  Äzorellw 
Gooke  (S.  152),  ürom.  Polemannice  Kalchbrenner  &  Cooke  (S. 
154)  und  üredo  mflata  Cooke  (S.  175)  sind  noch  folgende  üm- 
helliferen-^Jredineen  mir  unbekannt  geblieben : 

Puccinia  Pimpinellarum  Rabenhorst  (IV.  p.  19)  auf  Fim- 
jnnella  j)uherula  von  Persien;  diese  Art  möchte  der  ebenfalls 
auf  Piminnella  vorkommenden  P.  corvarensis  nahe  kommen; 

Pueeinia  crassa  Barcley  (IV.  p.  219)  auf  Pimpinella  Grif- 
fithiana  von  Afganistan; 

üromyces  hemisphsBrieus  Spegazzini  (IL  No.  68),  die 
nach  De  Toni  (I.  p.  574)  ein  sehr  rätselhafter  Rostpilz  auf  Bow- 
lesia  tenera  sein  soll; 

^cidium  Heteromorphse  A.  L.  Smith  (I.  p.  342)  auf  He- 
teromorplia  von  S.  Afrika;  gehört  möglicherweise  zu  dem  eigen- 
thümlichen  Üromyces  Heteromorphce  Thüm.  (S.  153)  von  Kap  in 
S.  Afrika. 


Von  folgenden  Formen  habe  ich  keine  Exemplare  gesehen: 

Puccinia  Pimpinellce  ^)  auf  Antliriscus  nitida  (Beck  I.  p. 
44);  Pimpinella  bubonoides  Brot.  (Thümen  V.);  Tommasinia  verti- 
cillaris")  (Winter  I.  p.  213),  Pimpinella  afßiis  und  Trinia 
glauca  (Sydow  I.  p.  838  und  p.  1254); 

Puccinia  Eryngii  auf  Eryngium  Bovei  (Durieu  I.  p.  323), 
Er.  Noeanum  (Magnus  VII.  p.  488); 

Pacdnia   Bunii  auf  Lase^-pitium  Siler  (Sydow  I.  p.  637), 

1)  Im  folgenden  sind  die  Pilze  unter  den  von  den  Autoren  gebrauch- 
ten Benennungen  aufgenommen. 

2)  Die  Ansichten  der  Mykologen  über  den  Pilz  auf  Tommasinia  verti- 
cillaris  =  Ostericum  verticillatum  stimmen  nicht  überein.  Winter  zählt  ihn 
zu  P.  PimpinellcB  ohne  eine  besondere  Bemerkung;  Ferraris  (II.  p.  20)  tut 
dies  auch,  bemerkt  aber  dass  die  Teleutosporen  höckerig  sind;  Magnus  (V. 
p.  23)  hat  ihn  zu  P.  bullata  gezogen.  Mir  ist  die  Form  (oder  Formen?)  lei- 
der unbekannt  geblieben. 
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(Eyiantlie  LacJmolii  (Oudomans  II.  p.  550),  Ferula  .miaita  (\U-, 
Candolle  1.  p.  9(5); 

l'uccinia  hidlata  auf  Amjelka  atropurpurea  (Fiirlovv  »Je  Sey- 
nioui'  I.  p.  48),  Laseipitium  latifolium  (Sydow  I.  p.  üH7); 

Puccinia  Hydrocotyles  (nebst,  Uredo  Bonariensis)  auf  Jly- 
drorotyle  modesta  (Si)egazzini  I.  p.  171),  Hydr.  hatrachioides  und 
H.  Poeppigil  (Sydow  I.  p.  635).  Hydr.  marchantioides  Glos.  (Die- 
tel  &  Neger  III.  p.  5),  Hydr.  interrupta\ 

Puccinia  Biipleuri  auf  Bnpleurum  linearifoUum  (Komarov 
I,  p.  254),  B.  MarsrhalUanum  (Tranzschel  IV.  p.  15),  B.  stella- 
tum  und  B.  aristatum  (De  Toni  I.  p.  BIO),  B.  commutatum  Boiss. 
(Raciborski  I.  p.  244); 

Puccinia  Jonesii  auf  Peucedanum  simjdex  (Peak  V.  p.  227); 

Puccinia  carniolica  auf  Peucedanum  chrysanthum  (Sydow 
I.  p.  815); 

Puccinia  Petroselini  auf  Pecten  und  Scandix  (De  Candolle); 

Puccinia  Cynapii  auf  Seseli  ylaucum; 

Puccinia  Sanindw  auf  Sanicula  Menziesii  (Dietel  IV:  p.  25); 

jEcidium  Ferid(e   auf  Ferula  tingitana  (Durieu  I.  p.  305); 

j^cidium  alhilabrum  auf  Alepidea  ciliaris  (De  Toni  I.  p. 
794); 

^cidium  Sii-latifolü  auf  Sium  cicuta'folium  und  S.  lineare 
(Farlow  &  Seymour  I.  p.  49). 


Folgende,  mir  unbekannte  Formen  dürften  als  Synonyme 
zu  einigen  der  oben  besprochenen  Arten  zu  ziehen  sein : 

Puccinia  apophysata  Rabenhorst  (III.  p.  629)  auf  Ämmi 
majus; 

Puccinia  Umbelliferarum  auf  Meum  sibiriciim  (Corda  I. 
Vol.  p.  15),  Selinum  appuanum  (De  Candolle  I.  p.  58),  Seli- 
num  rigidulum  (Pollinius  I.  p.  737); 

Uredo  Cynapii  ß  Seseleos  elati  De  Candolle  (I.  p.  72)  auf 
Seseli  elatum: 

Uredo    Mei   sibirici    Reich,    sec.  Steud.  sec.  Streintz  (I.  p. 

494). 
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Teils  durch  Schreibfehler,  teils  wegen  unrichtiger  Bestim- 
mung der  Nährpflanzen  oder  der  Pilze  kommen  in  der  Littera- 
tur  noch  folgende,  offenbar  irrige  Angaben  über  TJmbelliferen- 
Uredineen  vor: 

Fuccinia  buUata  auf  Raphanus  raphanistrum  (Brunaud  IL 
p.  9),  Tordylium  syriacum  (Sydow  II.  No.  763),  die  Nährpflanze 
dürfte  Tordylium  maximum  sein  (S.  106!),  Sanicula  (Farlow  & 
Seymour  I.  p.  49); 

Fuccinia  Oreoselini  auf  Feucedanimi  älsaücum  (Voss  I.  p. 
18),  Peuc.  venetum  (Massalongo  I.  p.  34),  Seseli  coloratum  (Schroe- 
ter  I.  p.  336),  Silaus  pratensis  (Thümen  VII.  p.  25); 

Fuccinia  tumida  auf  Silaus  pratensis  (Berkeley  bei  Smith 
I.  p.  336); 

Fuccinia  Bunii  auf  Daucus  Carota  (Oudemans  IL  p.  550); 

Fuccinia  Fimpinellm  auf  Meum  Mutelliyia  (Magnus  V.  p. 
21)  und  auf  Washingtonia  clautonia  (Michx.)  Britt.  (Freemann  I. 
p.  544); 

Fuccinia  Syngenesiarum  Rabenhorst  (IV.  p.  19)  auf  Ferula 
carduchorum  und  Frangos  uloptera; 

Fuccinia  Ellisii  auf  Angelica  glauca  Edgew.  (Barcley  IV); 

Uredo  Bupleuri  auf  Bupleurum  foliatum  (Magnus  IL  =  B. 
falcatum?); 

Uromyces  pluriannulatus  B.  &  C.  (Berkeley  IV.  p.  57)  auf 
Sanicula  ist  wie  Farlow  (L  p.  243)  gezeigt  hat  kein  Rostpilz 
sondern  ein  Synchytrium; 

JEcidium  Änisotomes  auf  Feucedanum  foeniculaceum  (Bota- 
nical  Survey  of  Nebraska,  IV.  Rep.  of  Collections  made  in  1894 
—95,  Lincoln,  Neb.  1896,  p.  36). 


Alle  und  besonders  ältere  Synonyme  der  Nährpflanzen, 
die  in  der  Litteratur  vorkommen,  aufzunehmen  wurde  nicht  für 
nötig  erachtet. 


Allgemeiner  Teil. 


Bei  der  unten  in  grossen  Zügen  gegebenen  Darstellung 
der  gegenseitigen  Verwandtschaft  der  Umhelliferen-XJredineen  sind 
die  Merkmale  der  Teleutosporen  als  grundlegend  betrachtet  und 
erst  in  zweiter  oder  dritter  Linie  kommen  die  Charaktere  der 
iEcidien-  und  Uredosporengenerationen  in  Betracht.  Für  die 
Berechtigung  dieses  Verfahrens  spricht  wohl  die  Tatsache,  dass 
die  Teleutosporen  der  Uredineen  die  konstanteste  und  für  das 
erhalten  der  Art  wichtigste  Sporenform  bilden.  Dass  man  allen 
Sporenformen  der  Uredineen  denselben  systematischen  Wert 
nicht  zuerkennen  kann,  zeigt  ohne  weiteres  das  von  Schroeter 
aufgestellte  System,  das  ein  ganz  künstliches  ist  und  wo  einan- 
der sehr  nahe  stehende  Arten  weit  von  einander  gerissen,  und 
gar   nicht  verwandte  Arten  neben  einander  gestellt  wurden. 

•,  Wie  wir  gesehen  haben,  kann  man  die  meisten,  in  ihrer 
Teleutosporenform  bekannt  gewordenen  C/rnfte^^i/erew-Uredineen 
in  drei  grosse  Gruppen,  Reticulaten,  Psorodermen  und  Bullaten 
einteilen. 

Obwohl  diese  Gruppen  im  grossen  betrachtet  gegen  einan- 
der sehr  scharf  umschrieben  sind,  kommen  doch  zwischen  ih- 
nen vermittelnde  Zwischenformen  vor.  So  haben  wir  unter  den 
Reticulaten  zwei  Arten,  P.  Cicutw  (S.  53)  und  P,  Pliilippii  (S. 
55)  kennen  gelernt,  die  in  ihren  ^cidien-  und  Uredosporenfor- 
men  sich  als  typische  Reticulaten  zeigen,  währen  sie  in  der 
Teleutosporengeneration  schon  sehr  an  die  Psorodermen  erin- 
nern. Unter  den  sonst  typischen  Psorodermen  haben  wir  umge- 
kehrt zwei  Arten  P.  Magydaridis  (S.  70)  und  P.  psoroderma  (S. 
67),  die  bisweilen  eine  schwach  ausgebildete  Pseudoretikulation 
der   Teleutosporenmembran   zeigen.     Auch   P.  Peucedani-parm- 
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ensis  (S.  79)  kann  in  diesem  Zusammenhang  erwähnt  werden, 
denn  sie  erinnert  durch  die  Skulptur  ihrer  Teleutosporen  ziem- 
lich stark  an  P.  Cicutce  und  P.  PhüippU. 

Die  Zwischenformen  zwischen  den  Psorodermen  und  den 
ßullaten  sind  relativ  zahlreich.  Vor  allem  haben  wir  P.  phy- 
matospora  (S.  68)  und  P.  Hydrocotyles  zu  erwähnen.  Die  Ueber- 
einstimmung  der  letztgenannten  Art  mit  den  echten  Bullaten 
von  dem  Typus  der  Puccinia  Bupleuri-fälcati  muss  besonders 
hervorgehoben  werden.  Andererseits  erinnern  einige  Bullaten, 
wie  besonders  P.  Conii  (S.  88),  P.  Cnidii  (S.  90),  P.  aphani- 
condra  (S.  86)  und  P.  Petroselini  (S.  84)  so  sehr  an  einige 
Psorodermen,  P.  Prionosciadii  (S.  66),  P.  Opoponacis  (S.  69) 
und  andere,  dass  man  in  Ungewissheit  geraten  kann,  wohin  die 
Pilze  eigentlich  zu  rechnen  sind. 

Die  in  der  Tat  sehr  nahe  Verwandtschaft  der  Arten  von 
beiden  Gruppen  kommt  auch  in  dem  durchweg  gleichförmigen 
Bau  der  Uredosporengeneration  zum  Ausdruck. 

Die  Arten  der  ersten  Gruppe  oder  die  Reticulaten  sind, 
w^enn  wir  von  den  vier  Pucciniopsisformen:  P.  Smyrnii-Olusa- 
tri,  P.  didyoderma,  P.  Bulhocastani  und  P  didyospora  absehen, 
sehr  gleichraässig  gebaut  und  zeigen  ohne  weiteres,  dass  sie 
mit  einander  äusserst  nahe  verwandt  sind.  Besonders  ist  die 
durchgehende  Gleichförmigkeit  dieser  Pilze  in  ihrer  Teleutospo- 
rengeneration  hervorzuheben.  In  den  iEcidien-  und  Uredospo- 
renformen  bemerkt  man  etwas  grössere,  obwohl  auch  nur  rela- 
tive Differenzen.  So  kann  man  die  Beticulaten  (mit  Ausnahme 
der  Pucciniopsisformen)  in  zwei  Untergruppen  einteilen:  die  der 
P.  Chceropliylli  und  diejenige  der  P.  Pimpinellce.  Die  Arten  der 
ersteren  Untergruppe  haben  eine  dünnere  und  hellergefärbte 
Uredosporenmembran,  während  diejenigen  der  zweiten  Unter- 
gruppe eine  dickere  und  darum  auch  meist  dunkelgefärbte  Mem- 
bran der  Uredosporen  besitzen. 

Von  dem  Grundtypus  der  Gruppe  am  meisten  differenziert 
sind  die  schon  erwähnten  Pucciniopsis-  und  die  Zwischenformen 
zu  den  Psorodermen.  Die  letzteren  oder  P.  Cicutce  und  P  Phüippü 
erinnern  in  allen  Sporenformen  so  sehr  an  einander,  dass  ihre 
nahe  Verwandtschaft  nicht  zu  verkennen  ist.     Dagegen  sind  die 
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Pucciniopsisfornien  von  einander  mehr  abweichend.  Eine  grös- 
sere Uebereinstimmung  macht  sich  jedoch  bemerkbar  zwischen 
1\  Smyrnii-Olumtrl  und  P.  dictyodcrma,  die  notwendig  von  ei- 
ner gemeinschafthchen  Urform  abzuleiten  sind.  Von  allen  übri- 
gen Reticulaten  ist  P.  didyoderma  durch  ihren  eigenartig  aus- 
gebildeten Stiel  verschieden.  I\  Bidhorastani  kommt  in  ihrer 
i4^^cidienform  ziemlicii  nahe  der  P.  Enjngii. 

Für  die  Ansicht,  dass  P.  Smi/rnii-Olusatri  nebst  P.  didyo- 
derma, P.  Biilbocastani  und  P.  didyospora  sich  frühzeitig  von 
den  Verwandten  oder  von  der  gemeinschaftlichen  Urform  der 
Reticulaten  abgetrennt  haben,  scheinen  ihre  eigenartig  entwic- 
kelten, morphologischen  Eigenschaften  zu  sprechen.  Dasselbe 
gilt  auch  I\  Cicuüe  und  P.  Phüippii. 

Auf  der  beigefügten  Tafel  habe  ich  die  systematische  Stel- 
lung der  Reticulaten,  Psorodermen  und  ßuUaten  graphisch  darzu- 
legen gesucht  und  ihre  natürliche  Verwandtschaft  dabei  mög- 
lichst berücksichtigt. 

Wie  schon  hervorgehoben  wurde,  nehmen  P.  Ciciitce  und 
P.  Phüippii  einerseits  und  die  Pucciniopsisfornien  andererseits 
eine  mehr  isolierte  Stellung  unter  den  Reticulaten  ein.  Dement- 
sprechend sind  sie  auch  in  der  graphischen  Darstellung  etw^as 
isoliert  gezeichnet  worden.  P.  didyoderma  wurde  als  Ast 
von  dem  Stamme  der  P.  Smyrnii-Olusatri  abgeleitet;  dass 
dieses  berechtigt  ist,  geht  aus  der  grossen  Ähnlichkeit  dieser 
Pilze  ohne  weiteres  hervor. 

Die  übrigen  Reticulaten  zeigen  eine  so  durchgehende  und 
grosse  Uebereinstimmung  in  ihren  respektiven  Sporenformen, 
dass  man  sie  alle  sehr  gut  von  einer  gemeinschaftlichen  Urform 
ableiten  kann.  Ueber  die  Weise,  wie  die  Reticulaten  in  diesem 
engeren  Sinne  einmal  entstanden,  können  wir  natürlich  nur 
Vermutungen  aussprechen.  Entweder  wurden  sie  alle  auf  ein- 
mal gebildet  oder  nach  und  nach  von  ihrer  gemeinschaftlichen 
Mutterart  abgetrennt.  Oder  aber  wurde  die  Urform  in  meh- 
rere zerspalten,  von  welchen  die  heutigen  Reticulaten  (in  enge- 
rem Sinne)  allmählich  entstanden.  Für  diese  letztere  Anschauung 
scheint  die  Tatsache  zu  sprechen,  dass  man  die  in  Rede  ste- 
henden   Pilze    in   zwei,  wenngleich   nicht  scharf  unterschiedene 
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Untergruppen  einteilen  kann:  die  von  dem  Typus  der  P.  Chcero- 
phylli  und  die  vom  Typus  der  P.  Fimpinellce. 

Gerade  diese  Betrachtungsweise  wurde  der  auf  Tafel  I  wie- 
dergegebenen, graphischen  Darstellung  der  Reticulaten  zu  Grunde 
gelegt. 

Demgemäss  sind  die  Reticulaten  (in  engerem  Sinne)  von 
zwei  angenommenen  Centralarten  a  und  b  abgeleitet.  Binnen 
der  Kreise  dieser  hypotetischen  Stammformen  sind  die  heutigen 
P.  Chcerophylli  und  P.  PimpinellcB  eingezeichnet  um  anzudeu- 
ten, dass  sie  intermediär  zwischen  ihren  Verwandten  stehen. 

Die  in  den  Kreisen  von  P.  Chcerophylli  und  P.  PimpineUm 
eingeschriebenen  Cirkel  bedeuten,  dass  die  zwei  Arten  auf  meh- 
reren Nährpflanzen  bekannt  sind  und  sollen  zugleich  auch 
die  Möglichkeit,  dass  diese  Pilze  mehrere  biologisch  fixirte  For- 
men umfassen,  graphisch  darstellen.  In  derselben  Weise  sind 
ebenfalls  die  übrigen,  in  der  graphischen  Darstellung  mitgenom- 
menen Arten,  die  auf  zwei  oder  mehreren  Nährpflanzen  vor- 
kommen, gezeichnet  worden. 

Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  sind  sowohl  P.  Chcerophylli 
als  besonders  P.  Pimpinellce  (S.  33)  in  ihren  oben  gegebenen 
Umgrenzungen  Sammelspecies.  Wird  es  aber,  sei  es  durch 
morphologische  Untersuchungen  oder  durch  Kulturversuche  klar- 
gestellt, dass  diese  Arten  mehrere  scharf  genug  charakterisierte 
Formen  oder  Species  umfassen,  so  kann  man  die  neuen  Arten 
gut  zwischen  den  schon  gegebenen  unterbringen. 

Wird  es  ferner  z.  B.  auf  biologischem  Wege  gezeigt,  dass 
die  heutigen  P.  Eryngii,  P.  Osmorrhizce  etc.  collective  Arten 
sind  —  was  übrigens  nicht  unwahrscheinlich  ist  —  so  kann  man 
die  gefundenen  neuen  Species  von  ihren  respectiven  Kreisen 
ausbrechen;  es  können  die  gegenwärtigen  P  Eryngii,  P.  Os- 
morrhizce etc.  dann  als  sekundäre  Centralarten  aufgefasst  werden. 

Die  einzelnen  Arten  von  den  beiden  Untergruppen  sind 
durch  eine  kürzere  oder  längere  Linie  mit  den  Kreisen  der  an- 
genommenen Centralarten  verbunden.  Diesen  Linien  kann  man 
nach  Belieben  verschiedene  Deutungen  geben.  Entweder  können 
sie  das  phylogenetische  Alter  der  betreffenden  Arten  oder  nur 
ihr  morphologisches  Abweichen  von  den  intermediären  P  Chcero- 
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liliijlU  mul  /'.  Pinipinelhr  bezeichnen.  Darf  man  wieder  anneh- 
men, dass  ein  höheres  phyloj^enetisohes  Alter  bei  diesen  Pil/en 
immer  auch  eine  weitergegangene,  morphologische  DilTerenzie- 
rung  der  Art  hervorgerufen  hat,  so  können  die  i^inien  zugleich 
sowohl  dieses  als  jenes  bedeuten.  —  Die  Wahl  steht  jedem  frei! 
Weiter  auf  die  einzelnen  Arten  einzugehen  ist  kaum  nö- 
tig. Es  sei  nur  bemerkt,  dass  wir  zu  der  Untergruppe  der  P. 
Chm-ophylli  folgende  Arten  zu  rechnen  haben:  P.  ChmrophylU, 
P.  Osmorrhizd',  P.  Myrrhis,  P.  Preseotti,  P.  aromatica,  P.  reti- 
fera,  P.  sogdiana  und  möglicherweise  auch  P.  athamanthina. 
Diese  letztere  Art  kann  jedoch  mit  ebenso  gutem  Hecht  zu  dem 
Typus  der  P.  Pimpinelhr  gerechnet  werden. 

Mehr  eigenartig  entwickelte  Species  dieser  Untergruppe 
sind  /-•.  retifera  und  /-•.  Myrrhis.  Die  erstere  ist  durch  ihr  ganz 
abweichendes  x4^]cidium  (S.  18),  die  letztere  wieder  durch  ihre 
Uredosporen  (S.  26)  vor  ihren  Verwandten  ausgezeichnet.  Sie 
sind  dementsprechend  auf  der  Tafel  auch  durch  relativ  längere 
Linien  mit  der  angenommenen  Centralart  (b)  verbunden. 

Zu  der  Untergruppe  der  P.  Pimpinellm  können  wir  P. 
Pimjimelht,  P.  Laserpitii,  P.  Heraclei,  P.  Sileris,  P.  marylan- 
clira,  P.  pidvülulata  und  P.  Eryngü  rechnen.  Von  diesen  nimmt 
aber  P.  marylandica  eine  zweifelhafte  Stellung  ein;  es  kann  der 
Pilz  nämlich  ebenso  gut  zu  der  vorigen  Untergruppe  gerechnet 
werden.  Als  eigenartig  ausgebildete  Arten  sind  P.  Süeris  (S. 
42)  wegen  ihrer  eigentümlichen  Uredosporen  und  P.  Eryngü 
wegen  ihrer  von  dem  Typus  mehr  abweichenden  ^^^cidienform 
besonders  hervorzuheben.  Nur  wenig  differenzierte  Species  sind 
P.  Heraclei  und  besonders  P.  Laserpitii. 

Während  die  Reticulaten  im  allgemeinen  sehr  gleichförmig 
gebaut  sind,  zeigen  die  Psorodermen  unter  sich  bedeutendere 
Differenzen,  was  eine  natürliche  Gruppierung  der  Arten  sehr 
erschwert.  Wie  oben  hervorgehoben  wurde,  ist  diese  Gruppe 
durch  mehrere  deutliche  Zwischenformen  mit  der  Gruppe  der 
BuUaten  eng  verknüpft. 

Eine,  wie  es  scheint,  ziemlich  natürliche  Untergruppe  bil- 
den die  europäische  P.  Oreoselini  und  die  nordamerikanischen 
P.  asperior  und  P.  Ellisii  mit  welchen  P.  Jonesii,  P.  Lindrothii, 
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P.  splialerocondra,  P.  Prionosciadii  und  P.  Cymopteri  eng  ver- 
wandt zu  sein  scheinen.  Innerhalb  dieser  Untergruppe  bemerkt 
man  eine  deutHche,  allmähhch  vorwärtsschreitende  Reduction  der 
Skulptur  der  Teleutosporenmembran.  Bei  P.  asperior  sind  die 
Warzen  der  Teleutosporen  (S.  60)  relativ  gross,  von  einander 
distinkt  entfernt  und  sonst  eigenartig  ausgebildet.  Bei  P.  Ellisii 
und  P.  Oreoselini,  die  sehr  an  einander  erinnern,  sind  die  War- 
zen schon  kleiner,  aber  immerhin  distinkt  und  regelmässig  aus- 
gebildet und  von  einander  isoliert.  Bei  den  sehr  eng  verwand- 
ten P.  Jonesii  und  P.  Lindrothü  ist  die  Skulptur  insoweit  redu- 
ziert, dass  die  Warzen  oft  unregelmässig  ausgebildet  sind  und 
besonders  betreffs  der  Grösse  ziemlich  stark  schwanken  und 
mit  einander  mehr  oder  weniger  zusammenfliessen.  Bei  P.  spha- 
lerocondra,  deren  nahe  Verwandtschaft  mit  den  zwei  letztgenann- 
ten Pilzen  nicht  zu  verkennen  ist,  und  bei  P.  Prionosciadii  und 
P.  Cymopteri,  welche  sich  sehr  natürlich  an  P.  sphalerocondra 
anschliessen,  bilden  die  meist  sehr  kleinen  und  irregulären  War- 
zen eine  sehr  unregelmässige,  zuweilen  beinahe  körnige  Skulptur. 

Nahe  den  oben  angeführten  Pilzen  kommen  P.  psoroderma, 
P.  Magydaridis  und  P.  Opoponacis.  Die  zwei  ersteren  Arten 
erinnern  gewissermassen  an  die  Reticulaten  durch  ihre  biswei- 
len schwach  netzförmig  ausgebildete  Membranskulptur  der  Te- 
leutosporen. Mit  P.  Cicutce  und  P.  PhiUppii,  welche  als  Ueber- 
gangsformen  zwischen  den  Reticulaten  und  Psorodermen  auf- 
gefasst    werden   können,   sind  sie  gewiss  nicht  näher  verwandt. 

Mit  P.  Magydaridis  und  P.  Opoponacis  stimmt  P.  Born- 
müUeri  ziemlich  gut  überein. 

Mit  den  vier  zuletzt  besprochenen  Arten  ist  P.  Hydroco- 
tyles  durch  die  leider  sehr  mangelhaft  bekannte  P.  phymato- 
spora  verknüpft.  Wegen  ihrer  höckerigen  Teleutosporenmembran 
wurde  P.  Hydrocotyles  zu  den  Psorodermen  gerechnet.  Vielleicht 
könnte  man  sie  auch  als  eine  eigenartig  entwickelte  Bullata- 
form  auffassen,  denn  die  Warzen  ihrer  Teleutosporenmembran 
sind  nur  durch  lokale  Anschwellung  des  sonst  homogenen  Epi- 
spors  gebildet,  während  die  Warzen  der  typischen  Psorodermen 
besonders  differenzierte  Elemente  des  Epispors  zu  sein  scheinen. 
Auch  muss   hervorgehoben  werden,  dass  die  üredosporen  nicht 
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an    diejenigen    der    Fsorodermen,    sondern    an  die  l'redospoien 
von    /'.  liaphuri-falcaü  (eine    Bullala-form)   sehr  stark  erinnern. 

Zu  den  Fsorodermen  müssen  wir  noch  /^  Mu.senii,  /^ 
J 'hi/sospermi,  P.  miciospJiincta,  /'.  I 'eucedani-parisicnsis  und  /'. 
plicata  rechnen.  Diese  Pilze  stellen  alle  eigenartig  entwickelte 
Arten  dar  und  zeigen  unter  sich  keine  besondere  Verwandt- 
schaft. 

Oberflächlich  betrachtet  erinnert  F.  Musenii  sehr  an  l\ 
Cymoptcri  und  deren  Verwandte;  ihr  ganz  eigenartig  ausgebil- 
deter Teleutosporenstiel  zeigt  jedoch,  dass  diese  Ähnlichkeit  nur 
eine  zufällige  sein  kann.  Ueberhaupt  ist  P.  Musenii  gerade 
durch  den  Bau  ihres  Teleutosporenstieles  von  allen  bisher  be- 
kannten Umhelliferen-ViYedmeen  scharf  unterschieden,  und  man  ist 
darum  geneigt  diesem  Pilze  ein  hohes  phylogenetisches  Alter 
zuzuschreiben.  Vielleicht  wurde  P.  Musenii  von  den  Urfor- 
men der  Umbelliferen\^vQäi\nQQn  schon  früher  abgetrennt,  ehe 
diese  sich  in  die  Reticulaten,  Fsorodermen  und  Bullaten  son- 
derten. 

Puccinia  Physospe7'mi  und  P.  microsphincta  erinnern  in 
mancher  Hinsicht  an  einander  und  können  vielleicht  als  Ver- 
treter einer  eigenen  Untergruppe  unter  den  Fsorodermen  aufge- 
fasst  werden. 

Puccinia  plicata  und  P.  Pencedani-parisiensis  erinnern  be- 
treffs der  Skulptur  ihrer  Teleutosporenmembran  gewissermassen 
an  P.  Ciciitce  und  P.  Phüippii.  Mit  einander  und  den  erwähn- 
ten Reticulaten  scheinen  sie  jedoch  nicht  näher  verwandt  zu  sein. 

W^enn  wir  demnächst  die  Aufmerksamkeit  den  Bullaten  wid- 
men, so  haben  wir  zuerst  diejenigen  Arten  anzuführen,  welche 
mehr  oder  weniger  an  die  Fsorodermen  erinnern  und  als  Zwi- 
schenformen zwischen  diesen  beiden  (iruppen  betrachtet  werden 
können.  Diese  sind  mehrere,  nämlich  P.  Conii,  P.  Petroselini, 
P.  aphanicondra  und  P.  Cnidii,  welche  zwar  gute  Bullaten  sind, 
aber  von  den  typischen  Arten  dieser  Gruppe  dadurch  abweichen, 
dass  ihre  Teleutosporenmembran  mit  sehr  winzigen  Körnern  in- 
krustiert ist,  wodurch  das  Epispor  ein  mehr  oder  weniger  run- 
zeliges Aussehen  bekommt.  Zwischen  diesen  vier  Arten  und 
den    übrigen    Bullaten  existiert  keine   scharfe  Grenze,  denn  bei 
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mehreren  sonst  ganz  typischen  Bullata-lovmen  kann  man  bei 
sehr  starker  Vergrösserung  (Immersion)  hin  und  wieder  und 
zwar  am  besten  am  Scheitel  der  Teleutosporen  äusserst  winzige, 
in  das  Epispor  eingebettete  dunklere  Körner  bemerken.  ^)  Im- 
merhin scheint  die  Verschiedenheit  dieser  vier,  einander  offen- 
bar äusserst  nahe  verwandten  Arten  von  den  übrigen  ßullaten 
gross  genug  zu  sein  um  sie  als  Vertreter  einer  eigenen  Unter- 
gruppe erscheinen  zu  lassen.  Uebrigens  scheint  es  sehr  natür- 
lich zu  sein  diese  nebst  mehreren  anderen  Bullaten  von  einer 
gemeinschaftlichen  Urform  abzuleiten. 

Unter  den  Bullaten  scheint  P.  hullata  eine  ähnliche  Stellung 
einzunehmen  wie  P.  Chcerophylli  und  P.  Pimpinellce  unter  den 
Reticulaten.  Ganz  wie  die  beiden  letztgenannten  Arten  ist  auch 
P.  hullata  in  ihrer  heutigen  Umgrenzung  ohne  Zweifel  eine  Sam- 
melspecies. 

In  der  graphischen  Darstellung  habe  ich  einige  Bullaten 
wegen  ihrer  grossen  Uebereinstimmung  in  allen  Sporenformen 
von  einer  angenommenen  Centralart  (c)  abgeleitet.  Innerhalb 
des  Zirkels  wurde  P.  hullata  gezeichnet  um  zu  zeigen,  dass  sie 
intermediär  zwischen  ihren  Verwandten  steht. 

Dieser  Bezeichnungsweise  kann  man,  wenn  man  es  für 
zweckmässig  hält,  auch  eine  tiefere  Bedeutung  zuerkennen.  Man 
kann  nämlich  die  heutige  P.  hullata  als  Rückstand  der  ehema- 
ligen Centralart  (c)  betrachten,  von  der  die  mit  P.  hullata  ver- 
wandten Arten  abgetrennt  wurden.  —  Wenn  man  will,  kann 
man  auf  dieselbe  Weise  auch  P.  Cha^rophylli  und  P.  Pimpinellce 
unter  den  Reticulaten  auffassen. 

Weil  P,  Conii,  P.  Cnidii,  P.  aphanicondra  und  P.  Petro- 
selini  eine  eigene  Untergruppe  bilden,  wurden  sie  in  der  gra- 
phischen Darstellung  nahe  an  einander  gezeichnet;  und  weil  P. 
Conii  besonders  in  ihrer  Uredogeneration  eine  weit  gegangene 
Diffenrenzierung  zeigt,  wurde  sie  durch  eine  relativ  längere  Li- 
nie mit  der  angenommenen  Centralart  (c)  verbunden.  Ferner 
wurden   P.   Ängelicce,   P.  Athamantlue,  P.  Lihanotidis,  P.  Nan- 


1)  Darum  sagt  auch  z.  B.  Blytt  (I.  p.  52)  bei  Besprechung  der  Teleuto- 
sporen von  P.  Ängelicce:  »med  immersion  betragtede  kan  de  mäske  synes 
at  Vccre  rue>. 
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buuna,  1'.  Ferraris  tiiul  1'.  Apii  neben  cinandei'  ge/eiclitiel,  was 
der  grossen  Verwandtschaft  dieser  Arten  entspricht.  Als  eine 
mehr  eigenartig  ausgebildete  Art  zeigt  sich  /-'.  Nanhuana  (Lange 
Linie!);  weniger  scharf  markierte  Species  sind  /'.  Angelicw  und 
F.  AtJiamantw. 

lieber  die  systematische  Stellung  von  F.  Ferraris  bin  ich 
mir  nicht  ganz  klar.  Wegen  ihrer  ganz  ebenen  Teleutosporen- 
membran  muss  diese  Art  in  unmittelbare  Nähe  von  F.  Libano- 
tidis  und  F.  Nanhua7ia  gestellt  werden.  Da  sie  aber  sonst  sehr 
an  F.  Oreoselini  erinnert  und  auch  auf  Feucedanum  Oreoselinum 
(wenn  meine  Hestimmung  der  Nährpflan/e  nicht  irrig  ist),  auf 
welchen  Wirt  P.  Oreoselini  angewiesen  zu  sein  scheint,  vor- 
kommt, ist  die  Möglichkeit  nicht  ganz  ausgeschlossen,  dass  die 
bisher  nur  einmal  gefundene  F.  Ferraris  eine  glatte  Form  von 
F.   Oreoselini  wäre. 

Zu  dem  Typus  der  F.  hullata  wurde  auch  F.  Apii  gerech- 
net, die  nach  Plowright  (L  p.  156)  eine  Auteiipuccinia  ist.  Ob- 
wohl es  gegenwärtig  keinen  tieferen  Grund  giebt  die  Kulturver- 
suche Plowrights  zu  bezw-eifeln,  so  scheint  dieses  plötzliche  Auf- 
treten einer  JEcidienform  unter  diesen  sonst  typischen  Brachy- 
pnccinien  zum  Nachprüfen  der  Untersuchungen  Plowrights  zu 
mahnen. 

Eine  eigene,  gut  charakterisierte  Untergruppe  unter  den 
Bullaten  bilden  die  nahen  Verwandten  F.  Bupleuri-falcati,  F. 
Fahario'  und  F.  Kundmanniw.  In  der  Teleutosporenform 
sind  diese  Arten  ganz  wie  die  oben  besprochenen  Pilze  von 
dem  Typus  der  F.  hullata  gebaut.  Sie  weichen  von  diesen  je- 
doch dadurch  merkbar  ab,  dass  sie  eine  gut  entwickelte  ^ci- 
diengeneration  haben,  bei  der  die  iEcidienbecher  von  einem  sehr 
weitläufigen  Mycel  gebildet  werden.  Nur  bei  F.  Bupleuri-fal- 
cati  kommen  Uredosporen  vor,  diese  sind  aber  ganz  anders  ge- 
baut als  bei  den  soeben  besprochenen  Bullaten;  ihre  Membran 
ist  nämlich  gleichmässig  dick  und  qvillt  am  Scheitel  gar  nicht 
auf,  wie  dies  bei  allen  bisher  erwähnten  sowohl  Bullaten  als 
Psorodermen  (mit  Ausnahme  von  F.  Hydrocotyles)  der  Fall  ist. 
Gerade  diese  Uebereinstimmung  zw^ischen  F.  Hydrocotyles  und 
F.  Bupleiui-fdlcati    macht    die    Stellung   der  ersteren  Art  unter 
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den  Psorodermen,  wie  schon  oben  angedeutet  wurde,  etwas  un- 
sicher. 

Eine  auffallende  Uebereinstimmung  mit  den  soeben  bespro- 
chenen Arten  zeigt  P.  Sanicuhe,  welche  ohne  Zweifel  zu  der 
Untergruppe  der  P.  Bupleurifalcati  zu  rechnen  ist. 

Oben  habe  ich  (S.  144)  versucht  wahrscheinlich  zu  ma- 
chen, dass  TJromyces  Bupleuri  einer  der  heutigen  P.  Bupleuri- 
falcati nahe  gestandenen  Urform  entstammt;  seine  systematische 
Stellung  ist  also  streng  genommen  in  der  Nähe  der  drei  zuletzt 
besprochenen  Puccinien  zu  suchen.  Weil  aber  TJromyces  Bu- 
pleuri eine  morphologisch  sehr  eigenartig  entwickelte  Art  ist, 
kann  man  sich  gut  vorstellen,  dass  er  frühzeitig  von  der  Ur- 
form der  P.  Bupleuri-falcati  und  deren  Verwandten  abgetrennt 
wurde. 

Eine  ganz  besondere  und  in  mancher  Hinsicht  sehr  inte- 
ressante Untergruppen  unter  den  Bullaten  wird  von  mehreren 
einander  sehr  nahe  stehenden  Pucciniopsis-  und  Micropuccinien 
gebildet  (S.  108 — 125),  Von  den  ersteren  haben  wir  P.  mi- 
croica,  P.  leioderma  und  P.  altensis  zu  nennen;  die  Mikroformen 
wieder  sind:  P.  jEgopodii,  P.  Svendseni,  P.  corvarensis.  P. 
Cryptotwnice,  P.  frigida,  P.  Zizice,  P.  luteobasis,  P.  Astrantie, 
P.  Imperatorice,  P.  Malabaihe,  P.  Ligustici,  P.  enormis,  P.  Kar- 
stenii  und  P.  tumida. 

Durch  ihre  anfangs  isolierten,  sehr  kleinen,  in  früherem 
Stadium  mit  einem  gut  entwickelten,  meist  ringsum  geschlosse- 
nen Mycelkranz  versehenen  Teleutosporenhäufchen,  die  später 
(vielleicht  mit  Ausnahme  von  P.  Zizice)  zu  grösseren,  staubigen 
Lagern  zusammenfliessen  und  durch  kleinere  und  hellere  Spo- 
ren sind  die  erwähnten  siebzehn  Pucciniopsis-  und  Mikrofor- 
men von  den  anderen  Bullaten  gut  unterschieden. 

Von  ganz  besonderem  Interesse  ist  est,  dass  bei  einigen 
von  diesen  Arten  in  den  jugendlichen  Sporenhäufchen  anfangs 
bisweilen  spärliche  Uredosporen  gebildet  werden.  Bis  jetzt  habe 
ich  dieses  bei  drei  sonst  echten  Mikroformen,  P.  JEgopodii  (S. 
114—115),  P.  Karstenii  (S.  120)  und  P.  tumida  (S.  121)  beob- 
achtet. Hervorzuheben  ist  auch,  dass  die  Uredosporen  dieser 
Arten    anders    gebaut    sind   als    diejenigen    der    P.  hullata  und 
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(leren  Verwandten.  Dagegen  zeigen  sie  eine  sehr  grosse  IJeber- 
einstimmiing  mit  den  Uredosporen  einiger  Foh/i/onaceen-he'woh- 
nenden  Puccinien  von  dem  Typus  der  F.  Bistort(i\ 

Zum  Schlüsse  haben  wir  noch  zu  den  liullaten  die  an 
und  für  sich  sehr  interessanten  P.  Feruhi'  (S.  128)  und  P.  d- 
liptica  (S.  107)  zu  rechnen,  welche  gewissermassen  zwichen  den 
Arten  von  dem  Typus  der  P.  ^Egopodii  und  denjenigen  vom 
Typus  der  P.  hidlata  zu  stehen  scheinen.  Die  erstere  Art  dürfle 
besonders  mit  den  Mikropuccinien,  die  letztere  wieder  mit  den 
übrigen  Bullaten  näher  verwandt  sein.  —  Uebrigens  verweise 
ich  auf  die  graphische  Darstellung. 

Unter  den  f7i>nieWi/ere»z-bewohnenden  Puccinien  giebt  es 
zwei  Arten,  F.  carniolica  (S.  138)  und  P.  Lihani  (S.  139),  die 
mit  den  bisher  besprochenen  Pilzen  keine  nähere  Verwandt- 
schaft zeigen.  Dagegen  zeigen  sie  eine  grosse  üebereinstim- 
mung  mit  mehreren  Oramineen-  und  C^/^eraceew-bewohnenden 
Puccinien  vom  Typus  der  P.  graminis  und  P.  Caricis.  Ich  habe 
sie  als  Vertreter  einer  eigenen  Entwickelungsrichtung  aufgefasst 
(Gruppe  IV.  S.  137). 

Die  längst  bekannte  Art  dieser  Gruppe  ist  P.  carniolica, 
von  welcher  P.  Lihani  morphologisch  sehr  schwer  zu  trennen 
ist;  beide  sind  sie  ohne  Zweifel  Sammelspecies.  Wenigstens 
kann  ich  daran  nicht  zweifeln,  dass  die  letztere  mehrere  Formen 
oder  Species  umfasst.  Für  diese  Vermutung  spricht  nicht  nur 
dass  sie  auf  mehreren  Genera,  Ferula,  Prangos  und  CacJi- 
rys  vorkommt,  sondern  auch  die  Tatsache,  dass  die  Teleutospo- 
ren  betreffs  der  Grösse,  Farbe  und  Membranverdickung  an  dem 
Sporenscheitel  ziemlich  stark  schwanken.  Von  besonderem 
Interesse  ist  es,  dass  bei  P.  Lihani  beinahe  konstant  in  jedem 
Teleutosporenhäufchen  einzellige  Teieutosporen  vorkommen.  Bei 
einigen  Formen,  wie  besonders  bei  derjenigen  auf  Cachrys  go- 
niocarpa,  sind  die  einzelligen  Mesosporen  auffallend  reichlich. 
Es  scheint  als  zeigte  der  Pilz  in  gewissen  Formen  eine  ziem- 
lich in  die  Augen  fallende  Bestrebung  sich  zu  einem  Uro- 
myces  umzubilden. 

Diese  Hypothese  gewinnt,  wie  es  scheint,  bedeutend  an  Wahr- 
scheinlichkeit, wenn  wir  daran  erinnern,  dass  gerade  auf  Arien 
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der  erwähnten  Fanerogamengattungen  Ferula,  Prangos  und 
Cachrys  mehrere  echte  Üromyces-Species  vorkommen,  welche  in 
erstaunenswert  hohem  Grade  an  die  einzelligen  Teleutosporen 
von  P.  Libani  erinnern.  Wenn  wir  nämlich  von  den  zweizeili- 
gen Teleutosporen  von  P.  Libani  z.  ß.  auf  Cachrys  goniocarpa 
absehen,  so  müssen  wir  diesen  Pilz  im  Systeme  in  unmittel- 
bare Nähe  von  TJromyces  Ferulce,  TJrom.  Ptet^oclcence,  TJrom.  Cach- 
rydis,  TJrom.  Ferulaginis  etc.  stellen.  Dies  ist  aber  noch  nicht 
alles,  denn  auch  in  mehreren  anderen  Punkten  herscht  eine 
nicht  zu  verkennende  Ähnlichkeit  zwischen  P.  Libani  (und  P. 
carnioUca)  und  den  erwähnten  Uromyces- Arten.  Besonders  ist  her- 
vorzuheben, dass  Uredosporen  von  diesen  Arten  noch  nie  ge- 
funden sind,  und  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  auch  nicht 
zur  Ausbildung  kommen.  Wenigstens  unterliegt  es  keinem 
Zweifel,  dass  sowohl  P.  Libani  als  P  carnioUca  ausgeprägte 
PucciniojJsis-f ovmen  sind,  und  ebenso  wenig  möchte  jemand  die 
wahre  Pucciniopsis-Nsiiur  der  TJromyces  Cachrydis  und  TJrom. 
Ferulce  bezweifeln.  Von  den  übrigen  verwandten  TJromyces  sind 
nur  die  Teleutosporen  bekannt.  Von  besonderem  Interesse  ist  es 
aber  nun,  dass  auch  die  ^cidien  von  P  carnioUca  und  P.  Li- 
bani, welche  beinahe  vollkommen  gleich  gebaut  sind,  die  grösste 
mögliche  Uebereinstimmung  mit  den  iEcidien  von  TJromyces  Fe- 
rulce und  TJrom.  Cachrydis  zeigen.  Bei  allen  sind  die  Zellen 
des  kurz  cylindrischen  Pseudoperidiums  beinahe  würfelförmig, 
mehr  oder  weniger  regelmässig  angeordnet  und  mit  sehr  dicken, 
7 — 12(1,  Wänden  und  infolgedessen  mit  einem  sehr  kleinen 
Zellenlumen  versehen.  Auch  die  Skulptur  der  Peridienzellen 
wie  auch  diejenige  der  iEcidiensporen  etc.  zeigt  eine  nicht  zu 
verkennende  Ähnlichkeit  bei  den  in  Rede  stehenden  Puccinia- 
und   TJromyces- Avien. 

Um  aber  jetzt  eine  natürliche  und  genügende  Erklärung 
für  alle  diese  Tatsachen  zu  geben  müssen  wir  wohl  annehmen, 
dass  sowohl  P.  Libani  (nebst  P  carnioUca)  wie  TJromyces  Fe- 
7'ula-,  TJrom.  Cachrydis,  TJrom.  Pterochvme  etc.  von  einer  ge- 
meinschaftlichen Urform  abzuleiten  sind.  Und  zwar  dürfte  man 
sich  vorstellen  können,  dass  diese  Urform  eine  Pucciniopsis  von 
dem   Typus  der  P.  Libani  war,  wenn    man  nicht   sogar  gerade 
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die  heulige  P.  Libani  als  eine  solche  betrachten  will.  Für  die 
Annahme,  dass  diese  Urform  eine  /'uccinia  und  iiiclil  eine 
Uromyces  war,  scheinen  folgende  Tatsachen  zu  sprechen.  Piic- 
cinia  Libani  ist,  wie  bekannt,  auf  mehreren  Ferula-,  Pramjos- 
und  CacJtrys- Arien  bekannt,  auf  welchen  sie  eine  beginnende 
Spaltung  in  mehrere  Formen  und  eine  ziemlich  ausgeprägte 
Neigung  in  gewissen  Formen  sich  zu  einem  Uromyces  umzubil- 
den zeigt.  Dagegen  kommen  die  erwähnten  Uromyces- Arien, 
wenigstens  soviel  wir  jetzt  wissen,  nur  auf  je  einer  Nährpflanze 
vor  und  dürften  an  ihre  respectiven  Wirte  auch  biologisch 
gebunden  sein. 

Die  natürlicliste  Vorstellung,  die  wir  uns  von  diesen  Pil- 
zen machen  können,  ist  darum  etwa  folgende :  Von  der  ehema- 
ligen, gemeinschaftlichen  und  polyphagen  Urform,  an  welche 
die  heutige  P.  Libani  noch  sehr  stark  erinnern  dürfte  oder 
als  deren  gegenwärtiger  Rückstand  sie  sogar  betrachtet  wer- 
den kann,  wurden  vereinzelte  Formen,  nachdem  sie  sich  auf 
ihren  respectiven  Nährpflanzen  fixiert  hatten,  allmählich  ab- 
getrennt. Im  Laufe  der  Zeit  entwickelten  sie  sich  immer 
eigenartiger  und  gingen  schliesslich  in  veritable  Uromyces-Ar- 
ten  über. 

Gegen  die  oben  gegebene  Darstellung  könnte  man  den 
Einwurf  machen,  dass  die  Gattung  Uromyces  wegen  ihres  ein- 
facheren Bau  als  die  primäre  betrachtet  werden  muss,  von  wel- 
cher die  Pnccinien  und  weiter  die  Phraymidien  abzuleiten  sind. 
Vielleicht  ist  auch  in  manchen  Fällen  eine  solche  Anschauung 
ganz  richtig;  sie  verbietet  aber  nicht  einige  Uroynyces- Arien  wie- 
der von  gewissen  typischen  Puccinien  abzuleiten,  d.  h.  sie  als 
secimdäre   Uromyces- Arien  zu  betrachten. 

Näher  auf  diese  an  und  für  sich  sehr  interessante  Uro- 
myces-Frage  einzugehen  ist  hier  nicht  der  rechte  Platz,  und  es 
kann  diese  Frage  überhaupt  nicht  in  genügender  Weise  beant- 
wortet werden,  ehe  eingehende,  spezielle  Untersuchungen  der 
übrigen  Formenkreise  und  Entwickelungsrichtungen  der  Uredi- 
neen  gemacht  worden  sind. 

Aber  kehren  wir  mit  einigen  Worten  zu  P.  Libani  und 
ihren  Verwandten  zurück.     Ueber  die    Ursachen  warum  P.  Li- 
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hani  oder  besser  ihre  Stammform  sich  in  mehrere  Arten  ge- 
spalten hat  und  warum  diese  sich  gerade  zu  üromyces  ausge- 
bildet haben,  lässt  sich  nichts  mit  Sicherheit  sagen.  Ohne  Zwei- 
fel sind  die  Ursachen  mehrere  und  ziemlich  verwickelt.  Vielleicht 
spielt  die  geographische  Verbreitung  dieser  Parasiten  eine  ge- 
wisse Rolle.  Wenn  wir  die  Fundorte  von  P,  Libani  zusam- 
menstellen, so  sehen  wir,  dass  dieser  Pilz  bisher  nur  von  den- 
jenigen Gegenden  bekannt  ist,  wo  periodische  Regen  im  Winter 
vorkommen  und  Trockenzeit  im  Sommer  herrscht  (Syrien,  Arme- 
nien, Italien,  Griechenland,  Luristan  in  Persien,  Fergana  in  Tur- 
kestan  und  Jaila  in  der  Krim ;  siehe  auch  W.  Koppen  Regenkarte 
der  Erde  in  E.  Debes:  Neuer  Handatlas  1896!).  Die  bisher  be- 
kannten Fundorte  von  den  üromyces- k^i^n  auf  Ferula,  Fran- 
gos  und  CacJirys  kommen  auch  alle  innerhalb  des  Gebites  des 
periodischen  Winterregens  vor,  wohin  auch  das  nord-afrikani- 
sche  Küstenland  gehört.  Weil  aber  auch  die  Nährpflanzen  [Fe- 
rula, Fenilago,  Cachrys,  Frangos  und  auch  Hippomarathrum  nach 
0.  Drude  (Umbelliferse  in  Prantl  und  Englers  Die  natürlichen 
Pflanzenfamilien)  annähernd  dieselbe  Verbreitung  in  dem  Gebiete 
des  periodischen  Winterregens  haben,  darf  man  der  jährlichen 
Regenverteilung  noch  keine  besondere  Redeutung  zuschreiben. 
Immerhin  ist  aber  die  Aufmerksamkeit  auf  diesem  Verhältnisse 
zu  richten  und  zwar  darum,  weil  in  dem  erwähnten  Gebiete 
die  meisten  auf  Umbelliferen  bekannten  Üromyces- Arien  vor- 
kommen. 

In  der  graphischen  Darstellung  habe  ich  F.  Libani  und 
die  mit  ihr  so  äusserst  nahe  verwandte  F.  carniolica  inner- 
halb der  angenommenen  Stammform  dieser  Pilze  und  der  er- 
wähnten  Uromyces-Arten  gezeichnet. 

üromyces  MuUni,  [ürom.  Azorellce)  und  ürom.  Hetero- 
morphce  etc.,  deren  Verwandte  noch  nicht  bekannt  sind,  wurden 
ebensowenig  als  ürom.  Scirpi,  die  aller  Wahrscheinhchkeit 
nach  mit  einigen  Jimcaceen-hew ohnenden  Fiiccinien  verwandt 
ist,  in  der  graphischen  Darstellung  aufgenommen.  Die  drei  üm- 
helliferen-hewohnenden  Leptopuccinien,  F.  Arracachw,  F.  munita, 
F.  imllida,  die  ganz  isoliert  zu  stehen  scheinen,  die  einzige  Tri- 
phragmium    ecliinatum    und    die  noch  isolierten   Ureclo-,  Cceoma- 
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und    JEcidnim- formen    (aweh    diejenigen,    die    zu    heleröcischen 
Puccinien  gehören)  wurden  nicht  mitgezeichnet. 

Aus  der  oben  gegebenen  Darstellung  geht  hervor,  dass  die 
Umhellifcren-hew ohnenöen  Rostpilze  im  Grossen  gesehen  nahe 
verwandte  Arten  darstellen  und  dass  die  von  einander  auf  Grund 
morphologischer  Merkmale  weiter  gerückten  Species  durch  ziem- 
lich zahlreiche  Zwischenglieder  mit  einander  verbunden  sind. 
Nur  einige  Arten,  P.  Libani  et  consortes,  P.  Arracachcß,  P.  mu- 
nita  und  P.  pallida  bleiben  bis  auf  weiteres  mehr  isoliert  ste- 
hen. Obwohl  also  bei  weitem  die  meisten  Umbelliferen-Üredi- 
neen  einen  grossen  und  ziemlich  einheitlichen  Stamm 
unter  den  Rostpilzen  darstellen,  darf  man  sich  nicht 
vorstellen,  dass  die  Doldenpflanzen-bewohnenden  Uredineen  eine 
an  und  für  sich  ganz  abgegrentzte  Gruppe  bilden,  d.  h.  dass 
wir  mit  ihnen  nahe  verwandte  Arten  auf  Nährpflanzen  anderer 
Phanerogamenfamilien  nicht  finden  könnten. 

Wie  Edw.  Fischer  (I)  und  Dietel  (III)  hervorheben,  kom- 
men, w^enigstens  soviel  man  aus  der  morphologischen  Ueberein- 
stimmung  der  respectiven  Sporenformen  schliessen  kann,  einan- 
der nahe  verwandte  Rostpilze  auf  Nährpflanzen  verschiedener 
Phanerogamenfamilien  vor.  Und  der  letzgenannte  Forscher  hat 
gezeigt,  dass  es  gerade  unter  den  Umhelliferen-Uredmeen  Arten 
giebt,  die  mit  einigen  Polygonaceen-hewohnenden  Rostpilzen  eine 
nicht  zu  verkennende  Ähnlichkeit  zeigen.  Einige  Worte  über 
diese  Arten  mögen  hier  Platz  finden. 

Bei  der  Besprechung  von  P.  Karstenii  (S.  120)  und  P. 
tiimida  (S.  121)  etc.  wurde  die  Aufmerksamkeit  darauf  gelenkt, 
dass  die  Teleutosporenmembran  dieser  Arten  mit  einigen  Rei- 
hen sehr  kleiner  Punktwarzen  versehen  ist.  Früher  hat  Lager- 
heim (III.  p.  43)  gezeigt,  dass  die  Teleutosporenmembran  von 
P.  Bistortee  in  ganz  derselben  Weise  mit  »Höckern  versehen» 
ist,  »welche  in  sehr  entfernt  stehenden,  unregelmässigen  Längs- 
reihen angeordnet  sind».  Da  noch  die  Tatsache  hinzu  kommt, 
dass  die  Teleutosporen  von  P.  Bistortee  betreffs  der  Grösse,  der 
Form,  der  Farbe  und  die  Ausbildung  der  Sporen  im  übrigen 
mit  denjenigen  der  beiden  soeben  erwähnten  UtnhelUferen-Ure- 
dineen    ganz    übereinstimmen    und    da   ferner,   wie  ich  S.   120 
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— 121  gezeigt  habe,  auch  die  zwar  spärlich  vorkommenden 
üredosporen  von  P.  Karstenii  und  P.  tumida  in  allen  Einzel- 
heiten an  diejenigen  von  P.  Bistortee  erinnern,  so  ist  die  nahe 
Verwandtschaft  dieser  Pilze  wohl  ausser  jeden  Zweifel  gestellt 
worden.  Da  mit  P.  Bistortw  noch  P  Polygoni-vivipari  Kar- 
sten (III.  p.  221)  und  P.  mamillata  Schroet.  nahe  verwandt  sind, 
haben  wir  also  auf  Polygonaceen  eine  kleine  Reihe  von  Pucci- 
nien,  die  wir  als  Verwandten  der  Z7??2&eZZi/ere?i-Uredineen  vom 
Typus  der  P.  Karstenii  betrachten  müssen. 

Jetzt  drängt  sich  aber  die  Frage  auf,  wie  man  das  gegen- 
seitige Verhalten  der  Puccinien  der  erwähnten  zwei  Phaneroga- 
menfamilien  zu  denken  hat.  Sehr  natürlich,  erscheint  die  An- 
nahme, dass  die  Z7m&e?Zi/ere?z-bewohnenden  Arten  die  primären 
und  die  Polygonaceen-VnccmiQw  die  secundären  sind  und  zwar  auf 
Grund  folgender  Tatsachen.  P  Karsteriii  und  P.  tumida  sind, 
wie  in  dem  systematischen  Teile  gezeigt  wurde,  nicht  von  den 
übrigen  Mikropuccinien  von  dem  Typus  der  P.  ^gopodii  zu 
trennen,  sondern  müssen  notwendig  nebst  diesen  von  einer 
und  derselben  Stammform  abgeleitet  werden.  Diese  Mikropuc- 
cinien bilden  (nebst  einigen  Pucciniopsisformen)  eine  sehr  na- 
türliche Untergruppe  unter  den  Umielliferen-Uvedineen  und  sind 
mit  den  Bullaten  von  dem  Typus  der  P.  hidlata  sehr  eng  ver- 
knüpft. Die  Verwandtschaft  dieser  letzteren  Arten  wieder  mit  den 
Psorodermen  wurde  schon  (S.  185)  genügend  hervorgehoben.  Wir 
sehen  also,  dass  P.  Karstenii  und  P.  tumida  eine  stattliche  Reihe 
von  verwandten  Arten  unter  den  TJm'belliferen-l^vediinQ.en  haben. 
Dagegen  nehmen  die  erwähnten  Polygonaceen-\JivediUiQ&\i  (Typus 
der  P  Bistortee)  eine  ziemlich  isolierte  Stellung  unter  den 
übrigen,  ebenfalls  auf  Polygonaceen  vorkommenden  Puccinien 
ein.  Zu  dem  Gesagten  kommt  noch,  dass  diese  Polygonaceen- 
Puccinien,  welche  alle  Auteupuccinien  sind,  ihre  .^^cidien  immer 
auf  verschiedenen  ümbelliferen  entwickeln  (Siehe  näheres  bei 
P  Cari-Bistortce  S.  158,  P  Conopodii-Bistortoi  S.  159,  P  Poly- 
goni-vivipari S.  157,  j^cidiimi  Buhäkianum  S.  160,  JE.  Mei  S. 
161,  ^c.  Seiini  S.  162!). 

Wie  wir  sehen,  sprechen  also  alle  Tatsachen  in  sehr 
überzeugender    Weise   dafür,   dass  die  Puccinien  von  dem  Ty- 
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pus  der  P.  Karstenii — 7*.  Bistortai  ihre  Stammverwandten  auf 
den  Umhelliferen  haben  und  dass  ihre  ehemalige,  {j^emeinscliaft- 
liche  Urform  auch  eine  auf  Umhelliferen  vorkommende  Puccinia 
war.  Wir  müssen  die  erwähnten  /-*oZ//^onacee«-Puccinien  demge- 
mäss  für  alte,  früher  Umhelliferen-hB\\o\mQ\\(\Q  Arten  halten,  die 
wegen  noch  unbekannter  Ursachen  ihre  Uredo-  und  Teleutospo- 
renformen  auf  Folygonum- Arien  verlegt  haben.  —  Dieses  Ergeb- 
nis steht  in  offenbarem  Gegensalz  zu  der  von  Fischer  (I,  p. 
115)  und  Dietel  (III.  p.  84  und  117)  vertretenen  Ansicht,  dass 
gewisse  Puccinien  (und  zwar  bei  Dietel  gerade  die  in  Rede  ste- 
henden) in  früherer  Zeit  »auf  Pflanzen  aus  ganz  verschiedenen 
Familien  sich  entwickeln  konnten.»  Die  heutigen  Polygonaceen- 
Puccinien  (vom  Typus  der  P.  Bistortee)  zeigen  ganz  deutlich, 
dass  diese  Arten  früher,  obwohl  vielleicht  auch  plurivor,  nur 
auf  Umhelliferen  lebten  und  erst  später,  nachdem  die  verschie- 
denen Sporenformen  auf  verschiedene  Nährpflanzen  verteilt  wor- 
den waren,  die  Fähigkeit  bakamen  sich  auf  Nährpflanzen  aus 
verschiedenen  Phanerogamenfamilien  zu  entwickeln. 

Weil  bis  jetzt  über  die  anderen  Formenkreise  der  Ure- 
dineen  keine  eingehendere  und  allseitigere  Untersuchungen 
vorliegen,  darf  man  aus  diesem  Speziellen  Falle  keine  allzu  weit 
gehende  Folgerungen  ziehen.  Auf  Grund  einiger,  hier  nicht  nä- 
her zu  besprechender  Tatsachen  möchte  ich  die  Ansicht  ver- 
treten, dass  wenigstens  gewisse  Uredineen  früher  eher  mii-  als 
plurivor  gewesen  seien.  Diese  Ansicht  ist  früher  wenigstens 
von  Magnus  (VI.  p.  382)  vertreten.  Und  selbst  Dietel  (III) 
hat,  obwohl  er  ursprünglich  das  Gegenteil  zu  beweisen  be- 
müht war,  eine  sehr  schöne  Teorie  für  diese  Ansicht  geliefert. 
Er  sagt  nämlich  (III.  p.  115):  »Ich  möchte  die  Ansicht  vertre- 
ten, dass  die  ursprüngliche,  plurivore  Stammart  —  eine  Lepto- 
form  gewesen  sei;  die  auf  den  .-^cidienpflanzen  der  späterhin 
heteröcischen  Arten  und  auf  verwandten  Species  lebte.»  Er 
nimmt  nun  an,  dass  an  diesen  Leptoformen  spontan  eine  .^ci- 
dienform  auftrat  und  sagt  (p.  116)  weiter,  dass  »mit  dem  Auf- 
treten einer  neuen  Sporenform,  des  jEcidiiims,  der  Anlass  zur 
Verlegung  der  Teleutosporenbildung  auf  andere  Nährpflanzen 
ohne  weiteres  gegeben»  war,  weil  »die  bisherige  Nährpflanze  für 
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die   Ausbildung  mehrerer  Sporenformen  in  einer  Vegetationspe- 
riode sich  nicht  eignete». 

Es  ist  ferner  anzunehmen,  dass  mit  den  Umhelliferen-Uredi- 
neen  verwandte  Rostpilze  auf  Nährpflanzen  aus  anderen  Phanero- 
gamenfamilien  als  die  Polygonaceen  vorkommen.  Auf  S.  192 
wurde  die  Vermutung  ausgesprochen,  dass  wir  solche  unter  ge- 
wissen JM?2caceen-be wohnenden  Rostpilzen  zu  suchen  haben.  Hier- 
auf kann  bei  dieser  Gelengenheit  nicht  näher  eingegangen  wer- 
den, weil  die  Uredineen  der  erwähnten  Familie  noch  nicht  nä- 
her untersucht  wurden. 

Auf    S.    189    wurde    hervorgehoben     dass     die    von    den 
übrigen   TJmbelliferen-l^Te&meen  so  abweichenden  P.  Libani  und 
P.  carniolica  nebst  ihren  Verwandten  sehr  an  die  Monocotyledo- 
neen-bewohnenden  P.  Caricis  und  P,  graminis  et  consortes  erin- 
nern.   Es  liegt  darum  nahe  bei  der  Hand  anzunehmen,  dass  wir 
unter    den    Gramineen-  und   Cyperaceen-hewohnenden  Puccinien 
Arten    finden    können,    die    mit   P,   Libani  etc.  verwandt  sind. 
Wir    können    uns    durch   Analogieschluss   die   Möglichkeit  sehr 
gut    vorstellen,    dass    gewisse,    freilich    noch    nicht    näher    be- 
kannte   Rostpilze    auf    Monocotyledoneen    in    derselben    Weise 
mit    den    Uredineen    vom   Typus  der  P.  Libani  im  Zusammen- 
hang stehen,  wie  P.  Karstenii  mit  Verwandten  und  die  Polygo- 
naceew-Uredineen  von  dem  Typus  der  P.  Bistortee  es  tun.    Wir 
hätten  in  diesem  Falle  P.  Libani  mit  einigen  mehr  oder  weniger 
gleich   gebauten   Gramineen-   oder  Cyperaceen-Puccinien  zusam- 
menzustellen,   die   ihre    iEcidien  auf  Doldenpflanzen  entwickeln 
und  wenn  möglich  auf  denselben   ümbelliferenS^ecies,  auf  wel- 
chen P.  Libani  nebst  Verwandten  vorkommen.   In  der  Tat  ken- 
nen wir  auch  einige  UmbelUferen-hew ohnende  ^cidien,  die  alle 
erwähnten    Forderungen    erfüllen,    welche   ohne  Zweifel  zu  he- 
teröcischen    Rostpilzen    gehören    und    auf    Peucedanum,  Ferula 
oder  mit  diesen  verwandten  Nährpflanzen  vorkommen.  Solche  sind: 
^cidium  Thysselini  (S.  162),  JEc.  salinum  (S.  163),  ^c.  Ferulce 
{S.  172),    ^c.  Seseli   (S.  169),    ^c.   FcenicuU  (S.  170),  JEc.  Li- 
banotidis  (S.  169)  und  vielleicht  noch  andere.     Wenn  wir  auch 
von  den  beiden  ersteren  Jj^cidien  auf  Peucedanum  absehen  wol- 
len,   und   zwar  deshalb,  weil  ihre  heteröcische  Natur  nicht  mit 
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genügender  Schürfe   hervorgeht,  so  hieil   uns  immerhin  eine  re- 
lativ grosse  Anzal  von  r/mZ»e///7m'?i-bewohncnden  vKcidien  übrig, 
die  man  als  PJnlwickelungsformen   von  heteröcischen  Kostpilzen 
betrachten   niiiss.     Die   erwähnten   Formen  [jEc.  FeruJos,  Fceni- 
culi,    Libanotklis,    Seseli)    bilden  unter   den   UmbeUifcren-be-woh- 
nenden    iEcidien    einen    ganz   eigenen  Typus  (S.  168)  und  sind 
einander    sowohl   makro-   als  mikroskopisch  sehr  ähnlich,  d.  h. 
stellen  nahe  verwandte  Arten  dar.    AuiTallend  ist,  dass  sie  noch 
nie    zusammen   mit  einer  Uredo-  oder  Teleutosporenform  beob- 
achtet sind.    Und  doch  sind  einige   von  ihnen  wie  JEc.  Ferulce 
auf  Thapsia   und  ^c.  Foe^iiculi  wiederholt  von  den  Mykologen 
gesammelt    worden  und  Lagerheim   hat  sogar,  nach  mündlicher 
Mitteilung,    in    der   Natur  (S.    Frankreich)  vergebens  nach  einer 
Teleutosporenform    auf   Foeniadum    gesucht,    und  auf    Thapsia 
konnte  Juel  (H.  p.  269)  keine  Teleutosporen  finden.  Schon  diese 
Tatsache  spricht,  wie  es  scheint  mir,  sehr  für  die  Heteröcie  die- 
ser Pilze.    Nach  gleicher  Richtung  deutet  auch  ihr  ganz  eigenarti- 
ger Bau  der  Pseudoperidien  und  der  iEcidiensporen  hin,  welcher 
sehr  an  denjenigen  der  heteröcischen  Boestelia-F ormen  erinnert 
Die  iEcidiensporen  sind  nämlich  mit  mehreren,  deutlichen  Keim- 
poren und  einer  dicken,  relativ  deutlich  gefärbten  Membran  ver- 
sehen (S.  168).     Diese    derbere    Sporenmembran    steht  offenbar 
in  guter  Uebereinstimmung   mit  der  Lebensweise  dieser  Parasi- 
ten.    Da    die   ili^cidiensporen   nicht  gleich  die  Nährpflanzen  der 
zugehörigen  Teleutosporenformen  erreichen  können,  sondern  nach 
kürzerer  oder  längerer  Zeit  auf  die  eine  oder  andere  Weise  auf 
diese    übertragen   w^erden  müssen,  werden  sie  von  ihrer  dicken 
und  festen  Membran  gegen  ungünstige,  äussere  Einflüsse  zweck- 
mässig geschützt. 

Auf  Grund  dieser  Tatsachen  möchte  ich  an  meiner  oben 
ausgesprochenen  Ansicht  über  die  Heteröcie  der  erwähnten 
^cidienformen  festhalten.  Auch  Dr.  Juel,  dem  ich  münd- 
lich diese  Vermutung  vorlegte,  hat  später  (II.  p.  269)  dieser  An- 
sicht betreffs  des  .<Ecidiums  auf  Thapsia  beigestimmt. 

Wird  es  nun  künftig,  sei  es  durch  genaue  Beobachtun- 
gen in  der  Natur  oder  durch  Kulturversuche  gezeigt,  dass  die 
oben  besprochenen   Umhelliferen-MoidiiQn  mit  Puccinien  auf  Ora- 
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mineen,  Cyperaceen  (oder  vielleicht  Juncaceen)  genetisch  verbun- 
den sind,  so  wuA  hierdurch  gewiss  ein  sehr  wichtiger  Beitrag 
zur  Kenntnis  der  gegenseitigen  Verwandtschaft  der  Rostpilze, 
die  auf  Arten  aus  den  erwähnten  Familien  vorkommen,  gelie- 
fert. Es  ist  darum  die  Aufmerksamkeit  auf  die  noch  isolierten 
TJmhelliferen-hQyNoYmenA&Ti  iEcidien  bezüghch  ihrer  noch  fehlen- 
den Teleutosporenform  besonders  zu  richten. 

Wenn  wir  jetzt  die  C/???5eZZz/eren-Uredineen  bezüglich  ihrer 
sämmtlichen  Sporenformen  näher  betrachten  so  werden  wir  auf 
einige  interessante  Fragen  stossen. 

Eine  auffallende  Tatsache  ist  es,  dass  beinahe  alle  Reti- 
culaten  eine  JEcidienform  haben.  Nur  von  den  weniger  be- 
kannten P.  pulvillulata,  P.  Prescotti  und  P.  Myrrhis  sind  die 
^cidien  noch  unbekannt  geblieben.  Nach  Analogie  mit  den 
Verw^andten  darf  man  jedoch  annehmen,  dass  auch  diese  drei 
Arten  eine  iEcidienform  haben,  die  künftig  zu  entdecken  ist. 
Die  bei  weitem  meisten  Reticulaten  haben  noch  eine  Spermogonien- 
form  und  Uredosporen  und  zeigen  sie  sich  also  als  die  höchst 
gegliederten   üml)elUfere7i-\Jredineen. 

Im  Gegensatz  zu  den  Reticulaten  zeigen  sowohl  die  Psoro- 
dermen  und  die  Bullaten  wie  auch  alle  übrigen  TJmbelliferen- 
Uredineen  (mit  Ausnahme  der  heteröcischen  Arten,  die  ihre 
^cidien  auf  Doldenpflanzen  entwickeln)  eine  auffallend  kräftige 
Reduktion  was  die  Anzahl  der  Sporenformen  betrifft.  Unter 
den  etwa  70  Arten,  die  nicht  zu  den  Reticulaten  gehören,  sind 
nur  von  sechs  Species  P.  Hydrocotyles,  P.  Bupleuri-falcati,  P. 
Saniculce,  P.  Äpii,  P.  Ferulce  und  TJromyces  Midini  sowohl 
JEcidien-  als  Uredo-  und  Teleutosporen  bekannt.  Hierzu  kommt 
noch,  dass  die  Natur  einer  Auteuform  von  P.  Apii  (S.  99) 
und  P.  Ferulce  (S.  128)  etwas  fraglich  ist,  und  können  wir 
streng  genommen  bis  auf  weiteres  diese  beiden  Species  nicht 
in  Betracht  nehmen. 

Ferner  muss  man  sich  erinnern,  dass  sowohl  P.  Bydro- 
cotyles  (S.  76)  wie  auch  P.  Bupleuri-falcati  (S.  131)  und  P. 
Saniculce  (S.  126)  besondei's  in  ihrer  Uredogeneration  sehr  er- 
heblich von  den  typischen  Psorodermen  und  Bullaten  abweichen 
und    vielleicht    am    natürlichsten    in  eine  eigene,  etwas  isoliert 
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stehende  (InteryTU|)pe  zu  stellen  sind.  Ivs  bleibt  in  diesem 
Falle  unter  den  echten,  sonst  reichlichen  Psoroderinen  und 
iiullaten  keine  einzige  Auteupuccinia  übrig.  Während  von  der 
Gruppe  der  Reticulaten  keine  einzige  Mikropuccinia  bekannt  ist, 
kommen  unter  den  Psorodermen — ßullaten  nicht  weniger  als 
fünfzehn  unzweifelhafte  JVlikroformen  vor.  In  Gegensatz  zu  den 
Reticulaten  zeigen  also  die  Psorodermen  und  die  Bullaten  eine 
ziemlich  starke  Reduktion  was  die  Anzahl  der  Sporenformen 
betritYt.  Dasselbe  gilt  auch  für  die  Puccinien  der  vierten  und 
fünften  Gruppe  und  für  die  Uromyces-Arten. 

Die  bezüglich  der  Anzahl  der  Sporenformen  am  meisten 
reduzierten  Arten  der  drei  ersten  Gruppen  zeigen  unter  sich  die 
bemerkenswerte  Uebereinstimmung,  dass  sie  von  dem  Grund- 
typus ihrer  respektiven  Gruppen  am  meisten  abweichen.  So 
sind  P.  Smyrnii-Olusatri  und  F.  dictyoderma  durch  eine  be- 
deutend kräftiger  und  eigenartig  entwickelte  Membranskulptur 
von  allen  Reticulaten  gut  unterschieden,  P.  Bulhocastani  hat 
ein  relativ  kräftiger  ausgebildetes  Pseudoperidium  und  P.  dic- 
tyospora  ist  durch  den  Bau  ihres  Teleutosporenstieles  von  allen 
Reticulaten  gut  unterschieden. 

Auch  die  am  meisten  reduzierten  Psorodermen,  d.  h.  die 
binnen  dieser  Gruppe  vorkommenden  Mikroformen  weichen  alle 
durch  eigenartig  und  scharf  ausgeprägte  Charaktere  von  den 
übrigen  Psorodermen  ab.  So  ist  P.  plicata  durch  ihre  un- 
regelmässig wellenförmige  Membranskulptur  sehr  gut  von  den 
Verwandten  zu  trennen.  P.  Physospermi  und  P.  microsphincta 
sind  durch  ihre  am  Sporenscheitel  deutlich  verdickte  Membran 
und  ihren  festeren  Stiel  von  allen  Psorodermen  scharf  unterschie- 
den und  P.  Musenii  schliesslich  ist  durch  ihren  ganz  eigenartig 
gebauten,  mehrzelligen  Sporenstiel  sogar  von  allen  Umbelliferen- 
Uredineen  abweichend. 

Unter  den  ßullaten  wieder  haben  wir  die  artenreiche  Un- 
tergruppe der  mit  P.  j^gopodii  eng  verwandten  Mikropuccinien 
zu  nennen,  welche  alle  durchweg  durch  kleinere,  hellere  und 
oft  mit  mehr  oder  weniger  gut  ausgebildeten  Keimporenpapillen 
versehene   Teleutosporen   wie  auch  durch  ein  ganz  eigenartiges 


200  Lindroth,  Die  Umbelliferen-Uredineen. 

Auftreten    der    Sporenhäufchen    von    den   übrigen   Bullaten  gut 
unterschieden  sind. 

Wir  können  auf  Grund  dieser  Tatsachen  den  Satz  aus- 
sprechen, dass  je  mehr  eine  (ümbelliferen-bewohnende) 
Uredinee  bezüglich  der  Anzahl  der  Sporenformen  re- 
duziert ist,  desto  mehr  weicht  sie  auch  von  dem  ge- 
meinschaftlichen Grundtypus  der  ganzen  Gruppe  ab. 

Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  hat  dieser  Satz  eine  allge- 
meine Bedeutung  und  gilt  wohl  für  die  Rostpilze  überhaupt. 
Um  diese  Hypothese  aber  näher  zu  prüfen  sind  eingehende 
Untersuchungen  der  Rostpilze  der  übrigen  Phanerogamengat- 
tungen  nötig. 

Wie  aber  haben  wir  das  unter  den  Umbelliferen-'ü redineen 
so  häufig  vorkommende  Fehlen  der  einen  oder  anderen  Sporen- 
form zu  verstehen?  Dietel  leitet  (Siehe  S.  195!),  was  übrigens 
als  das  natürUchste  erscheint,  die  heutigen  Rostpilze  alle  von 
früheren  Lepto-  oder  Mikroformen  ab.  Wenn  bis  Jetzt  die  Ent- 
wickelung  der  Uredineen  eine  immer  vorwärtsschreitende  ge- 
wesen wäre,  so  hätten  wir  die  heutigen  Lepto-  und  Mikro- 
formen, als  ein  Ganzes  betrachtet,  für  die  ältesten  Uredineen 
anzusehen.  Jünger  als  diese  wären  die  Hemi-  und  Pucciniop- 
sis-iormen  und  die  jüngsten  schiesslich  die  heutigen  Arten  mit 
allen  Sporenformen. 

Ebenso  gut  aber  wie  man  annehmen  kann,  dass  die  heu- 
tigen Auteuformen  von  früheren  Mikro-  oder  Leptoformen  ab- 
stammen, kann  man  sich  vorstellen,  dass  mehrere  autöcische 
Arten  mit  allen  Sporenformen  bei  der  weiteren  Entwickelung 
ihre  Uredo-  oder  ^cidiengeneration  oder  sogar  beide  eingebüsst 
haben  und  wieder  in  Hemi — Pucciniopsis  oder  Mikroformen 
übergegangen  sind.  Nach  dieser  Anschauung  hätten  wir  sowohl 
primäre  als  secundäre  Mikroformen,  primäre  und  secundäre 
Pucciniopsisformen  u.  s.  w. 

In  der  Tat  giebt  es  auch  Rostpilze  die  als  solche  se- 
cundäre Formen  aufzufassen  sind.  Ich  führe  hier  beispiels- 
weise folgende  an:  üromyces  Ficarice,  (Schum.),  Urom.  Ly- 
coctoni  (DC),  und  vielleicht  TJrom.  Scillarum  (Grev.),  die  veri- 
table    Mikroformen    sind    bisveilen   aber   noch  spärliche  üredo- 
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Sporen  in  den  ganz  jungen  Sporenhäiil'clicM  produzieren  (Lager- 
heirn  I,  p.  129  — IBO).  Bei  Fuccinia  Tragoyogonis  (Fers.)  und 
P.  Junci  (Strauss)  kommen  auch  hin  und  wieder  vereinzelte 
Uredosporen  in  den  Teleulosporenhäufchen  vor.  liagerheim  (I. 
p.  129)  glaubt,  dass  bei  solciien  Arten  die  Uredosporengene- 
ration  erst  im  BegritVe  ist  sich  auszubilden.  Ich  möchte  gerade 
das  entgegengesetzte  in  diesen  Fällen  sehen  und  die  Bildung 
der  Uredosporen  bei  Urom.  Ficariw  etc.  als  einen  Fall  von  Ata- 
vismus bezeichnen. 

In  den  meisten  Fällen  ist  es  natürlich  sehr  schwer  oder 
sogar  unmöglich  zu  entscheiden,  ob  die  Entwickelung  eines 
Bostpilzes  eine  vor-  oder  rückwärts  schreitende  ist.  So 
darf  man  betreffs  der  meisten  Umhellifere^i-Uredmeen  die  ent- 
weder der  JEcidien-  oder  Uredosporengeneration  oder  sogar 
beider  entbehren  nichts  mit  Sicherheit  sagen.  Nur  die  mit  P. 
jEgopodii  verwandten  Arten  scheinen  dafür  zu  sprechen,  dass 
wir  es  hier  mit  reduzierten,  d.  h.  secundären  Pucciniopsis-  und 
Mikroformen  zu  tun  haben.  Bei  Besprechung  der  P.  microica 
(S.  111)  wurde  hervorgehoben,  dass  Teleutosporen  in  den  alten 
iEcidien  gebildet  werden.  Bei  dieser  Art  kommen  sogar  Fälle 
vor,  wo  man  ein  kümmerlich  ausgebildetes  Pseudoperidium  um 
die  Teleutosporenhäufchen  aufweisen  kann,  die  noch  von  der 
Epidermis  der  Nährpflanze  bedeckt  sind  und  von  den  nor- 
malen, nur  von  einem  Mycelkranz  umhüllten  Teleutosporen- 
häufchen makroskopisch  nicht  zu  unterscheiden  sind.  Dieses 
Pseudoperidiumrudiment  kann  schwerlich  anders  erklärt  werden 
als  derart,  dass  das  von  den  Sporidien  abstammende  Mycel, 
das  ursprünglich  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  regelmässig  nur 
iEcidien  bildete,  diese  Fähigkeit  teilweise  eingebüsst  hat,  und 
dass  nunmehr  die  Teleutosporenbildung  auf  das  ursprünglich 
^cidien  bildende  Mycel  übergegangen  ist.  Nach  dieser  An- 
schauung müssen  wir  also  P.  microica  für  eine  Pucciniopsis  an- 
sehen, die  eine  ausgeprägte  Tendenz  zeigt  sich  zu  einer  Mikro- 
puccinia  umzubilden. 

Vielleicht  waren  in  früheren  Zeiten  die  Mikropuccinien 
vom  Typus  der  P.  yEgopodii  alle  Pucciniopsisformen.  Für  diese 
Annahme    spricht    die    Tatsache,    dass    unter   diesen,   sehr  eng 
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verwandten  Arten,  ausser  P.  microica  noch  zwei  andere  Pucci- 
niopsisformen,  P.  altensis  und  P.  leioderma  bekannt  sind. 

Oben  wurde  (S.  108  und  S.  194)  die  nahe  Verwandtschaft 
zwischen  der  P.  jEgopodii  etc.  und  den  Bullaten  von  dem 
Typus  der  P.  hullata  zur  Genüge  hervorgehoben.  Weil  bei  den 
letzteren  immer  eine  gut  entwickelte  Uredosporengeneration 
vorkommt,  ist  man  wohl  berechtigt  anzunehmen,  dass  bei  den 
verwandten  Mikropuccinien  Rudimente  von  einer  Uredosporen- 
generation vorkommen  können.  Und  in  der  Tat  haben  wir 
drei  Arten,  P.  JEgopodii^  P.  Karstenii  und  P.  tumida  kennen 
gelernt,  welche  bisweilen  in  den  sehr  jungen  Teleutosporen- 
häufchen  vereinzelte  Uredospren  produzieren.  Erinnern  wir 
uns  noch,  dass  die  mit  den  zwei  letzterwähnten  Arten  eng 
verwandten  Po??/^owaceen-bewohnenden  Puccinien  alle  eine  ^ci- 
dienform  auf  Umbelliferen  haben,  so  bleibt  uns  kaum  anderes 
übrig  als  anzunehmen,  dass  P.  JEgopodii,  P.  Karstenii,  P.  tumida 
und  die  übrigen  mit  diesen  näher  verwandten  Arten  in  frü- 
heren Zeiten  alle  Auteupuccinien  waren.  Nach  dieser  Anschauung, 
die  sehr  natürlich  erscheint,  sind  die  heutigen  P  altensis,  P. 
leioderma  und  P.  microica  secundäre  Pucciniopsisformen;  P. 
Karstenii,  P.  tumida  und  streng  genommen  auch  P  JEgopodii 
sind  secundäre  Hemipuccinien.  Die  übrigen  mit  diesen  ver- 
wandten Mikropuccinien  sind  schliesshch  als  secundäre  Mikro- 
formen  aufzufassen. 

Das  oben  gesagte  führt  uns  ganz  ungesucht  auf  den  Ge- 
danken, dass  auch  die  Brachypuccinien  vom  Typus  der  P.  bul- 
lata  secundäre  Formen  sind,  d.  h.  dass  sie  früheren  Auteu- 
puccinien entstammen.  Wenigstens  giebt  es  keine  Tatsachen 
die  einer  solchen  Annahme  widersprechen  könnten.  Und  ist  die 
von  Plowright  (I.  p.  156)  gemachte  Beobachtung  dass  P.  Apii 
noch  eine  Auteupuccinia  ist,  richtig,  so  ist  diese  Art  sogar  eine 
Stütze  für  die  obige  Anschauung. 

Obwohl  mehrere  Tatsachen  dafür  zu  sprechen  schei- 
nen, dass  die  Entwickelung  mehrerer  heutigen  Pucciniopsis  und 
Brachypuccinien  eher  eine  rückwärts  als  vorwärts  schreitende 
ist,  darf  man  dieser  Hypothese  noch  nicht  eine  allzu  weitgehende 
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Hedeutun'^'  zuschroiben,  bis  mebicüc  (inippcn  von  Roslpilzen 
näher  untorsuchl  geworden  sind. 

bi  Zusammenhanjr  mit  der  Reduktion  der  Sporenformen 
bei  den  Uredineen  stehen  mehrere  interessante  Fragen  wie  /.  B.: 
Warum  werden  bei  einigen  Arten  die  ^cidien-  bei  anderen 
wieder  die  Uredosporen  früher  eingebüsst?  Warum  sind  die 
Spermogonien  bei  den  Brachypuccinien  länger  erhalten  ge- 
blieben als  die  /Ecidien,  und  bei  anderen  Arten  sogar  länger 
als  sowohl  die  Jj^cidien-  als  Uredosporengenerationen  (P.  ellip- 
tica  etc.)?  Warum  scheint  bei  einigen  Arten  die  Reduktion 
gerade  die  -^cidiensporen  produzierenden  Hymenialhyphen  bei 
anderen  wieder  das  Pseudoperidium  i)  getroffen  zu  haben 
u.  s.  w,'? 

Ich  muss  es  natürlich  bis  auf  weiteres  unterlassen  auf 
diese  interessanten  Fragen  näher  einzugehen  und  kehre  zum 
Schlüsse  mit  einigen  Worten  zu  den  Ümhelliferen-Folygonaceen- 
Uredineen  noch  einmal  zurück. 

Die  Reduktion  der  Sporenformen  bei  den  Uredineen  steht, 
wenigstens  insofern  sie  von  den  oben  genannten  Arten  be- 
leuchtet wird,  in  innigem  Zusammenhang  mit  einer  frühzeitig 
stattgefundenen  Anpassung  an  eine  bestimmte  Nährpflanze.  So 
haben  die  mit  P.  Bistortee  verwandten  Arten,  die  früher  alle 
ihre  Sporenformen  auf  UmheUiferen  entwickelten  (S.  195)  da- 
durch ihre  sämmtlichen  Sporenformen  gerettet,  dass  sie,  wenn 
man  so  sagen  darf,  glücklich  genug  waren  ihre  Credo-  und 
Teleutosporen  auf  eine  andere  Nährpflanze  als  diejenigen  der 
^cidiengeneration  verlegen  zu  können.  Diejenigen  Arten  aber, 
denen  dieses  nicht  gelang,  mussten  nach  und  nach  ihre  weniger 
wichtigen  Sporenformen  einbüssen  und  gingen  allmälich  in 
Mikroformen  über. 

Dem  oben  ausgesprochenen  Satze  darf  man  noch  keine 
verallgemeinerte    Bedeutung    geben.     Eine    erweiterte    Kenntnis 


^)  Gerade  dieser  letzte  Fall  hat  Bubäk  (VI)  den  Anlass  gegeben  P.  Cirsii- 
lanceolati  Schroet.  von  allen  ihren  innigen  und  unzweifelhaften  Verwandten 
abzutrennen  und  in  eine  eigene  (lattung  Jackya  zu  stellen. 
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aber  sowohl  der  hier  behandelten  UmhelUferen-Uredmeen  wie 
besonders  vergleichende^  systematische  Untersuchungen  der  Rost- 
pilze der  anderen  Phanerogamen-Familien  werden  wohl  ohne 
den  geringsten  Zweifel  mehrere  interessante  Tatsachen  liefern 
können,  welche  die  hier  ausgesprochenen  Hypothesen  oder 
Vermutungen  entweder  als  unrichtig  erweisen  oder  bestätigen 
werden. 
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—  (IV)    Uebersicht    der    von    Herrn   Prof.   Dr.   Haussknecht  im 
Orient  gesammelten  Kryptogamen.  —  Hedwigia  1873,  p.  17. 

—  (V)  Mykologisches  I.   —  Botanische  Zeitung  1851,  p.  449. 
Raciborski,  M.    (I)  lieber  einige  Pilze  aus  Süd-Russland.   —   Hed- 
wigia 1891,  p.   243. 

Ravenel,  H.  W.  (I)  Fungi   Caroliniani  exsiceati,   1852 — 1860. 

Rebentiseh,   J.    F.    (I)    Prodromus    FIorEe    Neomarchicse,    ßerolini 

1804. 
Reichard t,   H.   W.   (I)  /Ecidium  Anisotomes,  ein  neuer  Brandpilz.  — 

Sitzungsberichte    der    Kais.     Akademie     der     Wiessenschaft. 

Math.  Naturwiss.   Classe,   Wien   1865;  p.   74. 
Rostrup,    E.    (I)    Svampe    fra    Finmarken,    samlede    i    Juni   og   Juli 

1885    af  Prof.   E.   Warming.  —  ßotanisk  Tidskrift,   Kjöben- 

havn   1886,   p.   229. 
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Romeguöre,  ('..  (l)   Kungi  exsiccati   pm'cipue  Gallici. 

Rudolph i,    Fr.    (I)    Plantariim    vcl    novarum    vel    minus  f!0},'nitaruni 

descriptiones.    Decas   tertia.  —  Linnana   1829,   p.   509. 
Saccardo,   P.  A.   (I)  Myoolheca  Veneta. 

—  (II)  Mycotheca  llaliana. 

—  (III)  Sylloj^e   Funf^orum,   Vol.   XI      Patavia   1895. 

Scalia,  G.  (l)  I  Funj^hi  della  Sicilia  Orientale  e  principalmente 
della  regione  Etna  I.  —  Atti  dell'  Accademia  Gioenia  dl 
Scienze  Naturali   in  Catania,  Vol.   XIII,  Ser.  4;  Separat. 

Schlechtendahl,  D.  F.  de  (I)  Flora  berolensis,  Tomus  II.  Bero- 
lini   1824. 

Schnabl  <<'   Allescher,  (I)  Fungi  bavarici. 

Schroeter,  J.  (I)  Pilze  Schles,  =  Die  Pilze  Schlesiens  I,  Bres- 
lau  1889. 

—  (II)  Rostp.  Schles.  =  Die  Brand-  und  Rostpilze  Schlesiens. 
—  Abhandlung,  der  schlesisch.  Gesellschaft  für  vaterländ. 
Cultur  1869. 

Schumacher,  ('..  F,  Enumeratio  plantarum  in  partibus  S^llandiae 
septentrionalis  et  Orientalis,  II.     Hafnia;   1803. 

Schweinitz,  L.  D.  de,  Synopsis  Fungorunn  in  America  Boreali 
media  degentium.  —  Transactions  of  the  American  Philo- 
sophical  Society,  New  Ser.  Vol.  IV.  Philadelphia  1834, 
p.  141. 

—  —  Siehe  Albertini! 
Seymour,  A.  B.  —   Siehe  Farlow! 
Sm.ith,  J.   E.  —  Siehe  Berkeley  II! 

Smith,    Annie    L.    (I)    East  African   Fungi.   —   The  Journal  of  Bo- 

tany   1895,   p.   340. 
Soppitt,  H.  T.   (I)  Some  Observations  on  Puccinia  Bistortae.  — 

Grevillea   1893,  p.  45. 
Spegazzini,   C.    (I)  Fungi  Argentini  etc.    Pugillus  I.   —  Anales  de 

la  Sociedad  cientifica  Argentina,   Byenos  Aires   1880. 

—  (II)  Fungi   Argentini,   Pugillus  IV.   —   Daselbst   1881. 
Sprengel,   ('..   S.    (I)    daroli  Linnici  Systema  Vegetabilium,  Vol.   IV. 

Gottingen   1827. 

Strauss,  F.  (I)  Annal.  d.  V^ett.  Gesellsch.  =  Ueber  die  Persoonschen 
Pilzgattungen  Stilbospora,  Uredo  und  Puccinia.  —  Annalen 
der  Wetteranischen  Gesellschaft  für  die  gesammelte  Natur- 
kunde,  Frankfurt  a/M.    Bd.   II,   p.   79.    1811. 

Streinz,  J,  W.   M.  (I)  Nomenciator  Fungorum,    1862. 

Sydow,  P.  (I)  Index  universalis  et  locupletissimus  nominum  planta- 
rum  hospitium   specierumque   omnium  fungorum    etc.    1898. 
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—  (II)  Uredineen. 

—  (III)  Mycotheca  marchica. 

Sydow,  H.  &  P.  (I)  Beiträge  zur  Pilzflora  der  Insel  Rügen.  — 
Hedwigia  1900,  p.   115. 

Thümen,  Fr.  v.  (I)  Fungi  Anstro-Africani  V.  —  Flora  1877, 
p.    407. 

—  (II)  Beiträge  zur  Pilz-Flora  Sibiriens  I.  —  Bulletin  de  la 
Societe  Imperiale  des  Naturalistes  de  Moscou  1877,  p.  128; 
Separat. 

—  (III)  Beiträge  zur  Pilz-Flora  Sibiriens  IV.  —  Daselbst  1880, 
p.   198. 

—  (IV)  Fungi  Austro-Afrieani  II.  —   Flora  1876,  p.   362. 

—  (V)  Contributiones  ad  floram  mycologiam  lusitanicam.  — 
Jornal  de  Sciencias  mathematicas,  physicas  e  naturaes 
N:o  XXIV.    Lisboa   1878. 

—  (VI)  Quelques  especes  nouvelles  de  Champignos  de  la  France. 
—  Revue  Mycologique   1880,  p.   86. 

—  (VII)  Verzeichniss  der  um  Bayreuth  in  Oberfranken  beob- 
achteten Pilze.  —  Berichte  des  botan.  Vereins  zu  Lands- 
hut 1879. 

—  (VIII)  Mycotheca  Universalis,   1875  —  1884. 

—  (IX)  Fungi  austriaci   exsiccati. 

—  (X)   Herbarium  myeologium   oeconomicum. 

Tracy,  S.  M.  (I)  Descriptions  of  new  Speeies  of  Puccinia  and 
üromyces.   —  The  Journal  of  Mycology   1893,   p.   281. 

Tranzschel,  W.  (I)  Ueber  einige  neue,  in  der  letzten  Zeit  in  Russ- 
land gefundene  Uredineen.  —  Sitzungsberichte  der  St.  Pe- 
terburger Naturforscher-Gesellschaft,  21.  X  [2.  XI]  1892; 
Separat,  russich. 

—  (II)  Fungi  Rossiae  exsiccati. 

—  (III)  Siehe  Gobi,   Chr.! 

—  (IV)  Contributiones  ad  floram  mycologicam  Rossiae  I,  Enu- 
meratio  Fungorum  in  Tauria  a.  1901  lectorum.  —  Trauaux 
du  Musee  Botanique  de  l'Academie  Imperiale  des  Sciences 
de  St.   Petersbourg,  I.   1902. 

Vestergren,  T.   (I)  Micromycetes  rariores  seleeti,  Stockholm  1899  — 

1902. 
Voss,    W.    (I)    Die    Brand-,    Rost-    und    Mehlthaupilze    der   Wiener 

Gegend.    —    Verhandl.    der    k.    k.    zool.-bot.   Gesellschaft  in 

Wien   1876. 

—  (II)  Einiges  zur  Kenntniss  der  Rostpilze.  —  Oesterreich. 
botan.  Zeitschrift   1885,  p.  420. 
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VVallrotli,    Fr.    W.    (I)     Flora    Cryplu^'amioa    Germania;    II,   Norim- 

berga;  1833. 
Weinmann,    J.    A.    (I)    Knumoratio    Stirpium   in   a^'ro   polropolitano 

sponle  erescentium  etc.,   Fetropuli   1837. 
Winter,  G.  (I)  Die  Pilze  Deutschlands,  Oesterreichs  und  der  Schweiz, 

Leipzig   1884. 
—      (II)    Mvkologisehes    aus    Graubünden.     —     Hedwigia    1880, 

p.    159. 


m- 


Register  der  Nährpflanzen. 


.Egopodium 110,  173 

—  Podagraria 113 

—  alpestre  ....  109,  110 
.Ethusa 83,  84 

—  Cynapium    .    82,  83,  84,  86 

—  —        agrestis  ...     86 

—  cynapioides  ....  86 
xllepidea  amatymbica    ....  166 

—  ciliaris 177 

Ammi  majus 177 

Anethum  graveolens      ....     86 

—  foeniculum 178 

Angelica    .     .  95,  97,  157,  159—161 

—  atropurpurea    ....  177 

—  geniculata 166 

—  genuflexa     .     .      58,  59,  60 

—  glauca 178 

—  pvrenaica 123 

—  silvestris       95,  96,  98,  120, 

157,  159,  160 
Anisotome  geniculata  .  .  .  .167 
Annesorrhiza  gummifera  .  .  .  175 
Anthriscus  nemorosa     ....     15 

—  nitida 176 

—  silvestris      .     .12,  14,  115 

—  tenerrima 15 

Apium 18,  99 

—  australe 101 

—  edulis 101 

—  graveolens 100 

—  Petroselinum    ....     86 

—  prostratum 101 

Archangelica 97 

—  decurrens     .     .     .     .  96,  99 

—  littoralis 96,  99 

—  officinalis  .  8,  10,  96,  98 
Arracacha  ....  141,  142,  174 
Arracacia  Hastwegi  ....  62,  63 
Astrantia 122,  123 

—  major 122 

—  minor 123 

Athamanlha 24,  25 

—  cretensis      .     .     .     .  24,  26 


Athamantha  Matthioli    ....     26 

—  vestina 26 

—  verticillata 26 

Azorella 152 

—  csespitosa     .     .     .    150,  152 

Berula  angustifolia 156 

Bonannia  recinifera 107 

Bulbocastanum  incrassatum  .     .     48 
Bunium  flexuosum 121 

—  Bulbocastanum  Huds.  .  120 

—  Bulbocastanum  L.    .     .  121 
Bupleurum 6,  1.30,  184 

—  affine 133 

—  aristatum 177 

—  commutatum    ....  177 

—  diaphanum 133 

—  falcatum.    130,131,134,178 

—  foliatum 178 

—  Fontanesii 133 

—  Gerardii 133 

—  gracile 134 

—  gramineum 133 

—  graminifolium  ....  145 

—  Karglii 134 

—  Koecheli 133 

—  linearifolium    ....  177 

—  longifolium  .     .     .    130,  134 

—  Marschalliannm    .     .     .  177 

—  nodiflorum 133 

—  Odontites 133 

—  protractum 133 

—  pyrenac'um    .     .     .    130,  1.34 

—  rutundifolium  .     .    131,  133 

—  stellatum 177 

—  tenuissimum     .     •    131,  134 
Cachrys    .     .     139, 145, 146, 189  190. 

191,  192 

—  goniocarpa  .     140,  189,  190 

—  pteroclsena  .     .     .    148.  149 

Carex 162 

Carum 49,  157,  1.58 

—  atrosanguineum    .     .     .     74 

—  Bulbocastanum     .     .  47,  48 
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(laium  Carvi Iö7,  158 

—  «iraecum 2(i 

C.enolophiuiii  Fisdieri    ....   lOi 
( IhaTophyllurn  .     .  5, 18,  2ü,  2i,  26,  27 

—  aiomatioum      .     .     .  21,  23 

—  auieiirn    ....      lö,  125 

—  bullx.sui.i     ....  18—21 

—  coluiatuiii 15 

—  hirsutum 15 

—  Prescotli 2H,  2-4 

—  procuinhi'iis  2(),  27,  2H 

—  silvestre  .     ,     IS— 21,  27,  81 

—  temuluiii 15 

—  Villaisii   ....      15,  125 
Cicuta 52,  53,  55 

—  niaculata 54 

—  vi  rosa      .     .  öl,  52,  54 
Cnidiuni  nrientale      ....  90,  5)1 

—  venosuni           .     .    104,  162 
Conioselinum 108 

—  tataricuiii 109 

Conium 81,  87 

—  maculatum 89 

—  croaticum 89 

C.onopodüun 158 

—  denndatum  120, 121.  Iö8, 159 

—  Ilexuosurn 121 

C'.oulterophytum 66 

—  laxum 66 

Crepis  Rueppellii 136 

Crithmuiii  iiieditorraneuni  .     .     .  104 
flryptota-nia  canadensis  117,  16() 

—  japonica KiH 

(lymopterus  bipinnatus      .     .  74,  76 

-^         terebinthinus    .  .64,  65 

Dasyloma  stolonifera     ....  174 
Daucus 12.  IB,  16 

—  Carola     ....      58,  178 
Eryngium 37 

—  ßovei 176 

—  campestre    ...      38,  163 

—  —         aureum  ...     39 

—  creticuni 39 

—  gloiiieratum      ....     39 

—  Noi'anuin 176 

—  planum    .     .     .  39,  163,  164 

—  virens 38 

Fakaria  Rivini 135 

—  vulgaris 135 

Ferula     50,  51,  62,  130.  189—192,  196 

—  carduclioniiii    ....  178 

—  communis         130,  150,  171 

—  dissoluta 60 

—  Ferula.üd 171 

—  fd'tidissima    50,51,164,165 


Ferula  .lirsclikt^ana    .     .     .      51,  165 

—  longifoli.i      .     .     .    107,  lOK 

—  mulliliWa      61,  62,  167.   1»)8 

—  nodilloni      .     .     .    130,  140 

—  hgidula 51 

—  sulcala 177 

—  syriaca IK) 

—  tingitana            171,  172,  177 
Ferulago 149,  192 

—  carilu<  liorum    ....     7.'{ 

—  galbanifera  .     .     .    130,  140 

—  monticola 148 

—  silvativavar.  ()r|)hanidis  148 

—  trilida  f.  Ktuinanensis  .     73 
F(Mniculum  ....     169,  170,  197 

—  vulgare;    .     .     168,  170,  171 
Glau.x 155 

—  maritima 155 

Glia  gummifera 175 

Helosciadium  noililloruni   .     .     .  13() 
rieracleum 39 

—  australe 41 

—  sibiricum 41 

—  Spondylicum    ....     41 
Heteromorplia 153,  17(5 

—  arboiescens      ....  153 
Hipponiarathrum  ....    147,  192 

—  crispum 147 

—  serawschanicum  ...     73 
Hippuris 155 

—  vulgaris 155 

Hladnikia  golacensis      ....  125 
Hydrocotyle 76,  78 

—  batrachioides   ....  177 

—  bonariensis 77 

—  cliamirmorus    ....     77 

—  hirta 142,  143 

—  interrupta 177 

—  leucoce})hala    ....     78 

—  marchantioides      .     .     .  177 

—  modesta 177 

—  natans 78 

Pirppigii 177 

—  prolifera 78 

—  umbellata 77 

—  vulgaris 78 

Imi)eratoria 122 

—  OstruUnum 123 

.loluenia 168,  169 

Kundmannia 13(5 

—  sicula      ....    136,  137 
Laserpitium 34,  35.  169 

—  Archangelica    .     .     .34,  35 

—  latifolium 177 

—  prutiMiicuni 105 
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Laserpitium  Siler. 
Lecokia  cretica 
Leptotcenia  dissecta 

—  multifida 
Levisticum  persicum 
Libanotis      ... 

—  montana 

—  sibirica    . 


Ligusticum  alatum 


Grayi  .     . 

—  latifolium 

—  scopulorum 

—  scoticum 
Magydaris  tomentosa 
Malabaila      .     .     . 

—  Golaka     . 
Hacquetti 


Meum 


168,  170,  176 
.  8,  10 
.  .  60 
167,  168 
.  71,  72 
92.  168 
.  91,  93 
.  91,  93 
.  86,  89 
.  .  124 
.  .  175 
.  .  124 
.  .  165 
.  70,  71 
.  .  125 


—  athamanticum 
Mutellina    154 

Mulinum  integrifolium 

—  —        lasum 

—  spinosum     . 
Museuium  tenuifolium 
Musineum           „ 
Myrrhis 

—  occidentalis 

—  odorata  . 
Neogaya  simplex  . 
CEnanthe  californica 

—  Lachnelii 

—  stolonifera 
Opoponax     .     .     . 

—  Chironium 

—  hispidum 

—  Orientale 
üsmorrhiza  .     .     . 

—  Berteri 

—  brevistylis 

—  glabrata  . 

—  longistylis 

—  nuda  .     . 

—  occidentalis 
Ostericum     .     .     . 

—  pratense . 

—  verticillatum 
Pastinaca      .     . 

—  sativa 
Pecten      .     .     . 
Petroselinum  sativuiu 
Peucedanunn     .     . 

—  alsaticum 

—  baicalense 

—  Carvifolia 

—  Cervaria 


16, 


17 


.     .  125 

.     .  125 

.     .  161 

154,  155 


74, 


155, 161, 178 

152 

152 

152 

76 

.     .'76 

.  20,  24 

.     .     18 

12,  15.  19 

.     .  118 

154,  155 
.     .  177 

174,  175 
.  .  69 
.  .  70 
.  .  70 
.  .  70 
,  142,  173 
.  54,  56 
.  .  17 
.  .  56 
.  .  17 
.  .  17 
.  .  18 
.  33,  34 
.  .  34 
.  .  176 
.     .  156 

155,  156 
.  .  177 
.     .     86 

6,  62,  79,  196 

105.  178 

.     .  169 

138,  139 

82,  83, 101, 102 


Peucedanum  Chabrsei    .     .    138 

—  chrysanthum    .     .    138 

—  coriaceum    .... 


139 
177 

80 

decursivum   66, 67,  70, 93,  94 
foeniculaceum 
Oreoselinum 


178 
57,  58,  94. 
95 


105,  162 


138 


105 


168 


■ —         palustre  . 

—  salinum  . 

—  Schottii   . 

—  simplex  . 

—  Suksdorfi 

—  Venetum 
Phloiodicarpus .     . 

—  dahuricus 
Physospermum  aquilegifolium 
Pimpinella 32 — 35 

—  aflinis      .     . 

—  anisum    .     . 

—  aromatica 

—  aurea  .     .     . 

—  bubonoides . 

—  cappadocica 

—  depressa 

—  diversifolia  . 

—  Griffithiana . 

—  bircina    .     . 

—  integerrima 

—  Kotschyana 

—  lutea  .     .     . 

—  magna     .     . 

—  nigra  .     .     . 

—  Olivieri    .     . 

—  peregrina 

—  pseudotragium 

—  puberula 

—  rotundifolia 
rubra  .     .     . 

—  Saxifraga     . 

—  Tragium  .     . 
Polemannia  grossularieefolia 
Polygonum    .... 

—  Bistorta  .     . 

—  viviparum    . 
Pozoa  hydrocotylefolia 

—  trifoliata .     . 


Prangos 


asperula .     .  . 

—  ferulacea      .  . 

—  —         scabrida 

—  Mechtrinzii  .  . 

—  pabularia     .  . 

—  uloptera     73,  145 
Prionosciadium      .     .  . 

—  Watsnnii      .  . 


30. 


32 


33 


189- 

73 

106, 


147 


187 

163 

163 

139 

177 

62 

178 

168 

169 

73 

176 

176 

32 

82 

32 

176 

35,  36 

32 

32 

176 

30 

106 

32 

82 

116 

31 

35,  36 

32 

37 

176 

175 

31 

-35 

32 

154 

195 


159 

157—161 
157, 
151, 


162 
152 
152 
192 
140 
140 
140 
140 
140 
178 
66 
.  65,  66 
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12(), 


Pseiulocymopterus  bipinnatus         75 

—  montamis 173 

r{a])hanns  ra|)lianistrum     .     .     .  178 
Saiiicula  ....    i.'.,    in,  112,  178 

—  eumpji'a  . 

—  marylamiica 

—  Menziosii 
Scaligeria  microcarpa 

—  lotundifolia 

Scandix    

Scirpus  maritimus 
Selinum  appuanum    . 

—  Carvifolia 


Seseli 


japonicum 

lineare 

pacilicum 

pyrena'um 

rigidulum 


—  annuum  . 

—  coloratum 

—  glaucum  . 

—  Ilipponiaratlim 

—  montanum 

—  naniim 

—  Ossenm  . 

—  tomentosuni 

—  tortuosum 
■Silaus  pratensis    .     , 


m 


127,  128 
45,  46 
.  177 
8,  10 
.  175 
.  177 
.  155 
.  177 
105,  161 
.  .  101 
161,  162 
154,  155 
.  .  105 
.  .  177 
.  .  68 
.  .  106 
.  .  58 
177 
106 
106 
106 
106 
106 
106 
48,  106,  178 


170. 


Siler 


—         Irilobum 


Sison 
Siuni 


.  .  42 
.  .  41 
.  .113 
.  .  156 
155,  156 
.  .  177 
155,  156 
.  .  177 
.  10,  11 
.  8,  10 

8,  10,  11 
.  8,  10 

8,  11,  12 
.  8,  10 


172, 


106 
197 


—  ans^ustifoliuni 

—  cicuta'foiium 

—  latifolium 

—  lineare 
Smyrnium    .... 

—  apiifolium    . 

—  Olusatruna    . 

—  Orplianidis  . 

—  perfoliaium  . 

—  rotiindifoliuni 
Tsenidia  integerrima . 
Thapsia 169, 

—  garganica     . 
Thysselinum  palustre     . 
Tommacinia  verticillaris 
Tordyliura  niaximum 

—  syriacum 
Trinia  glauca    .... 

—  vulgaris 48 

Velaea  arguta 63,  64 

—  Hartwegi 63 

Washingtonia  claiitonia      .     .     .  178 
Zizia  cordata 118 

—  inteaierrima 106 


168,  171,  172 
.  ...  163 
176 
178 
178 
176 


106, 


Register  der  Filze. 


^■Ecidiülum  Hydrocotyles 
^cidium  .... 

—  j^ilgopodii 

—  JEthusae  . 

—  albidum  . 

—  albilabrum 

—  Angelica? 

—  Anisotomes 

—  Aschersoiiiannm 

—  Bubäkianum 


84, 


76 
153 

113 
167 
128 
177 
158 
178 
137 
160, 
194 
46 
29,  45,  46 


166, 

157, 
167, 

136, 

159, 

161, 


Bulbocastani    . 
Bunii  ...      9, 

bulbocastani    .     46 
Bupleiiri 132 

—  falcati     .     .     .131 

—  longifolii  .  131 
Chcerophylli  ....  13 
Cryptotasniae  .  .  .  .166 
cylindricum      ....  128 

Erviigii 37 

Faicarife     29,  131,  134,  156 
Feruls^     149,  170,  171,   172, 

177,  196,  197 
Ferulaginis-salbanifei'pe  129 
Fa^niculi     168,  170, 196, 197 

Heraclei 40 

176 
137 
76 
167 
169, 
197 
165 
194 
161 
161 
173 


Heteromorphse 
Helosciadii  .     . 
Hydrocotyles    . 
Leptottenia:' . 
Libanutidis 


136, 


.  168, 
196, 

Lisustici 

Mei 161, 

—  Athamantbici  . 

—  Mutellinte    .     . 
Osmonhizpe      .    16,  17, 

Pastinacae 156 

Peiicedani 138 

Pimpinellii'  ....  29,  53 
punicutn  ....    171,   172 


j3]]cidmm  salinum      .     .     .163,  196 

—  Saniculse      .     .     .    126,  128 

—  sarcinatum 165 

—  Seiini      .     .     161,   162,  194 

—  Seseli       169,  170,  196,  197 

—  Sii-Falcari;e      .     .    131,  135 

—  —        latifolii  .    156,  177 

—  Silai 45,  46 

—  Smyrnii 9 

—  —         Olusatri      .     .  9 

—  Thysselini    .     .     .162,  196 

—  Umbelliferarum   84,  88,  170 
164 


—         virgatum 


Bullaria  Bupleuri 132 

Cceoma  174 

—  .-Egopodii     ...      20,  113 

—  Arracacharum  .     .    142,   174 

—  Conii 88 

—  cylindricum      ....  128 

—  Gynapii   .     .     .      13,  29,  84 

—  Falcarice 135 

—  Falcariatum      ....  132 

—  Heraclei 40 

—  Hydrocotyles    ....     76 

—  Oreoselini 57 

—  Umbellatarum    13,29,88,99 

—  Umbelliferarum  ...  84 
Ceratitium  crenulatum  ....  129 
Cystopus  A^errucosus      ....     20 

I  Darluca  filum 76 

i  Erysibhe  muricella    .     .     .     .  84,  88 
!       —         Podagrari» .     .     .    113,  114 

'  Entyloma  Eryngii 39 

I  Gymnosporangium 168 

'  Phragmotrichium  bullaria  ...     81 
'  Puccinia 8 

—  ^gopodii  20,  46,  107,  108. 
112,  113,  114,  119,  121, 
122,  125,  173,  188,  189, 

194,  199,  201.  202 

—  iEthusce 84 

—  altensis  1 08, 109. 111, 188, 202 


Ada  Societatis  pro  Fauna  et  Flora  Fennica,  22,  n:o  1. 


221 


Puccinia  Anellii H4 

—        Angelic.p      .  5H,  59,  !»ü,  95, 


97,  101 

1(50,  is(;, 

—  maiiiillata   .     . 

Antlirisci 

aphanicondra   .  86,  88, 

I S5 
Apii   99,   101,   187,   \\)H, 

—  graveolentis     . 


apophysata .     .     . 
Arrhaiigelica'    . 
aroniatica     .     .    "^1, 
Arracaclui"   .      141, 
Aschersonianuni 
aspciior  .     60,  (il, 
Astrantiir  I  Ki. 

astrantiicola 
AtliamantliJi'    5,  101, 
atliainanthina  .    25, 


.  9, 
.  95 
22, 

I9L>, 

122, 

112, 

18«, 
■2(1 


119, 
187 
160 

13 

J80, 

186 

•202 

99 
177 

97 
188 
193 
136 
184. 
188 
122 
187 
183 


177, 
196 


82, 
[S(i 
Gü, 
185 

53 
149 

18 
180, 
186 


auloderma 79 

ßistortio     119,  157,  158,  159, 

189,  193-196,  203 

Bürniiiüllei'i  71,  184 

ßulhocastani         45,  46,  49, 

12Ü,  158,  180,  181,  199 

bullaria 88 

bullaUi    13,  57,  73,  81,  82,  88, 

90-93,95,97,99,101,103, 

121,123,  128,176-178, 

186—189,   194,  202 

ßunii     48,121,172,177,178 

Bupleiiri.     .     .17,    132,   177 

—  falcati     (),  130.131, 

136.  144,180, 

186—188,  198 

Carii-Bistort*  .     .    158,  194 

Caricis     ....    189,  196 

carniolica     .    137,   138, 

189,  190,   192, 

Castagnei 99 

Cetitaurea' 33 

Cervariio 101 

Chicruphylli     12,  13,  16-25, 
27—30,42,50,52 
182.    183, 
Cicuta'    51,  52,  53,  54,  55, 
179—181,  184. 

—  majoris  . 

Circ;r8e 

Cirsii-lanceolali     . 
Cnidii      .      87,  88,  90, 

185. 

Conii       65,  ()7.  86,  87.  88,  8!). 
93,  180,  185,  186 


Puccinia  (^onopodii-Rislort.i-   159,  194 

—  C.orvarensis      112.   115,   116, 

176,    188 

—  (louitoropliyti  ....     66 

—  (lassa      .     .  .  .    17f) 

—  Cryptoticniu-    112.    115,    IIB, 

188 

—  Cymopteri    .  6i-,  65,  74,  75, 

184,  185 

—  (iyiiapii 177 

—  iJaucoruni  .    12,   13 

—  dictyuderma  II,  180,  181,  199 

—  dictyospora.        48,    ü),   173, 

180,   181,  199 

—  difTormis 113 

—  elliptica  .     .     107,   108,  189 

—  Ellisii     58,  59,  60,  75,   178, 

183,  184 

—  enormis  .     .    112,  116,  122, 

123,   124,  188 

—  Eryngii    .     .      37,  163,  176, 

181—183 

—  FalcariiP  130,   134,  136,  187 

—  Ferraris  .     .     .94,  95,  187 

—  Ferul;r  128,139,150,189,197 

—  frigida      115,  116,   117,  188 

—  Glechumatis     ....     20 

—  graminis 189,  196 

—  Heraclei       .     .    39,  40,  183 

—  Hydrocotyles     76,  177,  180, 

184,  187-198 

—  Imperatoria'      112,   123,  188 

—  isodernia      .     .     .    120,  121 

—  Junci 201 

Jonesii      60,  61,  62,  74,  75, 

167,    177,  183,  184 

—  Karstenii      .    115,  119.  188, 

193—196,  202 

—  KundmanniiT    .         136,  187 

—  Lagerheimii  .     .149 

—  LaseiT>itii  .    34,  35,   183 

—  leioderma    110,  MI,  188.202 

—  LecokiL« 8.  9 

—  Lil)ani      137,  138,   139,   140, 

189—192,  193,  196 

—  Libanotidis  .     .     90,  92,  93. 

186,   187 

—  Ligustici      123.124,166,188 

—  Lindrolhii       62,  75,  183,  184 

—  lutoobasis    .     118,  119,   188 

—  Matiydaridis   70,71,179.184 

—  Maiabaiiii"    .     123.    125,    188 

—  maiiiillata    159,160,161,194 

—  marylandiiM       44,    126,  183 

—  microspbincta  72, 74, 1 85, 199 
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Lindroth,  Die  Umbelliferen-Uredineen. 


Puccinia  microica  III,  188,  201,  202 

—  munita     142,   143,  192,  193 

—  Musenii  .     74,  75,  185,  199 

—  Myrrhis   .  5,  16,  17.  26,  27, 

28.  183,  198 

—  Nanbuana    .     .     67.  93,  95, 

186,  187 

—  Opoponacis    68,  69,  70,  71, 

180,  184 

—  Oreoselini       52,  57.  58,  59, 

63.  68,  78,  81,  94,  101, 
103,  178,  184,  187 

—  Osmorrhiza;    16,17,182,183 

—  pallida     .     .      142,  192,  193 

—  Petroselini   .  84.  86,  88,  90, 

177,  180,  185,  186 

—  Peucedani    .     .     .     .  57,  79 

—  —        parisiensis  .    6,  79, 

179,  185 

—  Philippii    54,  55,  66,  179— 

181,  184,  185 

—  phymatospora     68,  69,  180, 

184 

—  Phvsospermi  72,  73, 185, 199 

—  Pimpinellse    11—13.  16,  17, 

20,  22,  24,  25.  27,  28,  29, 

33—46,  48,  52,  54,  61.  94, 

97, 103, 126, 161, 164, 168, 

172, 175, 176, 178, 180, 

182,  183,  186 

—  Pimpinellarum      .     .     .  176 

—  plicata      .     .      72,  185,  199 

—  Polemonii 149 

—  Polvgoni-vivipari .   157,  194, 

195 

—  Prenanthis 18 

—  —         purpurea;    .     .     18 

—  Prescotti       24,  25,  183,  198 

—  Prionosciadii    .  65,  66,  180. 

184 

—  psoroderma      .     66,  67,  70, 

179,  184 

—  pulvillulata  .  36,  37,  183, 198 

—  reticulata     .     .      13,  20,  29 

—  retifera    .     .  20,  21.  23,  24, 

25,  183 

—  rubiginosa 84 

—  rugulosa 78.  79 

—  Saniculse      .      44,   126.  128, 

177,  188,  198 

—  Selini-Cervarice     .     .     .  101 


Puccinia  Sileris 
—         Smyrnii 


—         Oreoselini 
Seymourii    .     .     . 
Sii-Faicarise      .     . 
Silai 


.  41,  42,  50,  183 

.     .     .     8,  9,  11 
—         Olusatri   9,  11.  12, 
173, 180, 181, 199 
sogdiana     50,  51,  164,  165, 

183 

sphalerocondra 

Syngenesiarum 

Svendseni    .     . 

Tragopogonis   . 

Torquati .     .     . 

tumida     .    46,  79,  115,  119. 

120,178,188,193,194,202 

Umbelliferarum       9,  12,  13, 

29,  37,  40,  57,  73,  79, 

84,  88,  92,  99,  101, 

103,  113.  121.  135 


63,  184 

.     .  178 

115.  188 

.     .  201 

.     .  9 


.     57 

74,  75 
.  135 
.  103 


—  Veronicse 

—  verrucosa 

—  Zizise  . 
Roestelia  .... 
Triphragmium  .     . 

—  echinatum 
Trichobasis  Heraclei 

—  Hydrocotyles 

—  Petroselini  . 

—  Umbelliferarum 
Synchytrium      .     .     . 
Uredo 

—  ^cidiiformis 

—  ^gopodii 

—  Jithusse-Cynapii 

—  AngeliccB 

—  Apii    .     .     . 

—  aterrima  .     . 

—  Athamanthee 

—  Bonariensis 

—  bullata     .     . 

—  Bupleuri .     . 

—  Chferophylli 

—  Cicutce  majoris 

—  Conii  . 

—  Gyn  apii 

—  Eryngii 

—  Falcaricß 

—  GliK    . 

—  Heraclei 

—  Heteromorphse 

—  Hydrocotyles 

—  inflata      .     . 

—  Mei-sibirici  . 

—  muricella 

—  Myrrhis   . 

—  nitida .     . 

—  CEnanthes 


168. 


57, 


84, 


84 


.     .  149 

.     .     20 

118,  188 

169,  197 

.  4,  154 

154,  192 

.     40 

.     76 

.       9 

.     84 

.  178 

.   174 

.     40 

.  113 

.     84 

.     97 

84,  99 

.     28 

.  101 

76,  177 

113 

132,  178 

.     13 

.     88 

.     88 

88,  177 

.     37 

.  135 

.   175 

.     40 

.  153 

.     76 

.   176 

.  177 

88.  99 

.     13 

81. 

174 
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üredu 

üreosolini ö7 

— 

I'astinca' 38 

— 

I'etrusolini   .      '.),  J.-},    U),  M 

— 

l'inipiiifllio 2i) 

— 

Sescleos  i-lali  ....    177 



UiiibcUalaruia    13,  33,  88,  üü 

Uromy 

ces 144 

— 

Azorelhi'.     .     152,  172,  192 

— 

Biipleun       .     .     .    144,  188 

— 

Cachrydis    145,  li(J,  149, 190 

— 

Cuuii 88 

— 

FeruhB     .     .     149,   150,  190 

— 

Ferulaginis  .      148,  li-9,  190 

— 

Ficari»    ....    201,  202 

— 

hemisphairicus      .     .     .  176 

— 

lleteromorphcr    153,17(5,192 

s  Hippoiiiarall 

iruiii 

147, 

14-8. 
149 

liiiiiulaLiis 

, 

192 

Lycoctoni 

, 

200 

niajiollaiiica 

150, 

151 

marilim;!' 

^ 

155 

Mulini      .     . 

150, 

151, 

152, 

192, 

198 

papillatus 

, 

153 

pluriannulalus 

178 

Polemanniai 

154^ 

17(i 

Pozoio 

. 

151 

Prangi      . 

Hö, 

146^ 

1  ii» 

Pteroclicna!  . 

148, 

149, 

190 

Scillarum 

, 

200 

Scirpi .     .     . 

155, 

156, 

192 

Beobachtete  Druckfehler  und  Zusätze. 


8  Zeile 

6 

oben 

Struktur 

statt  Skulptur 

12 

r 

6 

unten 

Chcerophylli 

„      Chcerophylli 

13 

M 

17 

oben 

Hypha;  stomatices 

„      Mündungshypben 

15 

» 

2 

>i 

Erikson 

„      Eriksson 

n 

» 

6 

unten 

Chcerophylli 

„      Chcerophylli 

n 

n 

3 

» 

Sop. 

„      Scop. 

22 

V 

8 

» 

aufquellendem 

„      aufquellendes 

25 

it 

9 

oben 

wird  P.  Bunii 

Sydow 

1. 

p.  629  zugesetzt. 

28- 

ff 

10 

11 

aufquellendem 

statt  aufquellendes 

35 

9f 

14 

11 

Böh. 

„      Böhm. 

39 

n 

16 

f> 

Enioloma 

„      Eniyloma 

r 

•n 

18 

11 

fiaviim 

„     planum 

58- 

-60. 

75 

Ellisi 

„      Ellisii 

82 

Zeile 

7 

11 

Membran  verdickung 

,.      Membranverdickung 

105 

J? 

1 

unten 

wird  Angelica 

pyrenaica 

Sydow  I.  p.  629  zugesetzt. 

123 

11 

14 

n 

Ostnmthium 

statt  Ostruthium 

130 

» 

3 

11 

pyrenaicum 

„      pyrcna'um 

138 

)1 

16 

1) 

wird  Puccinia 

bullata 

Sydow  I.  p.  (i2i)  zu;i,esetzt. 

172 

n 

8 

oben 

/Eciduim 

statt  /Ecidium 

Auf  S.  5,  7,  9,  11,  13,  15  oben  ist  die  Nummer  in  22,   t  umzuändern. 


Erklärung"  der  Tafel. 


Lindr 


Mart 


I.  Gruppe  der  Reticulaten  . 
IL  „  „     Psorodermen 

III.  „         „    Biillaten .    . 

IV.  Vierte  Gruppe     .... 

1  Puccinüi     Smyrnii-Oiusatri    (DC.) 

Lindr.     .     .     . 

2  —  dictyoderma  Lindr. 

3  —  Chwrophylli  Purt.    . 

4  —  Osmorrliisw    (Peck) 

5  —  rctifera  Lindr.    . 

6  —  aromatica  Bubäk    . 

7  —  Prescotti  Lindr.  .     . 

8  —  athamanthina  Sydow 

9  —  ilyrrhis  Schwein.  . 

10  —  PimpinelUv    (Strauss) 

11  —  LaaerpiUi  Lindr. 

12  —  pulvillulata  Lindr. 

13  —  Eryrujä  DO.  .     .     . 

14  —  Heraclei  Grev.     . 

15  —  Sileris  Voss.  .     .     . 

16  —  marylandica  Lindr. 

17  —  Bulbocastani   (Cum.)   Fuck 

18  —  dictyospora  Tranzsch 

19  —  Sogdiana  Kom.    .     . 

20  —  Cicutce  Lasch.     .     . 

21  —  PhiUppn  Diet.  &  Neg.    . 

22  —  Oreosdini   (Stranss)    Puck 

23  —  Ellisii  De-Toni  .     . 

24  —  asperior  Ell.  &  Ev. 

25  —  Jonesü  Peck  .     .     . 

26  —  Lindrothü  Sydow   . 

27  —  sphalerocondra  Lindr. 

28  —  Cymopteri   Diet.    &    Holw 

29  —  Prionosciadü  Lindr. 

30  —  psoroderma  Lindr.  . 

31  —  phyrnaiospora  Lindr. 

32  —  Opoponacis  Ces.  .     . 

33  —  Magydaridis    Pat.    & 

34  —  Bornitiülkri  Magnus 

35  —  plicata  Kom. .     .     ■ 

36  —  Physospermi  Pass.    . 

37  —  microsphincia  Lindr. 

38  —  Muscnii  Ell.  &  Ev. 

39  —  Hydrocotyles    (Link) 

40  —  Peufedani-pnrisiensis 

Lindr 

41  —  Petroselini  (DC.)  Lindr.  . 

42  —  aphanicondru  Lindr.    .     . 

43  —  Conti  (Strauss)  Euck.     . 

44  —  Cnidii  Lindr 

45  —  Libanoiidis  Lindr.  .     .     . 

46  —  Nanbwina  Henn.    .     .     . 

47  —  Ferraris  Lindr 


Trab 


Cooke 
(DC.) 


S. 

8 

56 

81 

1.37 


9 
11 
13 
17 
20 
22 
24 
25 
28 
29 
35 
36 
37 
40 
42 
44 
46 
48 
50 
53 
55 
57 
59 
60 
61 
62 
63 
65 
66 
67 
68 
69 
70 
71 
72 
73 
74 
75 
76 

79 
84 
86 
88 
90 
92 
93 
94 


t. 


48  Puccinia    Angelictc   (Schum.)   Puck 

49  —  Apii  Desra.    .     .     . 

50  —  Äihamanthw  (DC.)  Lindr 

51  —  bulluta  (Pers.)     .     .     . 

52  —  eUiptica  Lindr.   .     .     . 

53  —  altensis  Lindr.    .     .     . 

54  —  leioderma  Lindr.      .     . 

55  —  microica   Ellis     .     .     . 

56  —  JEgopodii  (Schum.)  Mar 

57  —  Siendseni  Lindr. 

58  —  corvarensis   Bubäk 

59  —  Cryptotcenicß  Peck  . 

60  —  frigida  Kom.      .     .     . 

61  —  Ziziw  Ell.  &  Ev.   .     . 

62  —  luteobasis  Ell.  &  Ev. 

63  —  Karstenii  Lindr. 

64  —  tninida    Grev.     .     . 

65  —  Astrantiu:  Kalchbr.     . 

66  —  Impe)-atorice  Jacky .     . 

67  —  Lir/usfici  Ell.  &  Ev.   . 

68  —  (normis  Puck.    .     .     . 

69  —  Malabailm  Bubäk    .  .  . 

70  —  Saniculm  Grev.  ■     •     . 

71  ^  Ferulm  Rud 

72  —  Bupleuri-fakatiCDC.)  Wint. 

73  —  Falcariod  (Pers.)  Puck 

74  —  Kundmannice  Lindr.    . 

75  —  carniulica  Voss.       .     . 

76  —  Libani  Magn.      .     . 

77  Uromyccs  Bupleurz  Magn.     .     . 

78  —  FeruJagim's  Lindr.  . 

79  —  PterocUi'Hce  Lindr.  .     . 

80  —  Ferula;  Juel  .... 

81  —  Cachrydü  Hariot    .     . 

82  —  Prangi  Hariot    ... 

83  —  Hippon.arathri  Lindr. 

84  Puccima  Polygoin-vnn'pari  Karst 

85  —  Cart- Büiortü-  Kleb.     . 

86  —  Conupodii-Bistortce  Kleb 


S. 
97 
9tt 
101 
103 
107 
108 
110 
111 
113 
115 
116 
116 
117 
118 
119 
119 
121 
122 
123 
124 
124 
125 
126 
128 
131 
134 
136 
138 
139 
144 
148 
148 
150 
145 
146 
147 
157 
158 
159 


Teleutosporenformen   zu: 

87  jEcüh'nm  Bubalcianum  Juel      .     .     .     160 

88  —        Mci  Schroet 161 

a.  =  Angenommene    Urform    der   mit  P. 

Cluerophylli  näher  verwandten  Ar- 
ten. 

b.  =:  Angenommene   Urform    der    mit  P. 

Pi'mpinclkv   näher  verwandten   Ar- 
ten. 

c.  =  Angenommene    Urform    der    mit   /. 

bulluta   näher   verwandten  Arten. 

d.  e.  f.  g.  h.  i.  =  Angenommene  Urfor- 

men. 
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